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Der Oberſt Jung und die napoleoniſcheLegende.
Der Proceß des Oberſt Jung iſt Jedermann bekannt. Es

iſt auch bekannt, wie dieſer tüchtige und allgemein geachtete Offi
zier ſeit längerer Zeit der Gegenſtand niederträchtiger Verläum-
dungen war, welche wie der Proceß ergeben, vorzugsweiſe
auf bonapartiſtiſche Offiziere zurückzuführen ſind. Kaum bekannt
iſt jedoch dem deutſchen Publikum, daß Jung ein hervorragender
Militärſchriftſteller iſt, von welchem ſoeben im Verlage von

Charpentier in Paris unter dem Titel: „Bonaparte et son
temps“ ein zweibändiges Werk erſchien, in welchem derſelbe die
Napoleonſche Legende einer unbarmherzigen Kritik unterwirft.
Jung hat die Militärarchive Frankreichs, die ſehr ſchwer zugäng-
lich ſind, benützt und eine Reihe von Jrrthümern widerlegt, die
anderen trefflichen hiſtoriſchen Kritikern entgangen ſind. Nament-
lich die Jugendgeſchichte Napoleons bietet vieles Neue.

Jung beginnt mit der Geburt Bonapartes. Bis heute
galt der 15. Auguſt 1769 als der Geburtstag des Kaiſers. Als
Geburtsort gilt Ajaccio. Jung hat ermittelt, daß der
H. Februar 1768 als der wahre Geburtstag Napoleons anzu
ſehen iſt. Dieſer Tag iſt in Bonapartes Heirathsact angegeben
und nach einem von ihm ſelbſt an Paoli geſchriebenen Briefe,
wurde er während eines furchtbaren Bürgerkriegs geboren der
die Jnſel Corſika in Schrecken ſetzte. Dieſer Bürgerkrieg ſpielte
aber 1768. Jm Jahre 1769 war der Friede bereits wieder her
geſtellt. Der Geburtsort Bonapartes iſt nicht Ajaccio, ſondern
das kleine Städtchen Corte. Den letzteren Ort giebt ein in den
Archiven des Kriegsminiſteriums vorhandenes Document an.
Oberſt Jung klärt das Räthſel wie folgt auf. Joſeph gilt für
den auf ihn folgenden jüngeren Brunder. Dieſes iſt jedoch wahr
ſcheinlich ein Jrrthum. Als Joſeph 1794 nach Frankreich kam,
mußte er ſeinen Taufſchein beibringen. Er wendete ſich nach
Corſika und laut einem in den Archiven des Kriegsminiſteriums
vorhandenen Document, wurde ihm bezeugt, daß er zu Ajaccio
geboren ſei, welches ſich zur Zeit als das Certificat ausgeſtellt
wurde, in der Gewalt der Rebellen befand, ſowie daß er ungefähr
25 Jahr alt ſei. Der eigentliche Taufſchein fehlt. Nach rieſer

Angabe mußte alſo Joſeph 1769 geboren ſein. So ſcheint es
auch zu ſein. Es liegt hier wahrſcheinlich eine Täuſchung vor,
welche wohl unternommen wurde, als Napoleon in die Kriegs-
ſchule von Brienne eintreten wollte. Er hatte damals das zu-
läſſige Alter bereits überſchritten und, um ſeine Aufnahme zu er
möglichen, wurde der Geburtsact ſeines Bruders
untergeſchoben.

Es iſt bereits bekannt, daß es keinen heiligen Napoleon
gegeben hat, conſtatirt Jung anläßlich des Vornamens. Jn den
verſchiedenen Aktenſtücken variirt der Vorname. Jn einem Do
cument von 1782 heißt es Nabuleone, ſpäter Napolageone, im
Heirathsact Napolione; auf der Vendomeſäule findet ſich die Be
nennung Neapolio. Die Ausſprache anlangend, erinnert Jung
an den Spitznamen, welchen Napoleon auf dor Kriegsſchule

führte: la paille au nez, das „Stroh an der Naſe“, ein neuer

Halle, Sonnabend den 23. October. Mit Beilagen.)
Beweis, wie wenig das Genie auf der Schulbank und von den
Mitſchülern gewürdigt wird.

Ueber die Schulzeit des Kaiſers bringt Jung vieles Neue.
Es iſt die herbe Lehrzeit eines großen Mannes. Napoleon hatte
kein Geld. Als Einſiedler lebte er inmitten ſeiner Schulgenoſſen
und in ſchmerzlichen, an ſeinen Vater gerichteten Briefen beklagt
er die Jnſolenz, welche ſeine vom Glücke begünſtigten Kameraden,
ihm gegenüber an den Tag legten. Er beklagt ſich wie er in
Folge der Entbehrungen, die er ſich auferlegen müſſe, beſtändig
die Zielſcheibe des Spottes ſeiner Mitſchüler ſei. Er verlangt
dringend aus der Schule wieder austreten zu dürfen. Mit Mühe
gelang es den Jungling zu beruhigen.

Nach den vorhandenen Schulzeugniſſen war Napoleon
übrigens ein tüchtiger Schüler. Seine Cenſurnoten aus Brienne
ſind das Latein ausgenommen, in welchem Fach er Nr. 4 er
hielt gut; Mathemathik gut Geſchichte und Geographie
ziemlich gut, Betragen gut, würde ein deutſcher Schullehrer ihm
in die Cenſur ſchreiben. Er beſtand ſeine Examina mit Erfolg
und wegen ſeiner mathemathiſchen Talente würde er zur Marine
gekommen ſein wenn nicht ein plötzlicher Tod ihn ſeines Pro
tektors des Chevalier Keralio, Jnſpectors der Schule, beraubt
hätte. Er mußte noch ferner auf der Anſtalt verbleiben. Als
Nachfolger Keralio's wurde Regnaud de Mons beſtimmt. Bo-
naparte wählte nun die Artilleriewaffe und mußte zu dieſem Be-
hufe neue Examina beſtehen. Regnaud war mit dem Schüler
ſehr unzufrieden. Erfand, daß ſein Charakter „herriſch, befehls
haberiſch und eigenſinnig“ ſei. Er bezeugt, daß Kenntniſſe in
den ſchönen Wiſſenſchaften ſo gut wie gar nicht (absolument
nulle) bei ihm vorhanden ſeien, in Geſchichte und Mathemathik
ſeien dieſelben jedoch genügend. Am 23. October 1784 trat
Bonaparte in die Militärſchule von Paris ein. Er verließ die
ſelbemit dem 42 locus unter 58 und mit folgenden Cenſurnoten:
„Zurückhaltend und arbeitſam, er zieht das Studium jeder Art
von Vergnügen vor; er hat Vergnügen an der Lektüre guter
Autoren; ſehr beanlagt für die abſtracten Wiſſenſchaften, wenig
Intereſſe für die anderen zeigend; gründlich Mathemathik und
Geographie kennend, ſchweigſam, die Einſamkeit liebend, eigen
ſinnig, ſtolz (hautain), außerordentlich zum Egoismus neigend,
wenig geſprächig, energiſch in ſeinen Antworten, mit vieler Eigen

liebe ausgeſtattet, ehrgeizig und nach allem ſtrebend iſt dieſer
junge Mann würdig, daß man ihn protegirt.“

Als Bonaparte zum Lieutenant im Artillerie Regiment
la Fère ernannt wurde, ſehen wir ihn ſeine Kameraden ver
meiden. Er verkehrt lieber mit dem Civil, da ihm die Lüder-
lichkeit und der Müßiggang der jungen Offiziere nicht zuſagen.
Er lieſt viel. Den Jean Jacques Rouſſeau verſchlingt er ſo zu
ſagen. Sein Vater war unterdeſſen geſtorben. Die Familie war
in Noth gerathen und der junge Lieutenant war von Sorgen be-
drängt. Er wird melancholiſch und denkt an Selbſtmord. Er
findet die Menſchen „feig, häßlich, kriechend, entfernt von der
Natur.“ Er dachte an Corſika und verachtete ſeine Landsleute,
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die ſich der franzöſiſchen Herrſchaft unterwarfen, „welche zittern
die Hand ihrer Unterdrücker ergriffen.“ Dieſe Documente ſind
hoch intereſſant und geben ein ganz neues Bild des franzöſiſchen

Offiziers, durch deſſen Briefe ein glühender Haß gegen Frank

reich hindurchleuchtet. Schluß folgt.)

Telegraphiſche Depeſchen.
Wien, 21. October. Der Kaiſer iſt geſtern Abend 7 Uhr

in Troppau eingetroffen und hat im Laufe res Abends noch den
zu ſeiner Begrüßung aus Neiſſe hier eingetroffenen preußiſchen
Generallieutenant Grafen v. Brandenburg empfangen.

Wie die „Neue freie Preſſe“ meldet, ſind die vier Bai
raktare und Ligaführer Cien Mula und Bozuk Burti
aus Gruda, Ded Gjoni und Jsmael Marco aus Hotti
plötzlich geſtorben. Man behauptet, ſie ſeien vergiftet wor-
den, weshalb in Skutari große Aufregung herrſcht.

Meldung der „Polit. Korreſp.“ aus Rom: Der ita
lieniſche Botſchafter in Konſtantinopel iſt beauftragt, die Auf-
merkſamkeit der Pforte auf ihre Zuſage bedingungsloſer Ueber
gabe Dulcigno's und die dem widerſprechenden Beſtimmungen
der Konvention von Rjeka zu lenken. Italien müſſe der Pforte
empfehlen, die Konvention nur auf die Feſtſtellung der militäri-
ſchen Modalitäten zu beſchränken. Eine Konſtantinopeler Mel
dung der „Polit. Korr“ beſtätigt, daß der türkiſche Miniſter
reſident in Cettinje Montenegro eine Note übergeben hat,
worin gegen das Vorgehen Montenegro's wider die Muhame-
daner in Podgoritza, Spuz und Zabliac Proteſt erhoben wird.

Petersburg, 20. Octbr. Die neuerdings mehrfach ver
breiteten Nachrichten über ein Unwohlſein des Kaiſers
ſind durchaus unbegründet. Der Kaiſer war unwohl, weil er
bei einer unter anhaltendem Regen abgehaltenen Revue in Tſchu-
gujew, auf dem Wege nach Livadia ſich ein Fieber geholt hatte;
jetzt iſt er aber wieder ganz hergeſtellt.

Konſtantinopel, 20. October. Seitens türkiſcher Regier-
ungskreiſe wird behauptet, daß die Uebergabe Dulcigno's,
für welche Riza Paſcha in verſöhnlicher Weiſe thätig ſei, dadurch
erſchwert werde, daß die Mächte ſich über die Erhaltung des
status quo öſtlich des Skutariſees erſt äußern wollen wenn
die Uebergabe Dulcigno's erfolgt ſei, während die Albaneſen
durch die Anerkennung der Mächte, daß Dinoſch und Gruda bei
der Türkei verbleiben ſollen, zufrieden geſtellt ſein und der Ueber-

gabe Dulcigno's keine Schwierigkeiten bereiten würden.
21. Octbr. Die Botſchafter der Mächte ſollen geſtern

einſtimmig beſchloſſen haben, der Pforte keine Friſt für die
Uebergabe Dulcignos feſtzuſetzen. Nach Adrianopel
ſollen unverzüglich zur Kompletirung der dortigen türkiſchen
Truppen 10 000 Mann abgehen.

London, 21. Octbr. Der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt
Lobanoff, hat ſich geſtern zu dem Staatsſekretär des Aeußern,
Lord Granville, nach Walmer-Caſtle begeben.

w.

mm ws34] Ein geheimnißvolles Ende. „Was hat Sir Hugo mit uns zu thun? Karl, ich will die früheren glücklichen Weiſe nach Huesdale zurückkommen könnte,
v Wahrheit wiſſen Georgine, laß uns allein!“ wenn Sie Jhrer Tochter dies Glück entziehenFrei nach dem Engliſchen von D. Waltern. Georgine folgte gehorſam, obgleich ihr todtenblaſſes Geſicht „Ich verſtehe Sie vollkommen, mein lieber Sohn,“ ſagte

Fortſetzung. ihre Angſt vor dem, was kommen möge, bekundete. die Wittwe zärtlich. „Folgen Sie Jhrem Gewiſſen, Georgine

„Der Brief würde Jhnen zu Dienſten ſtehen, wenn er noch
exiſtirte,“ rief Georgine aus, „aber ich finde, wer ſo etwas lieſt,
iſt beinahe eben ſo ſchlecht, als wer es ſchreibt, und ich wette der
gute Rektor dachte ebenſo.“

Brandt ſah mit dankbaren Blicken in des Mädchens leuch-
tende Augen.

„Sir Hugo wollte mir alſo alle meine Freunde rauben?“
ſagte er.

„Ja es muß ihm ſehr ernſt geweſen ſein, Jhnen zu ſchaden,“
entgegnete die Wittwe; „ſonſt pflegte er nur einige Zeilen zu
ſchreiben, dieſer Brief aber enthielt ganze Memoiren. Sir
Meliſch und ich mußten herzlich lachen.“

„Jch lachte nicht rief ihre Tochter mit blitzenden Augen,
„und von Onkel Hugo wünſche ich nie mehr etwas zu hören,
noch zu ſehen!“

„Sie ſehen, welche Uneinigkeit Sie in unſerer ſonſt ſo
einigen Familie hervorgebracht haben,“ ſagte die Wittwe lächelnd.
„Doch ſprechen wir jetzt im Ernſte. Jch bin froh, daß Alles ſo
gekommen, denn es hat mich ſchon lange gekränkt, daß ein junger
Mann, den ich ſo hoch achte, wie Sie, in den Dienſten eines
Mannes ſteht, den ich nun einmal nicht achten kann. Was Sie
betrifft, ſo weiß ich, daß Sie Jhren Weg in der Welt machen
werden, und zwar auf ehrenvolle Weiſe.“

„Auf jeden Fall, verehrte Frau,“ war Brandt's Antwort,
„iſt es mein feſtes Beſtreben, Jhre gute Meinung zu verdienen.
Ich fürchte mich auch nicht vor der Arbeit das Schlimmſte
und Traurigſte meiner Zukunft beſteht darin, daß ich getrennt
werde von Jhnen und Miß Georgine und dem guten Rektor!“

„Warum?“ fragte die Wittwe erſtaunt.
„Jch habe es Sir Hugo verſprechen müſſen,“ ſtammelte

Brandt.

„Nun, mein Sohn, laſſen Sie kein Geheimniß zwiſchen
uns walten!“

„Es war ein glücklicher Gedanke von Jhnen, gnädige Frau,
Miß Georgine hinauszuſchicken, denn es handelt ſich um ſie. Doch
zuvor, Mylady, bitte ich um Jhr Wort, Miß Georgine nichts
von dem mitzutheilen, was ich jetzt ſage.“

Die Wittwe ſchüttelte ihr Haupt.
„Das iſt unmöglich, lieber Herr! Meine Tochter und ich

haben kein Geheimniß vor einander.“
„Nun daun, bitte, ſagen Sie ihr nichts, bis ich wieder ab

gereiſt bin
„Das kann ich zugeſtehen, und nun zu dieſem Geheimniß!“
„Nun, Sir Hugo will dem Fräulein ein großes Kapital

ſchenken, die Bedingung dabei iſt aber, daß ich nie mehr nach
Huesdale komme!“

„Was ſollte die Urſache dieſer ſpäten Großmuth ſein
Er will für lange Zeit abweſend ſein; vielleicht fühlt er

auch ſeine Geſundheit ſchlimmer werden und denkt an die Bande
des Blutes.“

„Diesmal ſpricht ein Anderer aus Jhnen, mein lieber Junge,“
entgegnete die Wittwe, indem fie ſeine Hand faßte, „ſonſt müßten
Sie wiſſen, daß wir Sie nicht für ſo viele Tauſende des Jahres
aufgeben!“

„Jch wußte das, gnädige Frau,“ ſagte der junge Mann
einfach, „denn ich kenne Jhre Herzensgüte und Jhr Mitleid mit
dem Verlaſſenen, aber ich müßte mich ſelbſt verachten, wenn ich
daraus Vortheil ziehen wollte. Jch muß und will, für längere
Zeit wenigſtens, Jhrer Familie gänzlich fremd ſein. Sie werden
Sir Hugo's Anerbieten nicht ausſchlagen, wenn Sie an das
Wohl Jhres Kindes denken; ich bin überzeugt, daß Sir Meliſch
auch meiner Meinung iſt. Sie mißverſtehen mich gewiß nicht,
theure znädige Frau, wenn ich ſage, daß ich nie in der gleichen

und ich werden dem unſern folgen. Alſo Sie haben Stellung
und Alles verloren hat dieſer Despot Sie wenigſtens ent-
ſchädigt

„Er wollte mir eine Summe Geldes geben.
„Aber Sie nahmen ſie nicht? Das iſt brav, junger Mann!

Aber was ſind Jhre Pläne, mein Sohn?“ Sie haben kein Geld
mein Gott, wie bedaure ich, daß“ ſie ſah auf das Piano
„Sie dieſe Summe für uns verſchwendet haben t

„Jch habe genug, theure Frau, um ſparſam leben zu können
an dabei Sir Hugo Alles zurückzugeben, was ich je von ihm
erhielt.“

Ueber das Antlitz der Wittwe zog ein triumphirendes
Lächeln. „Sie kennen ihn jetzt auch! Sir Hugo iſt ein Nieder
rächtiger

„Ja, ich muß geſtehen,“ ſagte Brandt mit etwas erkünſtelter
Sorgloſigkeit, „daß ich mich ſehr in ihm geirrt habe, und darum
ſoll er Alles wieder haben, ſelbſt dieſe alte Münze, welche ich in
Gedanken einſteckte und mitnahm.“

Er legte bei dieſen Worten, ſcheinbar ganz ohne Neben
gedanken, das alte Geldſtück auf den Tiſch.

„Großer Gott!“ ſchrie die Wittwe auf, ihr blaſſes Geſicht
auf das Silber heftend, „wem, ſagen Sie, gehört dieſe Münze?“

„Ja, ſie iſt merkwürdig,“ ſagte Brandt in gleichgültigem
Tone, indem er nicht wagte, ſein Geſicht zu der Wittwe zu er
heben. „IJch wollte ſie näher unterſuchen und ſteckte ſie in die
Taſche, dazwiſchen bekamen wir Streit und jetzt finde ich ſie

wieder.
Weh Mein Schwager beſaß ſie? Großer Gott, geben Sie
ie her

Brandt blickte auf, die Wittwe hatte ſich von ihrem Sitze
erhoben und griff mit zitternden Händen nach der Münze, dann
brach ſie in Thränen aus und rief: „Es iſt dieſelbe, ich wollte
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Der „Times“ wird aus Capetown von geſtern ge
meldet: Die Kolonialtruppen unter Oberſt Clarke haben
Mafeting nach heißem Kampfe entſetzt. Von den Baſutos
blieben 300 Mann in dem Gefechte, der Verluſt der engliſchen
Truppen betrug 26 Todte und 10 Verwundete.

Neueſte J aeerundſchatz im Auslande.
(Ausgenommen die Nachrichten in vorſtehenden Depeſchen.)

OeſterreichUngarn. Kaiſer Franz Joſeph ſetzt ſeine
ſchleſiſche Reiſe weiter fort und iſt in Teſchen mit großen
Ehren empfangen worden. Seit 30 Jahren hatte de Monarch
dieſe Provinz nicht beſucht, kein Wunder alſo, wenn in den An
ſprachen außer den Verſicherungen der Loyalität vor allem der
Dank hervorgehoben wird, den Schleſien für den lang vergebens
erhofften Beſuch ſchulde. Dann kann noch erwähnt werden, daß
die Bevölkerung, die aus Deutſchen und Polen gemiſcht iſt, in
voller Eintracht ſich an dem Empfange des Kaiſers betheiligte
und dieſe Eintracht auch ausdrücklich betonte. Ein in Teſchen in
polniſcher Sprache erſcheinendes Blatt brachte anläßlich der An-
kunft Franz Joſephs einen Bewillkommungs-Leitartikel in beiden
Sprachen. Man ſchreibt der „Poſt“: Herr Otto Janke in
Berlin, einer unſerer größten Verlagsbuchhändler, ſollte, nach
der Wiener Fr. Pr., ſeine mit Maurus Jokai geſchloſſenen Kon
trakte in Folge der Feindſeligkeiten der Ungarn gegen Deutſch
land gelöſt haben. Dieſe Nachricht iſt total aus der Luſt ge
griffen. Die Kontrakte ſind in voller Kraft; die Achtung und
Freundſchaft Jokais für Deutſchland iſt bekannt und jetzt auch
von ſeinen Landsleuten auf's Glänzendſte dokumentirt, denn
dieſelben haben ihm auf ſeinem Landſitz auf Bad Füred unter
ſolenner Katzenmuſik die Fenſter eingeworfen.

Frankreich. Der Voltaire, welcher ſeine Eingebungen
direct von Gambetta empfängt, ſormulirt einige neue und be-
ſtimmte Anklagepunkte gegen den General de Ciſſey. Er ſagt:

„Oeffentliche Aufklärungen müſſen gegeben werden über gewiſſe
Pferdeankäufe für die KavallerieRemonte; es muß feſtgeſtellt wer
den, ob es richtig iſt daß die franzöſiſche Regierung, als Herr von
Ciſſey Kriegsminiſter war, eine bedeutende Anzahl von Pferden ge
kauft hat, die in Deutſchland als untauglich ausrangirt worden
waren und deren ſich die deutſche Regierung nicht entledigen konnte.
Man muß die Rolle klar ſtellen welche ein Oberſt Clément, Kom
mandeur der Remonten in Caen in dieſer Angelegenheit geſpielt
hat: in dem Augenblick, da dieſer vor ein Kriegsgericht geſtellt wer
den ſollte, hieß es, er hätte 4 das Leben genommen, und man ver
ſichert, daß dies nicht der Fall geweſen iſt. Man muß ferner den
Unterintendanten Perzil vernehmen, welcher um dieſe Zeit mit dem
Remontedienſt in Caen betraut geweſen iſt und der, wie die Rede

eht, in Ungnade gefallen wäre, weil er zu dem von der Frau von
aulla patronirten Geſchäft nicht die Hand geboten hätte.“

Es iſt ſchlechterdings zu erwarten, daß dieſe moraliſche Ent
rüſtung bald genug wieder verraucht. Jnzwiſchen hat der Oberſt-
lieutenant Jung die 5000 Francs, welche ihm in dem Prozeß
Woeſtyne als Schadenerſatz zuerkannt worden ſind, dem
elſaß lothringiſchen Hülfsverein überwieſen. Etwas voreilig,
wie uns bedünken will, da das Erkenntniß noch nicht die Rechts
kraft beſchritten hat. Herr de Woeſtyne, der „König der
Reporter“, wie ihn ſein Blatt, der „Gaulois“, nennt, hat bereis
in Petersburg bei Gelegenheit des Proceſſes gegen die Nihi-
liſtin Wera Saſſulitſch viel von ſich reden gemacht. Als
Reporter eines großen amerikaniſchen Blattes, an den ſich die
Nihiliſten mit Vorliebe wandten, um Dinge in die Oeffentlich-
keit zu bringen zu deren Verbreitung ihre Geheimpreſſe nicht
ausreichte, gelang es ihm auch, den Aufenthalt der Saſſulitſch
unmittelbar nach ihrem Proceſſe in Erfahrung zu bringen, ob
wohl dieſe von ihren Freunden ſo verborgen gehalten wurde,
daß die Polizei, die alle Mittel aufbot, ihr Verſteck zu erfahren,
nicht die geringſte Spur auffinden konnte.

Schweiz. Der Schweizer Bundesrath beſchäftigte ſich in
ſeinen letzten Sitzungen mit Feſtſtellung des eidgenöſſiſchen Bud
gets pro 1881. Daſſelbe weiſt folgende Reſultate auf:

Muthmaßliche Einnahmen 45,488,500 Fr.
Muthmaßliche Ausgaben 45,810,500
Somit muthmaßliches Defizit 322,000 Fr.

Orient. Der „Neuen Freien Preſſe““ wird aus Budua
gemeldet: Der ſoeben vom Sultan zum Paſcha ernannte Chef
der AlbaneſenLiga, HodoBey, wurde eingeladen nach Kon-
ſtantinopel zu kommen, da der Sultan ihn zum perſönlichen Ad-
jutanten ernennen wolle. HodoBey lehnte jedoch die Einladung
ab, da er hinter derſelben irgend eine verfängliche Abſicht wittert.

Die „DailyNews“ meldet, der britiſche Admiral Seymour
informirte offiziell die übrigen Admiräle vom Fehlſchlagen der
Unterhandlungen zwiſchen der Türkei und den Montenegrinern.
Der ruſſiſche Vertreter in Cettinje konferirt täglich mit dem
Admiral Seymour und dem ruſſiſchen Admiral. Die Ver-
zögerungen, denen die Abwicklung der Dulcigno-Affaire begegnet,

liefern der Tagespreſſe ergiebigen Stoff zu Kommentaren in
denen die Tendenz vorwiegt, der Pforte die Verantwortlichkeit
dafür zuzuſchieben, wenn der montenegriniſchalbaneſiſche Grenz-
konflikt ſein Daſein über Gebühr friſtet. Dieſem peſſimiſtiſchen
Hange treten andererſeits aber gewichtige Stimmen entgegen, ſo
in Wien die halbamtliche „Wiener Abendpoſt“ und die nicht
minder wohl akkreditirte „Provinzial-Korreſpondenz“. Beide
Preßorgane geſtehen zwar zu daß ſich in die wegen Abtretung
Dulcignos an Montenegro geführten Verhandlungen Schwierig-
keiten eingeſchlichen haben; ſie beſtreiten aber, daß dieſe Schwie
rigkeiten ſo eſſentieller Natur ſeien, um das Endrefultat ernſtlich
zu gefährden. Insbeſondere hält die „Prov. Korreſp.“ an der
Ueberzeugung feſt, daß es der Pforte mit Austragung des mon-
tenegriniſchen Konflikts völliger Ernft ſei, und daß man die Er

wartung einer unverzüglichen Beſeitigung der etwa noch vorhan-
denen lokalen Hinderniſſe hegen dürfe.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. October.

Se. Majeſtät der König haben geruht: dem OberBürger-
meiſter Dr. Becker zu Cöln den Rothen Adler-Orden dritter
Klaſſe mit der Schleife, ſowie dem Stadtbaumeiſter Weyer,
dem Rechtsanwalt und Stadtverordneten Fiſcher und dem Kauf
mann und Stadtverordneten Michels, gleichfalls zu Cöln, den
Rothen AdlerOrden vierter Klaſſe zu verleihen.

Aus Frankfurt a. M. von geſtern Nacht wird über
die Rückfahrt der Majeſtäten vom Theater und dem Fackel-
zug noch Folgendes telegraphiſch gemeldet: Die Allerhöchſten
Herrſchaften verweilten bis zum Schluß der Oper gegen 11 Uhr
und fuhren ſodann durch das von der Feuerwehr, den Feuer-
wehren der Nachbarorte von Frankfurt und den Kriegervereinen
gebildete Fackelſpalier (1100 Lampen- und Fackelträger), welches
vom Opernhauſe bis zum Poſtgebäude reichte, nach dem Poſt-
gebäude, wo der Fackelzug ſodann unter den Klängen der Wacht
am Rhein defilirte. Der Kaiſer wohnte dem prächtigen Schau-
ſpiel vom Fenſter aus bei, welches er zeitweiſe öffnete, mit
donnernden nicht endenwollenden Hochrufen der zahlloſen Men
ſchenmaſſen begrüßt. Heute Vormittag hat der Kaiſer Frank
furt am Main wieder verlaſſen und ſich zunächſt mittels Extra-
zuges bis Hanau und von dort zu Wagen nach Philippsruh be-
geben, wo derſelbe zum Beſuch beim Landgrafen und der Land-
gräfin von Heſſen bis Nachmittags 12 Uhr 40 Minuten zu ver
bleiben gedachte. Alsdann erfolgte die Weiterreiſe um 12*,
Uhr über Bebra, Dietendorf und Halle nach Berlin. Der
Kaiſer hat die nicht geringen Anſtrengungen, welche die Kölner
und Frankfurter Feſttage mit ſich brachten vortrefflich überſtanden
und kehrt in beſter Geſundheit zurück. Der Kronprinz iſt
heute Vormittag mit dem Prinzen Heinrich von Frankfurt
a. M. nach Wiesbaden weitergereiſt.

Prinz Wihelm von Preußen iſt am Mittwoch
Abend, von BadenBaden kommend, in Straßburg eingetrof-
fen, hat bei dem Staatsſekretär Hofmann das Diner einge-
e und alsdann die Reiſe nach England über Metz fort-
geſetzt.

Fürſt Bismarck ſoll ſich ſeit langer Zeit nicht ſo
wohl befunden haben, wie jetzt. Jndeſſen werden die Nach-
richten, welche von ſeinem Eintreffen in Berlin vor Beginn der
Landtagsſeſſion wiſſen wollen, als durchaus unzutreffend be-
zeichnet. Man glaubt nicht daran, daß der Fürſt die Abſicht
habe, ſich nach ſeiner Ernennung zum preußiſchen Handelsminiſter

mehr als es bisher der Fall war, an den preußiſchen Landtags
verhandlungen zu betheiligen, zumal es wieder zweifelhaft ge
worden iſt, ob ſeine neuen ſocialpolitiſchen Projecte zuerſt in
Preußen eingeführt oder an die Reichsorgane gebracht werden
ſollen. Man erfährt, daß eine Entſcheidung darüber durchaus
noch nicht getroffen iſt.

Das Staatsminiſterium trat heute Nachmittag 2
Uhr zu einer Sitzung zuſammen, welche ſich ausſchließlich mit
Landtags Angelegenheiten beſchäftigt hat. Die Berathungen
ſind noch nicht erſchöpft, und es ſind vor Beginn des Landtags
noch einige weitere Sitzungen in Ausſicht genommen. Jn Re
gierungskreiſen iſt man der Zuverſicht, daß es ohne außer gewöhn-
liche Anſtrengung zu ermöglichen ſein werde, die Landtagsarbeiten
bis etwa zur Mitte des Januar zu erledigen, ſo daß vielleicht
zwiſchen der Landtags und Reichstagsſeſſion noch eine kleine
Pauſe entſtehen, und jedenfalls weder ein Zuſammentagen beider
Körperſchaften noch eine Nachſeſſion des Landtages nöthig werden
wird.

Officiös wird geſchrieben Ultramontane Blätter ver-
werthen die Nachricht des „Standard“ wonach über die Feier

Fern h

ſie unter Tauſenden kennen, die ich zuletzt in ſeiner lieben Hand
ſah!“ Der Ausdruck ihres Geſichts wurde ſchrecklich. „Alſo er
hatte ſie?! Nun weiß ich Alles!“

Brandt glaubte in dieſer Lage, daß es auch Lügen geben
könne, welche die Nothwendigkeit entſchuldige; er faßte ſich raſch
und ſagte:

„Ja, Mylady, Sir Hugo hat ein Andenken an ſeinen
Bruder gewünſcht und ſich deshalb an die Behörde gewendet,
welche ihm vieſe Münze ſandte, während die anderen Sachen
auf das Schloß kamen.“

Es war unmöglich, der ruhigen Aufrichtigkeit dieſer Rede
zu mißtrauen; die Wittwe faltete die Hände und ſagte feierlich:
„Gott, ich danke dir, daß du gnädig den Stachel aus meiner
Bruſt nahmſt der Bruder meines Gatten iſt kein Mörder!
Karl, der Himmel wird mir verzeihen Sie wiſſen, welch'
ſchrecklichen Verdacht ich hatte!“

Mrs. Loveſtaine war ſo gebrochen von dieſer Aufregung,
daß ſie auf ihr Lager zurückſank und nicht widerſprach, als Brandt
ſich erhob und Abſchied nahm.

„Georgine wird Jhnen ſchreiben, geben Sie uns Jhre
Adreſſe,“ war Alles, was ſie ſagen konnte, als der junge Mann
das Zimmer verließ.

Er dachte ſich, daß er Georgine in dem kleinen Eßzimmer
finden würde, und es war ſo.

„Jch hörte Sie Mama Adieu ſagen,“ ſprach ſie mit wan-
kender Stimme, und ſo wartete ich hier auf Sie; o Karl, Jhr
Abſchied bedeutet ein langes Lebewohl.“

„Jch denke nicht, Georgine,“ ſagte der junge Mann er-
muthigend.

„Und ich muß mich damit begnügen und darf nicht wiſſen,
was Sie vorhaben?“

„Jhre Mutter wird Jhnen Alles mittheilen, theures Fräu-
lein! Jſt jetzt auch eine dunkle Wolke über uns, ſo wird ſie
vorüberziehen und der alte ſanfte Sonnenſchein uns wieder be
glücken. Doch jetzt muß ich ſcheiden, denn ich will zu Abend
wieder in London ſein. Der Himmel ſegne Sie, Georgine, mit
ſeinem reichſten Segen.“

(Fortſetzung folgt.)

à

Kleinere Mittheilungen.
Das Reiterſtandbild des großen Kurfürſten in Berlin

iſt ſeit Mittwoch mit einem hohen Gerüſt umgeben.
jedoch diesmal nicht um eine Reinigung des Denkmals, ſondern um die
Anfertigung einer verkleinerten Copie, die im Hohenzollern-Muſeum
aufgeſtellt werden ſoll. Dem Vernehmen nach wird beabſichtigt,
Nachbildungen von ſämmtlichen Denkmälern der Hohenzollernſchen
Fürſten im Hohenzollern-Muſeum aufzuſtellen.

[Ein Liebesgeſchenk von ſechs Millionen Francs.]
Vor dem Odeſſaer Gerichte wird bald eine ebenſo pikante als delikate
Angelegenheit zur Verhandlung gelangen. Der kaukaſiſche Fürſt
Nakaſchidze verklagte nämlich, wie der „Odeßki Weſtnik“ ſchreibt, eine
Frau Proskaja, daß dieſelbe von ihm eine Anweiſung von ſechs Mil-
lionen Francs auf die Frankfurter Bank genommen und dieſelbe nicht
zurückgeben wolle. Frau Proskaja behauptet dagegen, der Fürſt hätte
ihr die Anweiſung zum Geſchenk gemacht. Die Dame iſt erſt 21 Jahre
alt und eine außergewöhnliche Schönheit.

[Die Vermählung des Grafen Lehndorff,] General
à la suite des Kaiſers, mit der Gräfin Margarethe Kanitz, Tochter
des Grafen Kanitz-Podangen, wird am 26. October ſtattfinden. Da
die Eltern der Braut bereits verſtorben ſind, wird die Hochzeit bei
dem Landrath von Gerlach, der eine Schweſter der Braut zur Ge
mahlin hat, in Rohrbeck bei Schönfließ in der Neumark gefeiert

[Stoßſeufzer eines Geldfürſten.] Der Pariſer Alphons
v. Rothſchild iſt bekanntlich einer der tüchtigſten Kenner feiner Bil-
der, Kunſtgegenftände und Antiquitäten. Eines Tages legte er vor
Freunden Proben dieſer Kunſtkennerſchaft ab und erwiderte auf deren
enthuſiaſtiſche Anerkennung mit einem tiefen Seufzer: „Es iſt ein
wahres Unglück, daß ich nicht Antiquitätenhändler geworden bin, ich
hätte es gewiß ſehr weit und zu einem anſehnlichen Vermögen gebracht.

[Der telegraphiſche Depeſchenverkehr auf der Börſe.
Man macht ſich ſo ſchreibt die „B. Börſ.-Ztg.“ in dem außer
halb der Börſe ſtehenden Publikum ſchwerlich klar, wie koloſſal der
telegrophiſche Depeſchenverkehr auf der Börſe iſt, und welchen be-
deutenden Theil des geſammten hieſigen Telegraphendienſtes überhaupt
die auf das Börſengeſchäft bezüglichen Depeſchen in Anſpruch neh-
men. Von dieſem Geſichtspunkte aus bietet die Mittheilung vielleicht
Jntereſſe, daß an einem einzigen Tage der vorigen Woche (es war am
Montag, als ſich die Dulcigno-Affatre kriegeriſch zuzuſpitzen ſchien und
durch den Verlauf des Börſenprivatverkehrs vom Tage vorher im Publi-
kum die weiteſtgehenden Beſorgniſſe wachgerufen worden waren) die
an der Börſe ſelbſt etablirte Telegraphenſration etwas über 4000 an-
gekommene Depeſchen zu bewältigen hatte, und daß eine noch etwas
größere Zahl Depeſchen durch Vermittelung derſelben Station am
gleichen Tage abgeſendet wurde. Erwägt man, in welchen kurzen Zeit
raum ſich dieſer Verkehr zuſammendrängt, wird man die Bewältig-
ung deſſelben als eine jedenfalls erſtaunliche Leiſtung bezeichnen dürfen.

Es handelt ſich

des Tedeums in Köln Verhandlungen mit dem vormaligem
Erzbiſchof Melchers ſtattgefunden hätten, zu der Jnſinuation,
als habe Kaiſer Wilhelm dieſe Verhandlungen geführt; wenig-
ſtens wird der Nachricht eine ſolche Darſtellung gegeben, daß
jeder Unbefangene dieſe Deutung darin finden muß. Es wird
vaher nicht überflüſſig ſein, zu verſichern, daß Kaiſer Wilhelm
und die preußiſche Regierung von angeblichen Verhandlungen mit
dem früheren Erzbiſchof keine Kenntniß hatten, und daß es ſich
bei dem vermeintlichen Vorgang jedenfalls um ein Jnternum der
Kirche gehandelt hat. Die „Germania“ giebt ferner die Ver-
ſicherung, daß ſie von katholiſchen Familien in Köln wiſſe, die
an der Feier nicht Theil genommen. Das iſt möglich, hindert
aber und widerlegt nicht, daß die Feier in der erhabenſten Weiſe
ſtattgefunden. Das katholiſche Blatt findet dann ein Verdienſt
darin, daß die würdige Zurückhaltung das Feſt ja nicht habe
ſtören oder beeinträchtigen ſollen. Dieſer Verſicherung des
Wohlwollens gegenüber muß doch der Zweifel Platz greifen, ob
die Theilnehmer der katholiſchen Verſammlungen in Münſter

u ſ. w. den Muth gehabt hätten, den paſſiven Wirerſtand zu
einem activen zu ſteigern.

Die zur Vorbereitung einer einbeitlichen Pharma-
kopöe für das deutſche Reich berufene Kommiſſion tagte
unter Vorſitz des Chefs des deutſchen Reichsgeſundheitsamtes
Dr. Struck. Man vermißt ſchmerzlich eine Anzahl der bedeu-
tendſten Chemiker und Pharmakologen unter den 34 Mitgliedern.
Am 18. d. hat die Kommiſſion den ſehr wichtigen Beſchluß ge
faßt, in der künftigen Arzneimittellehre deutſche Bezeichnungen
anzuwenden, auch deutſch zu ordiniren. Es iſt ein ſchwieriges
Unternehmen, für die termini technici der Wiſſenſchaften und
Gewerbe die Fremdwörter verbannen zu wollen. Mit der Neu-
bearbeitung des Textes iſt ein aus den Chemikern und Pharma-
zeuten zuſammengeſetzter Ausſchuß beauftragt worden, dem als
ärztliche Sachverſtändige die Profeſſoren v. Ziemßen (München),
v. Gerhard (Würzburg) und Eulenburg (Greifswald) beigegeben

urden. Die Kommiſſion hat für die bevorſtehende neue Auf-
lage der Pharmakopöe den Titel „Arzneibuch des deutſchen
Reiches an Stelle der bisherigen lateiniſchen Bezeichnung
adoptirt.

Sachſen muß ein wahres Advokaten-Eldorado
ſein es wäre ſonſt nicht zu verſtehen warum gerade dort ſo
un verhältnißmäßig viel Anwälte leben. Die Zahl der beim Lant
gerichte zu Leipzig zur Praxis zugelaſſenen Rechtsanwälte beträgt
gegenwärtig 150, von denen nur 29 ihren Wohnſitz nicht in der
Stadt Leipzig haben die Zahl der beim Amtsgericht Leipzig zu-
gelaſſenen Rechtsanwälte beträgt 90. Beim Landgerichte zu
Dresden ſind 138 Rechtsanwälte zugelaſſen, von denen 28 außer
halb der Stadt Dresden wohnen, beim Amtsgerichte daſelbſt 59,
und zu ihnen kommen noch 17 beim Oberlandesgericht zugelaſſene
Rechtsanwälte. Leipzig hat alſo trotz ſeiner geringeren Ein
wohnerzahl mehr Rechtsanwälte als Dresden.

Parlamentariſches.
Wie aus Reichenbach i. V. gemeldet wird, erhielt bei der

im 22. Wahlkreiſe des Königsreichs Sachſen ftattgehabten Er
ſatzwahl zum Reichetage Schmiedel deutſche Reichspartei) 4211,
Müller (Sozialdemokrat) 3596 Stimmen. Die Mittheilungen aus
mehreren Dörfern fehlen noch; doch ſcheint die Wiederwahl Schmiedel's,
welcher in Folge einer Beförderung ſein Mandat niederlegen mußte,
geſichert.

Lokales.
Halle, den 22. October.

Da es ziemlich allgemein bekannt geworden war, daß Se.
Majeſtät der Kaiſer unſern Bahnhof paſſiren würde, ſo hatte
ſich geſtern Abend ein äußerſt zahlreiches Publikum daſelbſt ein
gefunden, um den geliebten Monarchen zu begrüßen. Die Polizei
hatte ſich genöthigt geſehen, einen Theil des Perrons, der der ohnge
fähren Länge des Extrazuges entſprach, vom Publikum zu räumen.
Gegen 9 Uhr lief der kaiſerliche Train in den Bahnhof ein und wurde
von den Anweſenden mit brauſenden Hurrahrufen empfangen. Nach
wenigen Augenblicken zeigte ſich die wohlbekannte Heldengeſtalt des

Kaiſers an dem geöffneten Waggonfenſter und wurde von dem
Publikum mit erneuten nicht endenwollenden Hochrufen begrüßt.
Jetzt wurde der Andrang des Publikums ſo ſtark, daß es der
Polizei nur mit äußerſter Mühe gelang, einen kleinen Platz vor
rem kaiſerlichen Wagen freizuhalten, wo die Herren Offiziere und
die Vertreter ver Stadt Aufſtellung nehmen konnten. Dem
älteſten Offizier, Oberſt-Lieutenant a. D. von Marſchall,
wurde die Ehre zu Theil, von Sr. Majeſtät in eine längere
Unterhaltung gezogen zu werden. Der Kaiſer unterbrach dieſelbe
öfter, um den immer erneuerten Hurrahrufen des Publikums zu
danken; endlich winkte Se. Majeſtät beſchwichtigend mit der
Hand zur Ruhe, aber erſt den Anſtrengungen der Polizei gelanges,
die Volksmaſſezu beruhigen. Die Aufregung und das Gedränge war
ſo groß, daß ſich der Kaifer veranlaßt ſah, zu rufen „Bleiben Sie
ruhig ſtehen, Sie kommen ja ſonſt unter die Räder.“ Kurz vor Ab
gang des Zuges gingen die einzelnen Offiziere und die Vertreter der

Stadt langſam am Kaiſer grüßend vorüber die Volkemenge
ſtimmte „Heil Dir im Siegerkranz“ an und der Zug ſetzte ſich
in Bewegung, um den Kaiſer ſeiner Reſidenz zuzuführen.
Der Zug nach Thüringen ſowie der Zug nach Berlin um 9 Uhr
fuhren in Folge des Extrazuges verſpätet ab.

Wie wir hören, iſt zum 1. November der ſeit 6 Jahren
hier fungirende kaiſerl. BankKaſſirer Hädicke an die Reichs
bankHauptſtelle in Cöln verſetzt. Die hieſige Geſchäftswelt
verliert in ihm einen Beamten, der bei aller Energie und Ent-
ſchiedenheit ſeines Auftretens dennoch wegen ſeiner Coulanz und
Unparteilichkeit die Sympathien des geſchäftstreibenden Pub-
likums beſaß. Zu ſeinem Nachfolger iſt der nächſtälteſte Beamte
hieſiger Stelle, Herr Aſſiſtent Hirſekorn, deſignirt.

Gewerbe und Jnduſtrie- Ausſtellung 1881 zu Halle a/S.
Bei der fortſchreitenden Ausdehnung, welche die im Jahre 1881

hier ſtattfindende Gewerbe und Jnduſtric- Ausſtellung nach den be
reits vorliegenden Anmeldungen zu nehmen verſpricht halten wir es
für höchſt wichtig und wünſchenewerth, daß die einzelnen Gruppen
ein möglichſt vollſtändiges und überſichtliches Bild von der gewerb
lichen und indnſtriellen Leiſtungefähigkeit des Ausſtellungsgebietes
liefern; dazu iſt auch die lebhafte Betheiligung der Forſt und Land
wirthſchaftlichen Kreiſe welche in noch höherem Grade
anzuregen, Zweck dieſer Zeilen iſt.

Jn Gruppe I ſollen unter Anderem zur Ausſtellung gelangen
ſämnitliche Rohprodukte, ſowie die Halb- und Ganz-Fabrikate der
Land und Forſtwirthſchaft, z. B. Getreide, ungedroſchen in Bündeln
und kleinen Garben, gedroſchen in Säckchen oder Käſtchen, Sämereien
des Feldbaues und der Feldgärtnerei, Pflanzen und Holzſammlungen
ferner die Produkte und Erzeugniſſe der Hausthierzucht, z. B. unge
waſchene und gewaſchene Wolle, Butter, Käſe u. ſ. w.

Die Platzmiethe wird nach Schluß der Ausſtellung und nach
Rückzahlung des Garantiefonds von dem etwa verbleibenden Ueber
ſchuß a rata zurückgezahlt.

Die überaus günſtige Lage von Halle an dem Knotenpunkt von
7 Eiſenbahnen und der ſchon in gewöhnlichen Zeiten außerordent
lich lebhafte Fremdenverkehr ſichern der Ausſtellung einen ſehr zehg
reichen Beſuch, zumal mit derſelben auch eine große Gartenbau Aus
ſtellung verbunden ſein wird, und laſſen einen zu dem angegebenen
Zwecke zu verwendeten Ueberſchuß mit Sicherheit erwarten.
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Für die unverkauft bleibenden n wirdkoſtenfreier Rücktransport bei den verſchiedenen Bahnen nachgeſucht
und wie bei anderen Ausſtellungen vorausſichtlich gewährt werden.

Der Vorſtand
der Gewerbe und Jnduſtrie Der Vorſitzende

Ausſtellung 1881 zu Halle a. S. der Grupe I
gez. Viktor Lwowoski, gez. Prof. Dr. Freytag.

Vorfitzender.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
v Eilenburg, 21. Oktober. Dem Gutsbeſitzer Biſchof

in dem in der Nähe liegenden Dörflein Cupſal jſt in der Nacht
vom Montag zum Dienstag durch ruchloſe Hand ſeine zweite
Scheune in Brand geſteckt worden, wodurch dieſelbe total einge
äſchert iſt. Sofort lenkte ſich ter Verdacht, dieſe That verübt zu
haben, auf einen des Nachmittags daſelbſt vagabonbirenden
Handwerksburſchen, welcher auch in dem Nachbardorfe Boyda
aufgegriffen wurde und bereits als Thäter ſich bekannt hat. Als
Motiv ſeiner Hanrlungsweiſe hat er Rachſucht angegeben, weil
er ohne Empfang der üblichen Liebesgabe vom Hofe gewieſen
ſei. Der p. Biſchof iſt zu beklagen, da er in dieſem Jahre ſeine
beiden großen Scheunen durch vorſätzliche Brandſtiftung ver
loren hat.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 21. October.

Unter äußerſt ſtarkem Fallen des Barometers im Nord und
Oſtſeegebiete iſt das Minimum, welches geſtern vor dem Kanal lag,
der Küſte entſang oſtwärts fortgeſchritten. Jn der Nacht paſſirte
daſſelbe, mit zunehmender Tiefe und von Sturmböen und beträcht-
lichen Niederſchlägen begleitet, die ſüdliche Nordſee. Jetzt liegt es
an der Odermündung und bedingt an der deutſchen Oſtſeeküſte
ſtürmiſche Witterung, vielfach vollen Sturm während an der Nord
ſee unter Aufklären das Wetter wieder ruhiger geworden iſt. Jn
Memel fiel das Barometer in den letzten zwölf Stunden um 21, in
Neufahrwaſſer um 20 mm. Auch im Binnenlande ſind bei trübem,
ſtellenweiſe regneriſchem Wetter die Winde allenthalben beträchtlich
aufgefriſcht und vielfach e bis ſtürmiſch geworden. An der Küſte
liegt die Temperatur meiſt unter der normalen, dagegen im Binnen
lande iſt ſie durchſchnittlich normal.

Die Temperatur in CelſiusGraden war in nachgenannten
Städten folgende: in Haparanda Petersburg 6, Hamburg

3, Memel 1, Paris 5, Karlsruhe 6, München 6,
Leipzig 6, Berlin 5.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
21. October. Morg. u. Rchui. 21. Abs. 10 u. Mittel.

Zuftdruck Pariſer Linien 328,06 331,87 333,03 330,82auſterua Niulaeter 740,083 747,52 1751 746,27
Dunſtdruck Pariſer Linien 2.29 2,13 2,28 2,17Dunfſtdruck Millimeter 4,72 81 4,89Druck der Par. Lin. 325,97 329,24 330,5 328,65trouen Kuſt Innimeter 735:32 712 146.12 741-38
Aelative Feuchtigteit 73 G 688. S 7 hWärme Réaumur 4*,0 5,6 4,3Wärme Celſiu 5,90 7,00 4.60 5,33ind vimmeclsanſicht) trübe 9. trübe 8. trübe 9. trübe 9.

olkenform Cum. Nimb. Cum. Cum. Nimb.Der' guftdruck iſt auf 09 teducirt.
Wärmeminimum in der Racht vom 21.--22. October: 1,4 R. 1,75 C.

Marktberichte.
Magdeburg, d. 21. Octbr. Landweizen 202--217 .4. Rauhwei

en 190-—200 Roggen 206--216 Chevaliergerſte 180--193
andgerſte 162 172 Hafer 143-158 pr. 1000 Ka Magde-

burger Vörſe, d. 21. October. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter
racent loco ohne Faß 59,50-60, 00.

Nordhauſen, d. 21. Octbr. (Pro 100 Kilogr.) Weizen 21
18 z bis 20 59 z. Roggen 21 43
Gerſte 17 bis 15 33
13 .4& 50

Berlin, d. 21. October. Weizen loco einiger Handel, Ter-
mine niedriger, gekünd. 24000 Etnr. Kündigungspreis 211 .4 bez.
Loco 175 230 nach Qualität gefordert gelber 219--218 ab
Bahn bez. pr. dieſen Monat, Oct. Nov. u. Nov. Dec. 212 5--210

bez. April Mai 1881 216,5--215 bez. Roggen loco feine
Waare gefragt, Termine ſchließen matter gekünd. 3000 Ctnr., Kün-
digungspreis 216 bez Loco 212--218 nach Qualität gefor-
dert, rufſ. .4 bez. inländ. 212-216 .4 ab Bahn bez. pr. die
ſen Monat 217-215 215,25 bez., Oct. Nov. 213,5--211,5-212

bez., Nov. Dec. 212 210210 5 .4 bez. Dec. Jan. 1881
bez. April Mai 201,5--20). bez. Gerſte ohne Umſatz, pr.
1060 Kilogr. große und kleine 145-205 .4& nach Qualität gefor
dert Hafer lco feſt, Termine höher, gekünd. 1090 Etnr., Kün-
digungspreis 148,5 bez. Loco 140--2167 nach Qualität gefor-
dert pr. dieſen Monat 149 bez., Oct. Nov. 145--145.5 bez.
Nov. Dec. 145 5 nom. März April 1881 bez., April Mai
159 bez. Mais loco ſtill gekünd. 1000 Ctnr. Kündigungs-
preis 189 pr. 100 Kilogr. Loco 138--141 nach Qualität ge
fordert. Erbſen r. 1000 Kilogr Kochwaare 196--220 nach
Qualität gefordert, Futterwaare 185--195 nach Qualität gefor-
dert Deiſaaten pr. 1000 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündigunj,e
„reis bez. Winterraps bez. Winterrubſen .4 bez.Sommerrübſen .4 bez. Rüböl behauptet gekünd. Ctnr.,
Kündigungspreis bez. Loco mit Faß bez. ohne Faß
53,6 bez., pr. 100 Kilogr. pr. dieſen Monat Oct. Nov. u. Nov.
Dec. 53 7—53,5-—53,6 bez. Nov. 53 6 bez. Dec. 54,6 bez.
Dec. Jan. 1881 54,7—54,6 bez. April Mai 57,5 bez., Mai
Juni 58 bez. Leinöl pr 100 Kilogr. loco ohne Faß
bez. Lieferung bez. Spiritus matter, gekünd. 40,009 Li-
ter, Kündigungspreis 59 pr. o Liter à I00 000
Loco mit Faß 4 bez., pr. dieſen Monat 59,3 58,7 bez. Oct.
Nov. 58,9 58,4 bez. Nov. Decbr. u. Dec. Jan. 1881 58,5--58,1

bez. Jan. Februar 58,5 bez. April Mai 59,9--59,4 bez.,
Mai Juni 60-—59,6 bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100
Iu, u loco ohne Faß 59,4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 31,50--30,00, Nr. 0 30,00--29,00, Nr. 0
u. 1 29,00--28,00. Roggenmehl feſter, gekünd. 6500 Etar. Kündi
gungspreis 29,20 pr. 100 Kilogr. bez. Nr. 0 und 1 per 100 Ki-
iogr. unverſt. incl. Sack, pr. dieſen Monat Oct. Nov. u. Nov Dec.
29,80-—29,15 29,20 bez., Dec. Jan. 1881 bez. Jan. Febr.

bez. April Mai 28 60--28,50 bez.
Leipziger Produktenbörſe d. 21. Octbr. Weizen pr. 1000 Ko,

netto loco hieſiger 212-226 bz. ausländiſcher 225--240 bz.

bis 20 83
Hafer 14 50 X bis

mit Auswuchs 170--195 bz. unverändert. Roggen pr. 1000 Ko. netto
loco hieſiger 225-—-230 bz., ruſſiſcher 215--225 bz; unverändert.
Gerſte pr. 1000 Ko. netto loco 160 190 bz. Hafer pr.
1000 Ko. netto loco hieſiger 140--160 bz. Mais pr 1000 Ko.
netto loco rumäniſcher 155 160 .4& bz. amerikaniſcher 140 145

bz. Raps pr. 1000 Ko. netto loco 240 nom. Rapskuchen
pr, 100 Ko. netto loco 14 Bf. Rüböl pr. 100 Ko. netto loco
54 bz. pr. October November 54,50 Bf. pr. November
December 54,50 Bf. unverändert. Spiritus pr. 10,000 Liter

Procent ohne Faß loco 59,50 Gd. etwas beſſer.
Breslau d. 21. Octbr. Spiritus pr. 100 Liter 100 pr pCt.

Octbr. 58 20 bez. Oct Nov. 58,00 bez. April Mai 59,00 bez.
Weizen pr. Oct. 210,00 bez. Roggen pr. Oct. 212,00 bez. Oct.
Nov 205 00 bez. April Mai 200,00 bez. Rüböl pr. Oct. Novbr.
o1.75 bez. Nov. Dec. 51 75 bez. April Mai 55,75 bez. Wetter:
Stürmiſch.

Stettin d. 21. Octbr. Weizen pr. Herbſt 210,00 bez., Frühj.
214,00 bez. Roggen pr. Herbſt 212,50 bez., Frühj. 199,50 bez.

Rüböl 100 Kilogr. pr. Oct. 54,00 bez. April Mai 56 00 bez.
Spiritus loco 58,40 bez. Octubr. 58,20 bez. Oct. Nov. 57,50 bez.,
April, Mai 5850 bez.

Hamburg, d. 21. Octbr. Weizen loco unverändert, auf Ter
mine feſter. Roggen loco unverändert, auf Termine feſt. Weizen
pr. Ocr 211 Br. 209 G. pr. Aprii Mai 212 Br. 210 G. Kug-
gen pr. Oct. 704 Br., 202 G. pr. April Mai 189 Br. 187 G.
Hafer u. Gerſte unverändert. Rüböl ruhig loco 6 pr. Mai 58
Spiritus ruhig vr. Oct. 52 Br. Nop Decbr. 50 Br. Dec. Jan.
50 Br. April Mai 59 Br. Wetter Schön.

Liverpool, d. 21. Octbr. Baumwollle (Schlußbericht). Um
e 15,000 Ballen, davon für Spekulation und Export 2000 Ballen.

eſt. Middl. amerikaniſche December Januar Lieferung 67/ Fe
bruar -März- Lieferung 6 d.

Fetrolenm. Berlin d. 21. Oct. Loco 31,5 bz. pr. Oct.
J Hamburg: Geſchäftslos. Standard white loco 11,20 Bf.,

11,00 Gd. pr. October 10,95 Gd. pr. Novbr. Decbr. 10,90 Gd.
Bremen (Schlußbericht) ruhig. Standard white loco 10,9) Bf.,
r. November December 1100 Bf. Antwerpen (Schlußbericht.)
affinirtes, Type weiß loco 27 bz. u. Bf. pr. Novbr. Decbr.

27*, Bf., pr. Januar März 26 Bf. Ruhig. NewYork (d. 26.
October): Petroleum in NewYork 12 Gd., do. in Pyladapgia 12
Gd. rohes Petroleum 7, Pipe line Certificats 98 C.
Wechſel auf London in Gold 4 D. 81 C.

Waſſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffſchleuſe)
bei Trotha) am 21. October Abends am neuen Unterhaupt 2,14 am
22. October Morgens am neuen Unterhaupt 2,12 Meter.

Waſſer z am 21. r c Meter.erſtand der Unftrut am Brückenpegel Sam 21. October 0,97 Meter über 0. nves et Straußßſurt

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 21. October. Am Pe-
gel 1,40 Meter über 0.

Waſſerſtand der Elbe bei Dresden am 21. October 80 Centi
meter unter 0.

Börſenberichte.
Berlin, d. 21. October. Die heutige Fonds und Actienbörſe

eröffnete in feſter Haltung und ſtützte ſich in dieſer Beziehung aufdie günſtigeren Meldungen der fremden Dorſenplage. Die Courſe

ſtellten ſich auf ſpekulativemn Gebiet zumeiſt etwas beſſer; aber bei
großer Re ervirtheit der Spekulation bewegten ſich Geſchäft und Um
ſatze in mäßigen Grenzen. Der Verlauf des Verkehrs vollzog ſich
gleichfalls im Weſentlichen in feſter Haltung. Der Kapitalsmarkt
bewahrte feſte Haltung für heimiſche ſolide Anlagen, während fremde
feſten Zins tragende Papiere nach feſter Eröffnung abgeſchwächt und
ſchwankend wa. en. Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweige
blieben meiſt ſtill bei wenig veränderten Courſen. Der Privatdis
kont wurde mit 4 für feinſte Briefe notirt. Auf internationa-
lem Gebiet gingen Creditactien zu beſſerer Notiz ziemlich lebhaft
um; Franzoſen und Lombarden waren feſt, aber u Vonden fremden Honds waren Ruſſiſche Anleihen und Ruſſiſche Noten

anfangs feſt, ſpäter etwas abgeſchwächt; Ungariſche Goldrente feſt,
andere fremde Renten ſtill. Deutſche und Preußiſche Staatsfonds
verkehrten in recht feſter Haltung ruhig; Pfand und Rentenbriefe
ruhig; inländiſche Eiſenbahn -Prioritäten feſt und theilweiſe lebhaf
ter. Bankactien und Jnduſtriepapiere waren in den Courſen we
nig verändert und geſchäftlich ſehr ruhig Diskonto -Commandit An
theile und andere ſpekulative Banken twas anziehend und lebhafter.
Montanwerthe ſchwächer. Eiſenbahnactien ſeſt; inländiſche ſpeku-
lative Bahnen ſteigend; Oberſchleſiſche und Vergiſche feſter uud
ziemlich lebhaft. Oeſterreichiſche Nebenbahnen wenig beachtet.

Courſe um 2 Uhr. Tendenz: Feſt. Lombarden 143,00,
Franzoſen 473,00, Creditactien 474,00, Dortmunder Stamm-Priori
täten 33,12, Laurahütte 117.50, Deutſche Bank 14200, Diskonto
173,62, Bergiſche 118,00. Cöln-Mindener 146,60, Mainzer 97,87,
Rheiniſche 158,79, Oberſchleſiſche 202,97, Galizier 115,62, Rumä-
nier Rente 89,62 Oeſterr. Papierrente 60,87, Oeſterr. Silberrente
62,25, Italiener 85,75, Ruſſen alte 88,50, Ruſſen neue 91,00,
Ruſſen 1880er 69 37, Oeſterr. Goldrente 74,12, Ungar. Goldrente
91,50, Ruſſiſche Noten 203,00, II. Orient 57,25, III. Orient 56,50,
Darmſtädter
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Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
In Folge freiwilligen Rücktritts des unterzeichneten Bürgermeiſters iſt

die Stelle des Beigeordneten und zweiten Bürgermeiſters hierſelbſt zum I. Ja
nnar 1881 anderweit zu beſetzen.

Geeignete Bewerber wollen ihre Meldungen zu dieſer mit einem jährlichen
Gehalt von 7500 .4 dotirten Stelle, wovon 1500 nicht penfionsberechtigt
find, bis ſpäteſtens den 20. k. Mts. an den Stadtverordneten Vorſteher,
Herrn Juſtizrath Göcking, gelangen laſſen.

Ueber die beſonderen Wahlbedingungen ertheilt unſer Stadtſekretariat
Auskunft.

Halle a/S., den 19. Octbr. 1880. Der Magiſtrat.
Freihr. vom Hagen.

Bekanntmachung.
Wegen Ausführung von Kanal Arbeiten wird die Leipzigerſtraße auf

der Strecke vom Leipzigerthorthurme aufwärts bis zum Aufgange nach der
Martinsgaſſe zwiſchen den Häuſern Nr. 35 und 36 von Freitag den 22.
October er. ab bis zur Fertigſtellung der bezüglichen Baulichkeiten für Fuhr
werke und Reiter geſperrt.

Halle a/S., d. 20. October 1880. Die PolizeiVerwaltung.

„Berliner Tageblatt“
nebſt ſeinen 3 Beiblättern:

humoriſtiſche Wochenſchrift belletriſtiſches Sonntagsblatt
66„„VULK „Deutſche Leſehalle“

„Wöchentliche Mittheilungen über Landwirthſchaft,
Gartenbau und Hauswirthſchaft“.

Die Vorzüge des „Berliner Tageblatt“ beſtehen vornehmlich in
Folgendem:
„Täglich 2maliges Erſcheinen

als Abend- und Morgen-
blatt, wodurch das „B. T.“ in
der Lage iſt, ſeinen Leſern
alle Nachrichten ſtets 12
Stunden früher als jede
nur ein Mal täglich erſchei-
nende Zeitung zu bringen.

„Von allen ſpeciellen Frak-
tionsrückſichten unabhäng-
ige, freiſinnige, politiſche
Haltung.

„Special- Korreſpondenten an
allen wichtigen Plätzen und

„Ein eigenes parlamentari
ſches Bureau liefert dem
Blatte ſchnelle und zuver-
läſſige Berichte.

„Vollſtändige Handelszeitung
u. Courszettel der Berliner
Börſe (im Abendblatt).

„Ausgedehnte Anwendung
des Telegraphendrahts und
in Folge deſſen frühzeitigſte
Meldung von allen wichti-
Ereigniſſen.

„Reichhaltige Local und Ge
in Folge deſſen raſcheſte u. richtszeitung.
uverläſſigeNachrichten; beibebenten ben r „Sorgfültig ſWegten er r

S on u eiterSpecialTele der erſten Schriftſteller.
Das „Berliner Tageblatt“ hat, in dem Beſtreben, neben ſeinem ſonſti

gen ſo reichen Jnhalt, den Leſern Außergewöhnliches zu bieten, den rühm
lichſt bekannten Schriftſteller, Herrn Georg Buchbolz, zu einer Reiſe
um die Welt zu veranlaſſen gewußt und von demſelben bereits eine Reihe
von Feuilletons veröffentlicht, welche das Jnterefſe der Leſer in hohem
Grade wachrufen. Herr Buchholz beſucht von Portugal aus die Weſtküſte
Afrika's (Neger- Republik Liberia), das Cap der guten Hoffnung (Diamant
felder), Nubien, Egypten, Arabien, Perfien, Jndien, China, Japan, die
Jnſeln des Stillen Oceans und Californien u. ſ. w. und kehrt nach ca. 2
Jahren nach Europa zurück.

Jm Roman-Feuilleton der nächſten beiden Monate erſcheinen folgende
intereſſante und ſpannende Romane:

St. v. Bertigny.E. Vely.
„Die Wahlverlobten“. „Wahnſinnig auf Befehl“.

Für die Wonnte November und December

wo a mtepreis M. 50 I. für alle vier
Blätter zuſammen.

Pferde- und Wagen-Verkauf.
Ein dunkelbrauner Wallach, eirca 12 Jahr alt, ſicherer Einſpänner,

nebſt Halbverdeck incl. kompletten Geſchirr, noch in gutem Zuſtande, ſteht
preiswerth zu verkaufen.

Eine hellbraune oſtpreußiſche Stute. circa 7 Jahr alt, 1,77 em groß,
geritten und ſicher einſpännig eingefahren, ſehr fromm! Auskunft ertheilt

Thierarzt Jümger in Weißenfels a/S.

Das NeuesteTricotstoffe i nen e
Bruno Freytag (m goldenen Löwen),

Tuch-, Seiden- und Modewaaren-Handlung,
Fabrik von Damen-Mänteln.

Voreinſdg. od. Nachnahme vom General-

t Hugo GeissſerRaclical Cux C. in ſehen
heilt möglichſt ſchnell, ſchonend und ohne Berufsſtörung die vorgeſchrittenſten Folgen
nervöſer und pſychiſcher Schwäche, Gefühls- und Functionsſtörungen, Hämorrhoidal-
leiden jeder Art, Naſen-, Rachen- und Halskrankheiten, andere Geſchwüre (Scropheln)
und Hautausſchläge, Flechten u. w. hartnäckigſter Form mit gewiſſenhafter
Sorgfalt und daher vielfältig documentirtem Erfolg ohne Anwendung von Queckſilber.

mit Kopf und Brut in 1 bis 2 Stunden, ohne jedeandwurm für den Leidenden. Selbſt bei den kleinſten
Kindern anzuwenden und gut zu nehmen, auch verſuchs-

weiſe genommen unſchädlich. Es iſt ja bekannt, daß die meiſten Menſchen daran
leiden und faſt nur als Blutarme, Bleichſüchtige und Magenleidende aller Art
behandelt werden Kennzeichen vom Vorhandenſein des Bandwurms ſind Ab
ang nudelartiger Glieder, Bläſſe des Geſichts, matter Blick, blaue Ringe um die
ugen, Abmagerung, Appetitloſigkeit abwechſelnd mit Heißhunger, Uebelkeit, Ohn

machten, Verſchleimung der Speiſeröhre, wäfſeriger Speichel im Munde, Sodbren-
nen, Kopfſchmerz, unregelmäßiger Stuhlgang. Jucken Bewegungen im Leibe, Herz
klopfen c.
Haarleiden, r e e en jeder Art, ſowie graue Haare Werrtze

Jn Briefen, welche man in Krankheits- Angelegenheiten an mich richtet, erbitte
recht genauen Bericht unter der Adreſſe: Hugo Geissler, Blaſewitz Dresden.

In Halle bin ich wieder zu ſprechen nur Dienstag den 26.
October von 9--4 Uhr im Hötel zum gold. Ring, am Markt,
Zimmer Nr. 1I, 1 Treppe.

Dumont's Gichtwaſſer“ (antirheum. Liq.

Einladung zur Betheiligung
an der Allgemeinen Deutschen Patent-

und Musterschutz- Ausstellung
m Frunkfart am Matin S.

An Patentinhaber, Drheber und Eründer gewerblieher Muster und Mo-
Frankfurt a. M. stattündenden
delle ergeht hiermit die Schluss Einladung zur Betheiligung an der im nächsten Jahre in

Patent- und Musterschutz-Ausstellung.
Es bedarf Kaum noch eines Hinweises auf die gewichtigen Vortheile, welche dem Erfinder

durch seine Betheiligung an dieser Ausstellung geboten werden, die in Folge der bereits eingelau-

der Erfindungen und der geschützten Muster
Patentinhaber sehr schwer, die nach vielem

fenen Anmeldungen einen vortrefflichen Veberblick über die technisehen Leistungen auf dem Gebiete
eben wird. Wie bekannt, wird es dem Erfinder und
tudium und nach mühevollen und Kostspieligen Ver-

suchen zur praktischen Ausführung gebrachten Erfindungen auch zu seinem materiellen Nutzen
zu ver werthen

Die Patent- und Musterschutz- Ausstellung will dem Erfinder diese Verwerthung thunlichst
erleichtern und Kann dies umsomehr, als Frankfurt a. M. im Mittelpunkt Deutsch-
lands gelegen, jährlich das Reiseziel Tausender von In und Ausländern ist, und

sicht vermitteln.

festgesetzt worden.

Kostenfrei zu erhalten.
Frankfurt a. MI.

S. Schiele.

25. October 1880

den 1. October 1880.
Der Ausstellungs- Vorstandl:

F. Blumenthakf.

mehr als jede andere Stadt für ein Unternehmen wie eine solche Ausstellung geeignet erscheint.
Ein Garantiefonds von über Mk. 350,000 sichert die Ausstellung in finanzieller Beziehung.

Als Ausstellungsplatz ist das unwittelbar an den Palmengarten stossende, in der sohön-
sten Gegend von Frankfurt liegende Terrain erworben worden.
Gas und Hochdruckwasser Wird den Ausstellern zur Inbetriebsetzung ihrer Patentobjekte
gegen mässige Vergütung zur Verfügung stehen.
für Aussteller, die nicht persönlich erscheinen können, den Verkauf der Patente, die Vergebung von
Licenzen oder eventuell den Vertrieb der patentirten Gegenstände mit Sachkenntniss und Um-

Betriebs Kraft an Dampf,

Ein besonderer Verkaufs-Ausschuss Wird

Die zahlreichen bisher eingelaufenen Anmeldungen bedingen die Beschaffung ausgedehnter
Gebäude, deren Fertigstellung nicht länger verzögert werden Kann.
termin für die Annahme von Anmeldungen auf den

Es ist deshalb der Schluss-

Anmelde- Formulare sind von dem Bureau der Ausstellung, Handelskammer Neue Börse No. 50

4. olongaros Crevenna.
Als extra preiswerth offerirt einen Poſten

rein wollene Kleiderstoffe (Serge)
à Meter 0,75 ſonſtiger Preis 1,15

Bruno Freg tag (im goldenen Löwen).
Apotheker Benemanns DiäamantlkKätt kittet

dauerhaft Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum, Marmor, Ser-
pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 4 bei

Albin Hentze Schmeerſtraße 39.

Spitzwegerich-

Brust Bonbons
zur Heilung von Lungen- und Bruſtleiden, Huſten, Keuchhuſten,

Heiſerkeit und Bronchial-Verſchleimung.
Die unſchätzbare Pflanze, welche die Natur zum Wohle

und Heile der leidenden Menſchheit hervorbringt, ſchließt
das bis heute unaufgeklärte Geheimniß in ſich, der ent
zündeten Schleimhaut des Kehlkopfes und des Luftröhren
ſyſtems ebenſo ſchnell als wirkſam Linderung zu geben und
dadurch die Heilung der betreffenden erkrankten Organe mög-
lichſt raſch zu befördern. Da wir bei unſerem Fabrikate für
reine Miſchung von Zucker und Spitzwegerich

garantiren, bitten wir um beſondere Beachtung
unſerer behördlich regiſtrirten Schutzmarke und
Unterſchrift am Carton, da nur dann daſſelbe echt iſt.

Victor Schmidt Söhnek. k. landesb. Fabrikanten, Wien, Wieden, Alleegaſſe 48.

Nur echt zu haben in Halle
Herrn Lonis Voigt.

bei Herrn I. W'altsgott und

seneral- Depat fül das deutsche Reich vei C. Bernat 4 Co., Leipzis.

1000 Marh.
Gegen Gicht, Rheumatismus c. ſelbſt

in ganz veralteten Fällen wird „Prof.

von vielen Tauſend glückl. Geheilten als
einziges Radicalmittel auf's Wärmſte
empfohlen. Erfolg gründlich. Für d. Heil
wirkung wird m. ob. Summe garantirt.

Preis Fl. 3, Fl. 5 gegen
Depot J. A. Metzger in Mainz.

Eine ländliche Bäckerei, die ein
zige im Orte, mit Materialgeſchäft,
iſt zu verkaufen und ſofort zu überneh-
men. Näheres durch

Cöthen. W. Denſtädt.
Für ein hieſiges Colonialwaaren-

u. Spirituoſen- Geſchäft wird zum
ſofortigen Antritt ein

Commmmie
geſucht. Offerten sub B. s. 7577
an Rudolf Mosse, gr. Ul-
richsſtr. 4.
I Admſtr. 2000.4, 106 Jnſp. 1500
1 Jnſp. 1200.4, 1Oberv. 900 1
Feldverw. 600, 1 Hofverw. 450 .4,
ſowie Aufſ., Hofm., Jäger, Förſter,
Brenn u. Siedemſtr. ſucht für 1. Ja
nuar 1881 Fr. Eckardt, Jnhaber
Landwirthſchaftl. General Vermittl.
Bür., gr. Junkerſtr. 15a, Ma deburg.

Ein tüchtiger zuverläſſiger Hof
Jn Eisleben bin ich zu ſprechen Mittwoch den 27. October meiſter wird zum 1. Januar 1881

im gold. Löwen. verlangt. Dom. Görzig b. Glauzig.

Schlächterei Perkauf.
Eine gangbare Schlächterei mit

Hausgrundſtück in beſter Gegend
einer der größten Fabrikſtädte Anhalts
iſt unter günſtigen Bedingungen ſo-
fort zu verkaufen. Näheres unter
B. t 14046 an J. Barck

Co. Halle a/S.

Lehrlings-Gesuch.
Für mein Geſchäft ſuche ich einen

ordentlichen jungen Mann mit nöthiger
Schulbildung unter günſtigen Bedingun
gen als Lehrling.

Theodor Heime,
Blücherſtraße Nr. 8 a.

Eine in der Milchwirthſchaft er
fahrene Mamſell ſucht zur weiteren
Ausbildung hauptſächlich in der Küche
paſſende Stellung; es wird mehr auf
gute Behandlung als auf hohen Ge-
halt geſehen. Gefl. Offerten sub A.
H. erbitte poſtlagernd Delitzſch.

2pferd. Gaskraftmaſchine,
in gutem Zuſtande befindlich, preis

werth zu verkaufen bei
V. Mesch Co. Magdeburg.

Circa 300 Fuß eiſerne Pumpen-
rohre, 4 bis 5 Zoll weit, werden zu
kaufen geſucht.

Chr. Kuntze Sohn,
Halle a/S.

GebauerSchwetſchte ſche Buchdruckerei in Halle.

Reichs-Halle.
Freitag

Großes Schlachtefeſt.

Militair. ars Potsdam,
(v. Seydlitz) zu all. Milit.Examen,
Marine, Cad.-Corps, Prima. Seith.
alle Frequentant. beſtanden. Penſion
75 Gef. Ausk. ertheilt
Herr Director Eiſentraut, Halle.

Brauerei- Verkauf
Sonnabend den 13. November

1880 Nachmittags 3 Uhr wird
die in Preußlitz bei Station
Biendorf, zwiſchen Bernburg
und Cöthen belegene ober- und
untergährige Brauerei mit pracht-
vollem Wohnhaus, auszezeichne
neten Lagerkellern, großem Gar-
ten, ſowie 20 und einige Mor
gen guten Rübenacker in unmittel
barer Nähe der Brauerei liegend,
an Ort und Stelle gerichtlich ver
ſteigert, worauf Reflectanten auf
merkſam gemacht werden.

ſikten- Karton
in eleganter Schrift, das Hundert von

25 an bei
S

Ab Hin chmeerſtr. 39.

Weidenplan 4a
iſt zum 1. April 1881 eine größere
Wohnung in der 2. Etage zu vermie-
then. Jn den Nachmittagsſtunden 2
bis 4 zu beſichtigen.

ürqerverein
7 fänW

sfädt. Interessen,

Sonnabend Abends 8 Sitzung im
„Kühlen Brunnen“.

Bullen- Verkauf.
Auf dem Rittergute Döbern bei

Bitterfeld ſtehen 5 Stück junge oſt
frieſiſche Bullen zum Verkauf.

Bostauration Mexberg,

ur Kirmess Sonntag d. 24.
u. Montag d. 25. Octbr. Balll, wozu
freundlichſt einladet H. Lutter.

Fräul. A. K. wird hierdurch er-
ſucht, ihre Adreſſe aufgeben zu wollen
und zwar an Robert Kahlert,

Warmbrunn i Schleſ.

Erſte Beilage.
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Erſte Beilage zu e 249 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
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Eine Communarden- Verſammlung in Paris.
Faſt noch toller als die JeſuitenAnhänger treiben es gegen

wärtig die Communarden. Dieſelben hielten am 19. d. im
Saale Graffard eine Verfammlung unter dem Vorſitze Felix
Pyats ab, der kecklich wagte, ſich einmal am Tageslichte oder
vielmehr beim Gaslichte zu zeigen. Um 8 Uhr waren ungefähr
1500 Perſonen im Saale verſammelt. Um 8/, Uhr erſchien
Pyat. Der Mann, der den Königsmord als das Princip aufſtellt,
das die Welt allein glücklich machen könne, ſprach ungefähr
folgendes:

Bürger! Es lebe die Republik! Bürger! Es lebe die Communel
Bürger! Es lebe das Volk! Freundinnen (es waren auch Vertreter
des weiblichen Geſchlechts anweſend) und Freunde! Die Ehre, die
Sie mir heute erweiſen, gebührt einem würdigeren, nämlich dem
Galeerenſträfling und Martyrer Trinquet. (Lang anhaltender Bei
all). Jch ſchlage euch deshalb vor, ihn zum EhrenPräfidenten die
er Verſammlung zu ernennen, welche als Zweck die Souveränität
es Volks hat. (Einſtimmig angenommen. Als König, als König

Volk könnt ihr alles, was ihr wollt, wenn ihr es einſt mmig ernſt
lich wollt. Jhr habt in Belleville den König des Palais Bourbon
(Gambetta) entthront, und ihn durch einen aleerenſträfling (Trin
quet) erſetzt. (Beifall.) Jhr habt r andere Ketten zu brechen,
einen anderen Galeerenſträfling zu befreien, den Arbeiter und Bür
ger Berezowski. Fahrt fort, und Elend, Unwiſſenheit und Tyranney
werden verſchwinden denn ihr ſeid das ſouveräne Volk. Jhr
über den Richtern; ihr ſeid die Richter der Richter. Vor zehn Jah
ren, am 31. October, wurden eure Delegirten, die den Verrath Ba
zaines denuncirten, ins Gefängniß geworfen. Heute werfen ſie mich
ins Gefängniß. Nach blutigen Woche verurtheilten uns die Mit
ſchuldigen von Bazaine zum Tode, und ihr ruft uns ins Leben zu
rück. 1881 wird die nämliche Kraft die Thore von St. Pelagie öff
nen und ihr werdet die PreßBaſtille abtragen, wie unſere Väter die
andere Baſtille abgetragen haben. (Großer Beifall. Viele Rufe:
Es lebe die Communel!

Gambon, ein Exmitglied der Commune, ſprach dann
Wenn ihr den Muth habt, in zwei Monaten die Commune

wieder in's Leben zu rufen, ſo wird es in zehn Jahren keine
Monarchen mehr in Europa geben.

Nach einer dritten Rede nahm die Verſammlung folgende
Anträge an:

1. Jn Anbetracht, daß die volle Souvernetät des Volkes drei
unbeſtreitbare Befugniſſe hat, den Boden, die Waffen, das Votum,
und drei Gewalten, die gerichtliche, geſetzgebende und ausführende,
beſchließt die Verſammlung folgenden Antrag Das franzöſiſche Volk
muß ſich organiſiren, um durch die Abſtimmung in den Beſitz und
die Ausübung ſeiner Souveränetät zurückzukehren. 2. Tagesordnung.
Die im Saal Graffard vereinigten Bürger erheben entſchloſſenen
Einſpruch gegen die Verfolgung des Blattes La Commune; ſie er
klären ſich für ſolidariſch mit den Jdeen Felix Pyats.

So dieſe Verſammung. Unter der großen Maſſe der Ar-
beiter findet dieſe Bewegung aber keinen Anhang. In einer Ver-
ſammlung, welche die Schreinergeſellen des Faubourg St. Antoine,
die bekanntlich die Arbeit eingeſtellt, abhielten, wurden die Agen-
ten Pyats, welche die Arbeiter beſtimmen wollten, ſich für ihn zu
erklären, vor die Thür geſetzt.

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. October.

Friedrichsruh iſt jetzt das Mekka aller Derer, die
irgend ein wirthſchaftliches Leid tragen. Namentlich geht man
den armen Hamburgern von allen Seiten an den Kragen. So
hat der ElbVerein in Dresden gefunden, daß Hamburg
die Binnen Schifffahrt vernachläſſige. Seine LadeVorrichtungen
für dieſelbe ſollen höchſt ungenügend und nicht einmal ein einziger
Dampfkrahn vorhanden ſein. Wer geſehen hat, wie auf der Elbe
bei Hamburg die Umladung der Güter aus den Seeſchiffen in die
Flußſchiffe unmittelbar erfolgt, dem kommen allerdings dieſe
Klagen nicht recht ſtichhaltig vor. Man will trotzdem von Dresden
aus eine Deputation nach dem Sachſenwalde entſenden, für die
man eine freundliche Aufnahme erhofft. Ob nicht bei dieſer Ge
legenheit noch andere Wünſche mit eingeſchmuggelt werden dürfen,

mag dahingeſtellt bleiben.
Zur „würdigen Zurückhaltung der Ultramon-

tanen beim Dombaufeſte theilt die „W. Pr.Ztg.“ noch ein
paar Facta mit, aus denen aufs Unzweifelhafteſte hervorgeht,
daß die ganze Jnſcenirung der Zurückhaltung ein Humbug ſeitens
der Heißſporne geweſen, den letztere ſelbſt nicht einmal alle mit
gemacht haben. Es iſt nämlich Thatſache, daß gerade diejenigen,
welche in der neulich in Münſter abgehaltenen Hetzverſammlung
am Lauteſten geſchrieen und den über die „würdige Zurückhaltung

ſprechenden Herren den fanatiſchſten Beifall haben zu Theil
werden laſſen, dem Feſt zwei Tage beigewohnt haben. Gerade
die Führer das iſt charakteriſtiſch. Dem Volke, der misera

Sie ſtickt für Geld.
Ein leider wahres Bild aus dem Berliner Leben.

Wenn ich vom Schreibtiſch aufſehe und den nach Abwechſelung
ſuchenden Blick an der gegenüber liegenden Häuſerwand entlang
wandern laſſe, bleibt er gern an einem reizenden Bild hängen, das
ſich mir im epheuumrankten Fenſter drüben darbietet: Zwei
allerliebſte Mädchengeſtalten haben das hübſche Plätzchen tagaus
tagein okkupirt; im nimmer müden Eifer bewegen ſich ihre zierlichen
Hände über den bunten Stickrahmen und die blonden Köpfchen ſind
roſig angehaucht von fleißiger Arbeit!

Ich kenne die Familie, wie man ſeine Nachbaren kennt! Der
Vater iſt ein wohlhabender Rentier, der ſich längſt von ſeinen Ge
ſchäften zurückzezogen hat und ſo zu ſagen ein Haus macht; er giebt,

wie mir ein Bekannter erzählt, ſogar recht gute Diners, ich ſehe
ſeine Damen und ihn in allen Premièren unſerer Theater, und die
erſteren laſſen ſicher keinen Juriſten oder Subſkriptionsball unbe
ſucht vorübergehen! Was Wunder, daß ich mir oft den Kopf zer
brochen habe, für welchen Glücklichen meine beiden hübſchen Vis-à-Vis

ſo unermüdlich in bunter Abwechſelung Cigarrentaſchen und Mor-
genſchuhe, Portefeuils und Sophakiſſen ſtickten

Da hatte ich neulich in einem TapiſſerieGeſchäft eine Be
ſorgung für eine auswärtige Verwandte zu effektuiren und ſtand mit
dem liebenswürdigen Jnhaber des Geſchäfts grade im Begriff zu
gehen, am Eingang des Ladens, als plötzlich aus den hinteren
Räumlichkeiten eine junge Dame, leicht grüßend, an uns vorüber
ſchritt, in der ich Eine der beiden jungen Mädchen erkannte.

„Wohl eine gute Kundin von Jhnen“, bemerkte ich leichthin.

„Wie man es nehmen will“, lächelte Dieſer, „die Damen
arbeiten ſehr fleißig, aber etwas flüchtig, wie das jetzt Mode iſt!“

„Aber verzeihen Sie, Verehrteſter, welches Intereſſe haben
Sie an der Ausführung einer Arbeit, für die Sie doch nur das
Material liefern

„Nun, ich dächte, mein Intereſſe als Geſchäftsmann liege nahe

genug: Die Dame arbeitet für mich!“

Halle, Sonnabend den 23. October 1880.

contribuens plebs, muß das Mitmachen verboten werden, die
Führer dürfen ſich das Vergnügen ſchon erlauben! Was man
allerdings in Köln auf den Straßen nicht ſah, das waren die
Geiſtlichen. Die haben ſich würdig zurückgehalten aber wo?
Hinter den Gardinen haben ſie maſſenhaft geſtanden, ja ſogar
in die Kirchthürme ſind ſie hinaufgeſtiegen, um dort den Genuß
des Zuſehens zu haben vom hohen Olymp herab. Würdige
Zurückhaltung das! Traurige Gemüthsſtimmung derer, die
keinen Hirten haben.

Die Mittheilung von der Berufung des Miſſions-
directors Dr. Fabri nach Berlin in Sachen der Coloniſa-
tionsbewegung iſt der „Kr.Ztg.“ zufolge dahin zu ergänzen,
daß Dr. Fabri von dem „Centralverein für Handels
geographie und Förderung deutſcher Intereſſen im
Auslande“ in Berlin erſucht worden iſt, auf dem in nächſter
Woche ſtattfindenden Congreß einen Vortrag zu halten. Dr. Fabri
wird über „die deutſche Auswanderung und deren Organiſation“
ſprechen. Es handelt ſich hier alſo nicht um irgend welche Be
rathungen oder Maßnahmen der Staatsbehörden.

Bei der in der Donnerstags Sitzung des Provinzial
landtags von Hannover vorgenommenen Neuwahl des
Landesdirektoriums wurden der Landesdirektor Rudolf von
Bennigſen mit 46 Stimmen (von 24 Landtagsmitgliedern
wurden weiße Stimmzettel abzegeben), der erſte Schatzrat h
Hugenberg mit 70 Stimmen und der zweite Schatzrath
Müller mit 67 Stimmen wiedergewählt.

Beim königlichen Landgericht in Liſſa fand am 20. d.
die Verhandlung der Anklageſache gegen den Ultramontanen
Grafen Czarnecki ſtatt. Derſelbe hatte nämlich, wie den
Leſern bekannt, auf ſeinem Schloſſe eine Fahne mit der Jnſchrift:
„Tod den Deutſchen“ anbringen laſſen. Der Gerichtshof ver
urtheilte den Angeklagten Grafen Czarnecki zu einer Gefängniß
ſtrafe von 3 Monaten. Der Staatsanwalt beantragte 18
Monate.

Wie aus London gemeldet wird, ſoll die Errichtung
des Denkmals, welches die deutſche Regierung zur Erinnerung an
den tra rigen Untergang des Panzerſchiffes Großer Kurfürſt
beſtimmt hat, nun vorgenommen werden. Es iſt dazu die Ent
fernung der Leichen ſechs deutſcher Seeleute nothwendig, da das
Denkmal auf der Stätte errichtet werden ſoll, wo ſich die be
treffenden Gräber befinden. Zur Aushebung dieſer Leichen hat
der Miniſter des Jnnern, Sir William Harcourt, ſoeben die
vorſchriftsmäßige Erlaubniß ertheilt.

Bei einer geſelligen Zuſammenkunft des hier ver
ſammelten elſaß-lothringiſchenLehrertages, an welchem
etwa 850 Lehrer und Lehrerinnen, zum größten Theil Elſaßer,
Theil nahmen, wurden Toaſte auf Se. Majeſtät den Kaiſer und
auf den Statthalter ausgebracht, welche von der Verſammlung
mit Begeiſterung aufgenommen wurden. Lehrer Schweitzer
aus Mühlhauſen, ein geborener Elſaſſer trank auf das Wohl des
Mannes der ſeine Heimath verlaſſen, um Elſaſſer zu werden
und das aus ſeinen politiſchen Banden herausgeriſſene Land
nicht mit dem Arme des Siegers, ſondern mit Milde und Nach
ſicht einer ruhigen inneren Entwickelung und einer geſetzlichen
Selbſtſtändigkeit entgegen zu führen und die Eroberung der
Herzen mit unverdroſſener Arbeit zu vollziehen und ſchloß mit
dem Wunſche, daß „dem treuen Stellvertreter unſeres gnädigen
Kaiſers der ſchöne Lohn werden möge, die Verwirklichung ſeiner
Jdeen recht bald zu ſchauen.“

Zu der Befähigung als Seeſchiffer auf deutſchen
Kauffahrteiſchiffen für die Fahrt auf außereuropäiſchen Meeren
gehört der Nachweis der höchſten nautiſchen Ausbildung. Nun
hat ſich aber zwiſchen den Jnſeln der Südſee auf einem ziemlich
engbegrenzten Gebiet ein Localverkehr herausgebildet, den deut
ſche, hauptſächlich Hamburgiſche Handlungshäuſer mit eigenen
Schiffen betreiben. Für dieſen Verkehr fehlt es an geeigneten
Schiffsführern, da ſolche, welche die Befähigung für die außer
europäiſche Fahrt beſitzen, lohnenderen Erwerb ſuchen. Um den
vielfachen hieraus hervorgegangenen Uebelſtänden zu begegnen,
ſind beſondere Vorſchriften über den Nachweis der Befähigung
als Schiffer auf deutſchen Kauffahrteiſchiffen in kleiner Südſee-
fahrt erlaſſen worden.

Wie wir bereits mittheilten, hat der Miniſter der Unter
richtsangelegenheiten in einem Erlaß vom 13. Oktober angeordnet,
daß am l. Dezember d. J. an welchem Tage die allgemeine
Volkszählung ſtattfindet der Unterricht in allen Schulen aus

„Sie ſcherzen das iſt ja gar nicht möglich! Jch kenne Fräu
lein M., ſie ſtammt aus ſehr wohlhabender Familie und hat ſicher
nicht nothwendig, für Geld thätig zu ſein!“

„O, das iſt mir unangenehm, daß Jhnen die junge Dame be
kannt iſt hätte ich das geahnt, würde ich diskreter geweſen ſein!
Aber im Uebrigen, ich bitte Sie, weshalb nimmt Sie denn die That
ſache Wunder: Mehr als die Hälfte meiner Artikel wird von jungen
Mädchen aus den beſten, wohlhabendſten Familien angefertigt, und
ich könnte Jhnen nanche Generals, manche Geheimrathstochter
namhaft machen, die ſeit Jahren für mich thätig iſt!“

Es fiel mir wie Schuppen von den Augen: Hierher alſo wan
derten die vielen zierlichen Arbeiten, die ich drüben unter den ge
ſchickten Fingern bewundernd hatte entſtehen ſehen! Und wofür der
Fleiß: Für wenige Markſtücke, um das Taſchengeld zu erhöhen, um
irgend einen bunten Tand, um moderne Schleifen oder ein mode-
farbenes Band zu kaufen! Ich muß geſtehen, mich betrübte es un

gemein, daß mir die Jlluſion geraubt war, mit der ich mir die un
ermüdliche Arbeit der roſigen Händchen umſponnen hatte mich
betrübte es aber noch vielmehr daß es wohlhabende, reiche Eltern
giebt, die dulden, daß ihre Töchter armen Arbeiterinnen den Lebens
unterhalt verkümm.rn, ja, ich möchte beinahe ſagen „Das tägliche
Brot fortnehmen!“

Ich weiß wohl, es giebt in einer Großſtadt tauſend Familien,
wo die Töchter durch Handarbeit zum Unterhalt des Haushalts
beiſteuern: Hut ab vor den jungen Damen! Ich laſſe es auch gel
ten, wenn ein Mädchen, wie es ſo oft beſonders in BeamtenFa
milien vorkommt (ich bin ſelbſt in derartigen Verhältniſſen groß ge
worden), einen Theil ihrer Toilette mit eigener Thätigkeit erwirbt

das Alles aber trifft bei meinem vis-à-vis und in der Mehr
zahl der Fälle, wie mir mein gewiß erfahrener TapiſſerieFabrikant
auseinanderſetzte, nicht zu, und in der That bietet ſich für beide
erſtere Kategorien, die auf wirkliche Arbeit hingewieſen ſind, meiſt
eine vielleicht anſtrengendere, aber auch lohnendere Beſchäftigung:
die Thätigkeit der Frau hat ſich ja auf ſo vielen Gebieten Bahn
gebrochen, beſonders wenn ſie von einer gediegenen Erziehung, von
wirklichem Wiſſen getragen und geſtützt wird!
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fällt. Gleichzeitig ſpricht der Miniſter die Erwartung aus, daß
die Lehrer gern bereit ſein werden, ſich an dem Zähl-
geſchäft helfend zu betheiligen, daß aber Schüler zu dem
Zwecke nicht herangezogen werden dürfen.

Jn badiſchen Blättern iſt wiederholt die Rede von einer
Verfügung der General Direktionen der Staats
eiſenbahnen, welche eine Einſchränkung des Rechts der Ehe-
ſchließung enthalten ſoll, geweſen. Wie man vernimmt, betraf
dies eine Eröffnung an die Bahngehülfen, wonach der Ab
ſchluß einer Ehe ſeitens derſelben der Kündigung des Dienſtes
gleich geachtet werden ſoll da der Gehalt ſolcher Bedienſteten
zur Ernährung einer Familie begreiflicher Weiſe nicht ausreicht.
Man ſcheint davon ausgegangen zu ſein daß dieſes Eingreifen
mindeſtens ebenſo erſprießlich für den Dienſt als für die Be
dienſteten ſei.

Lokales.
Halle, den 22. October.

Jn der geſtrigen geheimen Sitzung theilte der Herr Vor
ſitzende die Namen derjenigen Herren mit, welche ſich auf das
Ausſchreiben des hieſigen Magiſtrats zu der Oberbürgermeiſter-
ſtelle gemeldet haben: Es ſind Ober- Bürgermeiſter Reuſcher in
Brandenburg (geb. 1832), Regierungsrath Schulze in Münſter
(geb. 1836), Bürgermeiſter Kunze in Plauen (geb. 1828),
BezirksVerwaltungs Director v. Köhler in Marienwerder
(geb. 1829), Bürgermeiſter Böttcher in Halberſtadt (geb. 1831),
Bürgermeiſter Fritſche in Charlottenburg (geb. 1832), Gerichts
aſſeſſor Metzbach in Königsberg i. Pr., Erſter Bürgermeiſter
Bohnſtedt in Jſerlohn.

Montag, den 25. October c.
keine Sitzung der Stadtverordneten -Verſammlung.

Der Vorſteher der Stadtverordneten-Verſammlung.
Göcking.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Quetz (bei Niemberg), 21. October. In dieſen Tagen

trug ſich in der hieſigen v. Grävenitz' ſchen Zuckerfabrik ein ſchreck
licher Unglücksfall zu. Die in dieſer Fabrik arbeitende Wittwe
Graf, Mutter von drei unerzogenen Kindern, wurde von einer
Maſchinenwelle, der ſie zu nahe gekommen war, erfaßt und im
Bogen herumgeſchlagen, wodurch die Aermſte ſchrecklich verſtüm-
melt und auf der Stelle getödtet wurde.

5 Quedlinburg, d. 20. October. Jn der heutigen Ver-
ſammlung des Kreislehrer-Vereins hielt Lehrer Kaiſer von hier
einen Vortrag über das Thema: „Wie erwirbt ſich der
Lehrer die Liebe ſeiner Schüler“. Die aufgeſtellten Theſen
wurden in der ſich anſchließenden Debatte einſtimmig angenommen.
Hierauf gab Lehrer König aus Weddersleben einen ausführlichen
Bericht über die Provinzial-Lehrerverſammlung in Wernigerode.
Jn der darauf folgenden Vorſtandswahl wurden die bisherigen
Mitglieder deſſelben wiedergewählt. Der Leinenwaarenhänd-
ler Kößler wurde geſtern Nachmittag im Gaſthof zum Goldnen
Anker, woſelbſt er als Vorſitzender der Geſellen-Krankenkaſſe eine
Verſammlung abhielt, vom Schlage getroffen und war ſofort todt.

r. Wittenberg, 20. October. Der mit dem heut zu
Ende gegangenen Jahrmarkt verbundene Flachsmarkt war
wiederum ſchwächer befahren als ſeine letzten Vorgänger, was
ſeinen Grund darin hat, daß Producenten es immer mehr vor-
ziehen, den ſpäter fallenden neu eingerichteten Flachsmarkt in
Jüterbogk zu beſuchen. Außerdem iſt aber auch die Flachsernte
in dieſem Jahr eine quantitativ geringere geweſen, weil der Froſt
in unſeren Flachsgegenden viel Schaden angerichtet hat. Nach
Schätzung betrug die Auffuhr ungefähr etwas über 40 000 Kilo
Flachs verſchiedener Sorten. Das Geſchäft entwickelte ſich
ſchwerfällig, und da Käufer ſich nur zu geringen Conceſſionen
verſtanden, blieb ein größerer Theil der angebotenen Waare un
verkauft. Mittelgut bewegte ſich im Preiſe zwiſchen 11 und
12 pro Stein (10 Kilo), während Buſchflachs für 9 bis
12 erhältlich war und feinſter Flämingsflachs 12 bis
14 erzielte.

Arnſtadt, 21. Oktober. Hier iſt man ſoeben mit der
Gründung eines „Vereins für Geflügelzucht und Vogel-
ſchutz“ beſchäftigt, für deſſen gedeihliche Entwicklung man die
beſten Hoffnungen hegt. Nach dem Vorgange anderer Städte
ſoll auch der Verſuch zur Heimiſchmachung von Nachtigallen
in hieſigen Gärten mit unter die Beſtrebungen des Vereins auf-

Aber für die jungen Damen des Salons da iſt die Stickerei
ja geſchaffen erlaubt geboten! Ob aber die reizenden Augen,
die ſich ſo unnöthiger Weiſe in den verſchlungenen Arabesken des
Stickrahmens wund ſehen, denen Kochherd und Strickſtrumpf aber,
wenn ſie ſich ſpäter verheirathen, unbekannt und ungelehrt ſind
ob ſie wohl ahnen daß droben im Dachkämmerchen ein bleiches
Mädchen an das Bett der kranken Mutter gefeſſelt iſt und keine an
dere Arbeit ſuchen kann, als die Stickerei für das gleiche Tapiſſerie-
Geſchäft, für welches die elegante Salondame arbeitet

Wiſſen Sie, mein gnädiges Fräulein, daß die Familie dort
oben drei Tage von dem Gelde leben kann, welches Sie geſtern für
die „ſo nebenbei“ angefertigten Arbeiten bei Herrn K. erhoben
haben? Und wiſſen Sie weiter, daß das blaſſe Mädchen, welches
Jhnen auf der Treppe immer ſo beſcheiden Platz macht, wenn Sie
vorüberrauſchen, nur deshalb ſeine Arbeit ſo ſpottſchlecht bezahlt er
hält, weil Sie und Jhre Genoſſinnen ihr Konkurrenz machen, eine

Konkurrenz, die in keiner Weiſe zu rechtfertigen iſt, weil Sie Beide
auf ganz anderer Grundlage arbeiten! Und wiſſen Sie endlich, daß
das fleißige Kind in der Dachkammer jetzt bei ſchlechter Beleuchtung

faſt die halbe Nacht hindurch arbeiten muß, weil der Fabrikant ſo
viel Anerbietungen aus Jhren Kreiſen hat, daß er nur noch zwei
Drittel des früheren Arbeitslohnes zahlt!

Das arme Mädchen im dürftigen Kattunkleide und mit den
entzündeten Augen muß arbeiten, mein gnädiges Fräulein, es muß,
um zu leben, um für die kranke Mutter zu ſorgen und Sie
dürfen, weil es die Gewohnheit ſanktionirt hat, weil Fräulein
v. A. und Fräulein B. es auch thun! „Muß“ und „Dürfen“, darin
liegt der Unterſchied, und dieſer Unterſchied trifft meine bedauerns

werthe Klientin ſehr, ſehr hart!
Aber nicht wahr, mein Fräulein, Sie haben noch niemals

darüber nachgedacht, daß Sie mit Jhrem „Fleiß“ Jemand Unrecht
thun Nun denn: Fort mit dem Stickrahmen, außer wenn Sie ein
liebes Geſchenk arbeiten, fort mit Kannevas und bunter Seide
lieber ein kleines „ſelbſterworbenes“ Toilettenſtück weniger, aber
dafür ein gutes Gewiſſen, denn jetzt entſchuldigt Sie
Jhre Unkenntniß nicht mehr! K. J.
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genommen werden. Betreffs Aenderung der Armenpflege
in unſerer Stadt wird das Elberfelder Syſtem empfohlen. Von
der richtigen Anſicht ausgehend, daß gerade die Armenpflege eine
der wichtigſten Aufgaben jeder Gemeinde ſei, iſt man beſtrebt,
eine einheitliche Organiſation herzuſtellen, den Gemeingeiſt zu
pflegen und die Kluft zwiſchen den verſchiedenen Ständen, zwiſchen
Reich und Arm, einigermaßen zu überbrücken.

Schleiz. Heute wurde hier in dem für dieſen Zweck
käuflich erworbenen Hauſe eine „Herberge zur Heimath“, die
zweite im Fürſtenthume, eröffnet. Dieſelbe ſolle, wie ausgeführt
wurde, eine Fremdenhaus, ein Koſthaus, ein Geſellſchaftshaus
und ein Familienhaus ſein. Das bisher in Geld gewährte Stadt
geſchenk hört mit heute auf und wird in Form einer Marke auf
die Herberge zur Heimath verabreicht.

S Zieſar, 21. October. Es haben ſich einige Bürger
angelegen ſein laſſen eine freiwillige Feuerwehr zu organiſiren.
Jetzt iſt man mit der Bildung dieſer Rettungsmannſchaft ſo weit
vorgeſchritten, daß dieſelbe unter dem Commando des Schorn-
ſteinfegermeiſter Herrn Ludwig in completten Anzuge exereiren
und an der Spritze wöchentlich üben. In der Nähe unſerer
Stadt, beim ſogenannten Geſundbrunnen, macht man jetzt Bohr-
verſuche nach Braunkohle. Die Bodenformation ſpricht ſehr für
das Vorhandenſein derſelbe. Ein tüchtiger Geologe unterſucht
die Erdſchichten und analyſirt zugleich das Waſſer des Geſund-
brunnens, um den Heilgehalt deſſelben feſtzuſtellen.

y Gotha, 21. October. Zu einem wahren Danger-
geſchenke iſt die Arnſtadt Jlmenauer Bahn für die Gemeinde
Elgersburg geworden, indem dieſer durch den zum Bahnbau
übernommenen Grunderwerb in daſiger Flur ein Deficit von
67000 erwachſen iſt. Die Deckung dieſes Deficits iſt aber der
ohnehin ſchon ſehr armen Gemeinde ſchlechterdings unmöglich
und hatte daher Letztere in einer Eingabe an den gegenwärtig
hier tagenden Landtag die Staatshilfe in Anſpruch genommen.
Darauf hin ſtellte nun in der geſtrigen Landtagsſitzung die betr.
Commiſſion den Antrag qu. Eingabe dem herzogl. Staatsmi-
niſterium zur Beſichtigung zu empfehlen und ver Gemeinde
Elgersburg 60000 Mark einſchließlich der früher ſchon ver
willigten 16000 Mark zur Verfügung ſtellen zu wollen.
Dieſer Commiſſionsantrag rief eine lebhafte Debatte hervor,
indem einerſeits der wirkliche und zwar unverſchuldete Nothſtand
der betr. Gemeinde conſtatirt und auf die rechtliche Verpflichtung
des Staates, helfend einzutreten, hingewieſen wurde, andererſeits

dagegen der Gemeinde inſofern eine Selbſtſchuld beigemeſſen
wurde da ſie Dinge unternommen die ſich nicht rechtfertigen
ließen. Schließlich wurde der Antrag mit 12 gegen 7 Stimmen
angenommen.

4 Jn Weimar hat ſich in den letzten Tagen Herr Grant-
Duff, Unterſtaatsſekretär für die Kolonien im Miniſterium
Gladſtone aufgehalten.

Landwirthſchaftliches.
Naumburg. Nach den von Sachverſtändigen abgegebenen

Gutächten hat die diesjährige Kartoffelernte in hiefiger Gegend
folgendes Reſultat ergeben Was die Krankheitserſcheinungen an den
Knollen betrifft, ſo ſind ſolche ſowohl auf gutem, wie auf ſchlechten
Boden hervorgetreten. Ja es ſind ſogar auf einem und demſelben
Ackerſtück bei gleicher Lage, gleicher Bo enbeſchaffenheit und Ausſaat
auf dem einen Theile durchweg geſunde und auf dem anderen 50

ranke Knollen vorgefunden worden. Am meiſten ſind entſchieden
die beſſeren und feineren Kartoffelſorten, z. B. blaue und weiße Bis
quit, gelbfleiſchige 2c. von Krankheit befallen und es beträgt der da
durch entſtandene Verluſt ca. 50--75 bei anderen, gröberen Sorten
dagegen nur ca. 10--30 Ebenſo verſchieden wie in der Qualität
iſt der Ernteertrag auch in der Quantität. Während auf einem
Ackerſtück von 4 Morgen 65 Ctr. und von 1 Sack Ausſaat gar
nur 4 Sack geerntet wurden, harren andere Ackerſtüucke wieder bedeu-
tend mehr Knollen geliefert. Als Durchſchnittsertrag dürften 34 bis
40 Ctr. pro Morgen anzunehmen ſein. Was vie Traubenernte
anlangt, ſo wird der diesjährige geringe Anhang von den Producenten
entweder ſelbſt großentheils als Tafelobſt im Linzelnen nach Ge
wicht, oder wurde an Händler im Gan,en verkauft, ſo daß jedenfalls
nur wenig Trauben unter die Preſſe kommen werden. Die Qualität
derſelben läßt übrigens immer noch zu wünſchen übrig. Ein Theil
des Anhangs iſt doppelwüchſig. Die erſte Frucht iſt zwar reif ge
worden, die zweite jedoch in der Reife zurückgeblieben. Jene iſt auch
ſüß und ſchmackhaft, insbeſondere die des Gutedel, aber durchweg
dickhülfig und fleiſchig, ſtart dünnhülſig und ſaftreich, die beſten
Berglagen hiervon nicht ausgenommen. Die zweite Frucht dagegen
wird ga. z unbrauchbar bleiben. Da nun vom 10. bis zum 15. d. M.
der Himmel ſeine Schleußen geöffnet hatte, ſo ſcheint die Hoffnung
zu ſchwinden, daß die Frucht durch Zuckerſtoff und Saftreichthum die
vollendete Reife erlangen werde, man fürchtet vielmehr durch die an
dauernde Näſſe das Aufplatzen der Beeren und die Traubenfäule.
Das Pfund Gutedeltrauben aus den beſten Berglagen wird mit 45
Pfg. und aus weniger guten Lagen mit 30--35 Pfg. bezahlt. Daß
durch den theilweiſen Ausfall der Kartoffel- und Traubenernte die
Landwirthſchaäft nicht unerheblich geſchädigt wird, bedarf wohl keiner
Verficherung.

Vermiſchtes.
(Die unterbrochene Hochzeitsreiſe.] Am 16. d. M.

Abends konnte man gelegentlich des von Soeſt nach Hagen ab
fahrenden Zuges Zeuge eines heiteren Vorfalles ſein, der, ſo viel
Tragiſches er auch für die zunächſt Betheiligten hatte, dennoch nicht
verfehlen wird, die Lachmuskeln der Leſer in Bewegung zu ſetzen.
Ein junges Ehepaar wollte ſeine Hochzeitsreiſe autreten. Der Neu
vermählte ſteigt ein, um das Gepäck im Coupé zu ordnen, die junge
Frau aber hat noch von zahlloſen Tanten u. ſ. w. Abſchied zu
nehmen. Der Schaffner mahnt ein, zwei, drei Mal zum Einſteigen,
aber ohne Erfolg. Noch eine vierte Mahnung, da ein Pfiff und der
Zug fährt ab, den jungen Gemahl ſeiner eben Angetrauten ent
führend. Bitten, Händeringen auf beiden Seiten, umſonſt, at
justitia, der Zug fährt dahin. In Werl verläßt der Unglückliche
mit allen Koffern, Hutſchachteln u. ſ. w. das Coupé und ſoll einen
Wagen gefunden haben, der ihn in die Arme ſeiner ſehnſüchtig har-
renden jungen Frau zurückgeführt het.

(Bierfäſſer auf Reiſen.] Nach einer Mittheilung der
Böhmiſchen Weſtbahn ſind in ven frühern Jahren bei den Lager
bierSendungen des Bürgerlichen Brauhauſes in Pilſen ſehr häu
fig Anbohrungen vorgekommen, was zu vielen Beſchwerden und
Reclamationen von Seite der Aufgeber Veranlaſſung gab. An-
läßlich der heurigen Lagerbier Saiſon haben daher mehrere Bahn
verwaltungen ihre StationsVorſtänte beauftragt, auf die Bier
Sendungen überhaupt ein genaues Augenmerk zu haben und die-
ſelben während der Lagerung auf den Bahnhöfen ſorgfältig zu
überwachen.

(Ein trauriger Vorfall hat ſich die vergangene Woche
in Budapeſt ereignet. Die Tochter eines angeſehenen Bürgers,
Fräulein Antonie M., ein Mädchen von außerordentlicher Schön
heit, unterhielt ſeit längerer Zeit intime Beziehungen zu dem Spröß
ling eines alten ariſtokratiſchen Hauſes. Die Liebenden hatten ſich
ſeit Wochen nicht geſehen, weil die Familie des jungen Mannes
gegen die angeſtrebte Verbindung war und dieſer auch, wie man ihr
verſicherte, durch eine leichte Krankheit ans Bett gefeſſelt ſein ſollte.
Vorige Woche beſuchte das Mädchen den Chriſtinenſtädter Fried
hof und bemerkte ein neues Grabmal. Sie trat näher und ſah
nun, daß der Stein das Grab ihres Geliebten, welcher ſchon zwei
Wochen vorher geſtorben war, decke. Mit einem Schrei des Ent
ſetzens ſank die Arme in Ohnmacht aus der ſie als Jrrſinnige er
wachte.

Thüringiſche Eiſenbahn.
Einnahme bis ult. September 1880.

A. Stammbahn.
Perſonen Verkehr. Güter- Verkehr. Summa

im Monat Sept. 1880 571981 .4 844028 1416009
n 1879 -4& 551972 -4 824429 1376401

Daher mehr 20009 19599 39608
bis ult. Sept. 1880 4147543 6619581 10767124

1679 4 3959827 6399129 10358247
Daher mehr 187716 220461 108177
B. Gotha-Leinefelder Zweigbahſn.

im Monat Sept. 1880 4 26353 53098 4 79451
n 1879 26686 439108 .4 75794Daher weniger 4 333 Rmehr 3990 3657bis ult. Sept. 1880 211758 -4 389617 601375
r 1879 212632 367640 380272Daher weniger .4 874 Smehr 21977 21103C. Gera-Eichichter Zweigbahn.

im Monat Sept. 1880 4& 25666 4 66316 91982
n 7 a 1879 25172 58088 83260Daher mehr 1(494 W 8228 8722

bis ult. Sept. 1880 W 214494 563579 778073
13879 211866 469342 6681308

Daher mehr 3128 .4 93637 4 906765
D. Gotha-Ohrdrufer Eiſenbahn.

im Monat Sept. 1880 6560 .4 2818 .4 9378
r 1879 4 6715 3085 23300Daher weniger .4 155 267 422
bis uit. Sept. 1880 57917 29370 87287

3 1879 4 538087 27965 86052
Daher weniger 7 170 .4 smehr. wie 1405 1235vorbehaltlich ſpäterer Feſtſtellung.

Erfurtz den 14. Oktober 1880.
Die Direktion der Thüringiſchen Eiſenbahn Geſellſchaft.

Eingegangene Reuigteiten.
Jm neuen Reich. Wochenſchrift für das Leben des deutſchen

Volkes in Staat, Wiſſenſchaft und Kunſt. Heraus egeben von
Dr. Wilhelm Lang. 1880. Nr. 42. Leipzig, Verlag von S. Hirzel.

Jnhalt: Zum 15. October, Die Vollendung des Kölner Doms.
Von A. Springer. Aus dem goldenen Zeitalter der Tonkunſt.
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Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die den Erben des Maurers Gotthilf Nitzer zu Jn wenden gehöri-

gen, im Grundbuch von Jnwenden Band II. No. 50 eingetragenen Grund-
ſtücke, als

eine Hausſtelle mit Flächeninhalt von 2 Ar 60 Quadratmeter, als
a) Wohnhaus mit kleinem Hofraum und Garten,
b) Stall,

Dividende nach Div.- Plan A:

Als VeCGchbrungs-Gosellschan

auf Gegenseitigkeit gegr.ündet 1830.
Versicherungsbestand 161 Millionen Mark.

im Jahre 1878 1879 1880

Von H. A. Köſtlin. Aus Jean Paul's „Lob der Dummheit
Von P. Nerrlich. Die neueſten Forſchungen über Religions-
wiſſenſchaft. Von F. Spiegel. Fürſt Bismarck als Handels-
miniſter. Berichte aus dem Reich und dem Auslande. Lite
raturNotiz.

Ein Beitrag zur Arbeiter-Verſicherungsfrage von Dr. jur. F. Falk
in Hamburg. Preis 50 Hamburg. F. H. Neſtler u. Melle.

Berliner Modenblatt. Verantwortlicher Herausgeber: Franz Eb
hardt in Berlin. Dafſelbe erſcheint in zwölf verſchiedenen Län-
dern und zehn fremden Sprachen, in drei Ausgaben. Eine Mark-
Ausgabe. Preis vierteljährlich 1 Jährlich 24 Arbeitsnummern
und 12 gedruckte Schnittmuſterbeilagen. WochenAusgabe. Preis
vierteljährlich 2 50 Jährlich 24 Arbeitsnummern, 24 Unter
haltungsnummern, 24 colorirte Modenkupfer, 12 gedruckte Schnitt
muſterbeilagen und 12 fertig zugeſchnittene Papiermuſter.
Pracht-Ausgabe. Preis vierteljährlich 6 Sämmtliche Beſtand-
theile der Wochen Ausgabe und außerdem noch 24 colorirte Mo
denkupfer (im Ganzen 48), noch 12 gedruckte Schnittmuſterbei-
lagen (im Ganzen 24), noch 12 fertig zugeſchnittene Papiermuſter
(im Ganzen 24), ferner 4 colorirte Handarbeitskupfer und 24 co
lorirte Modenbilder in Aquarellmanier. Verlag des „vBerliner
Modenblatt“ n Ebhardt) in Berlin.

Deutſches Familienblatt. Eine illuſtrirte Wochenſchrift. Redigirt
unter Verantwortlichkeit des Herausgebers J. H. Schorer. Das-
ſelbe erſcheint in Wochennummern à 2 bis 2 Bogen zum Vier
teljahrespreis von 1.& 60 oder in jährlich 14 Heften à 50
J. Band. 11. Heft. Nr. 38--40. Verlag von J. H. Schorer.
Berlin, W., Lützowſtraße 6.

Wilhelm's Taſchenfahrplan, Winter- Ausgabe 1880/81, für Nord
und Mitteldeutſchland. Preis 50 z. Verlag von W. Va-
lett Comp., Bremen und Leipzig.Deutſche iüuſtrirte Zeitung, illuſtrirtes Familienblatt. Re

dacteur Johannes Nordmann. XIII. Jahrgang. Rr. 3
Alle 14 Tage erſcheint ein Heft. Abonnementspreis pro Quartal
3 Wien, L. C. Zamarski. Expeditionen in Wien (I. Stadt.
Renngaſſe Nr. 5) und Leipzig (Queerſtraße 33).

Inhalt Die Claudier. Roman in drei Bänden von Ernſt
Eckſtein. Ain Muſa. Von I. H. F. (M. Jll.) Die Möbel
in der niederöſterreichiſchen Gewerbe Ausſtellung. Von Leo von
Fialka. P. K Roſegger. Von y. (M. Jll.) Die Urfehde.
Ballade von Adolf Born. Die Zigeuner in Ungarn. Von Pro
feſſor Dr. J. H. Schwicker. (M. Jll.) Von der Demonſtra-
tions-Flotte. Von r. (M. Jll.) Ein Opfer. Rovelle von
Carl Emil Franzos. Studienkopf. Kleine Wäſche. (M. Jll.)

Kleine Chronik. Schach. Redigirt von Ernſt Falkbeer.
Kryptogramm. Röſſelſprung. Magiſche BachſtabenQuadrate.

Silbenräthſel. Wochenkalender. Zu beziehen von W. Opetz
Leipzig, Querſtraße 33. Preis vierteljährlich 3

lſt der Kett rder mitte er Kettenſchifffahrt nach Magdeburg befördertedurch die Elbbrücken daſelbſt paſſirten Kähne n

Neuſtadt- Buckau. Am 19. October. Fr. Ändrege, Strm
Wolff, Güter, v. Magdeburg n. Dresden. Ahne, Güter, v. Ham
burg n. Dresden. Vereinskahn 52, Strm. Schulze, desgl Kan
ter, Weiz n, v. Stettin n. Halle. Kramer, Güter, v. Hamburg n.
Halle. Brodel, Roggen, v. Hamburg n. Deſſau. Wille, Me
laſſe, v. Küſtrin n. Buckau. Wendtlandt, leere Ballons, v. Ber
lin n. Schönebeck. Neumann, Strm. Schütze, Mais, v. Hamburg
n. Deſſau. Pötters, leer, v. Magdeburg n. Außig. Deumi.
chn, desgl. Pickert, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Thiele
desgl. Ebert, desgl. Hille, leer, v. Magdeburg n. Schandau'

Leppin, Güter, v Hamburg n. Außig. Vereinskahn 43, Strm
Schwenicke, Güter, v. Magdeburg n. Dreeden. Spanier, Cement,
v. Steitin n. Halle. Ritter, Strm. Lohmann, Petroleum, von
Hamburg n. Deſſau. Mildner, leer, v. Magdeburg en, Außig S
Becker, desgl. Schuſz, leer, v. Magdeburg n. Schönebeck. Na
gel, desgl. Krüger, desgl. Bremer, desgl. Helwig, desgl.
Hall, leer, v. Magdeburg n. Salbke. Voß, leer, v. Magdeburg n
Buckau.

e wer Am 19. October.Burg n. Dresden. Klopp, desgl. Lenz, leer, v. Brn. Magdeburg. Bohrs, Cement, v. Steitin n. v gdehnrg s
Hellwig, desgl. Stange, Roggen v. Stettin n. Deſſau. Eich
olz, Kartoffeln, v. Glietzen n. Schönebeck. Fr. Andrege Strm

ſſigk, Güter, v. Stettin n. Magdeburg. Reuter desgl
Alſchbach, leer, v Brandenburg n. Magdeburg. Schulz, desgl.
Deumichen, leer, v. Güſen n. Schan. au. Fr. Andrege, Steuerm
Möhring, Mehl, v. Stettin Magdeburg Kanter, Weizen von
Stettin n. Halle. Schulz, Rüben, v. Zerben n. Magdeburg S
Hammel, Schlemmkreide, v. Stettin n. Magdeburg. Wendland
leere Ballons, v. Berlin n. Schönebeck. Frede, leer, v. Genthin
n. Magdeburg. Grimm, desgl. Wille, Melaſſe, v. Küſtrinen
Magdeburg. Schaller, Güter, v. Steitin n. Magdeburg. Mie-
lenz, leer, v. Brandenburg n. Magd burg. Grundmann, Güter,
v. Stettin n. Magdeburg.

Am 19. October. O.H.M.D.

Glanz, leer, von

S v rch.«Co. Strm. Wernſtädt, Petroleum, v. Hamburg n. MagdStrm. Schütze, Mais, v. Hamburg n. Schönebeck, Steuer u
Roggen v. Hamburg n. Deſſau, Strm. Fresdorf, desgl., Steuerm
Uhle, Petroleum, von Hamburg nach Dresden, Steuermann
Friedrichs Hafer v. Hamburg n. Deſſau. Schönfeld, Petroleum
v. Hamburg n. Bodenbach Sengeſpeick, Rüben, v. Werben nach
Nagdeburg. Am 20. October. Prager Dampf u. S.Sch.Geſ
Steuerm. Naumann Güter, v. Hamburg n. Dresden. Prager
Dampf u. S. Sch. Geſ., Strm. Garz, desgl. Köppner, Getreide
v. Hamburg n. Deſſau. Hufmüller, desgl. Weſtphal, Guano,
v. Hamburg n. Halle. Gruß, Getreide, v. Hamburg n. Deſſau

Bufacker, Getreide, v. Hamburg n. Magdeburg. Böhm Rü

ben, v. Jerichow n. Magdeburg. t
J —„Ü*

Vermögensbestand: 30 Millionen Mark.
1881

2) beim Dorfe Gemarkung Jnwenden Kartenblatt dritte Parcelle der Beiträge ein.

Garten 80 Quadratmeter,
Nutzungswerth zu 1.42 Mark, zu 2.36 Pf.,

dorfgerichtlich abgeſchätzt auf zuſammen 2885 Mark, ſollen in freiwilliger
Subhaſtation

am 13. November er. Nachmittags 2 Uhr
in der Kohlſchen Schenke zu Harsdorf verkauft und können die Verkaufs-
bedingungen in der Gerichtsſchreiberei Nr. 26 eingeſehen werden.

Halle a/S., den 19. October 1880.
Königliches Amtsgericht III.

27. Nähere Auskunft ertheilt in

v Karl Peril, Haupt-Agent,
Artern: Wichmann Spröngerts,
Bitterfeld: Albert Richter,
Delitzsch: Robert Meister,
Eilenburg: Gust. Kassler,
Eisleben: Apelt Genther,
Hobenmölsen: Rud. Angermann,

Jnſerate
für das

Ouerfurter Kreisblatt
erhalten in jedem Orte des Kreiſes dichte Verbreitung.

Jnſertionspreis 12 pro Spaltzeile. Die Expedition.
(W. Zcyneider.)

Mansfeld: Otto Rinickoe,

Halle a/S.: Max Lindner, General-Agent,
C. F. Bäntseoh, Haupt-Agent,

Merseburg: Aug. Rindsleisch, Hauptagent,

370 38 0 0 der ordentl. Jahresbeiträge
B: 39 der Summe der gezahlten ordentlichen Jahresbeiträge.

Durch die letztere Vertheilungs weise tritt eine von Jahr zu Jahr fortschreitende Verminderung

Querfurt: W. Schneider, Buchdruckereibes.,
Sangerhausen: Max Ludwig,
Schkeuditz: Rob. Grosse, Vantor,
Teuchern: H. Steinmmetz,
Dorgau: A. Hensoldt, Sparkassen-Controleur,
Weissenfels: Gust. Lohse,

Gustav Zschüschner,
Wettin a/S. Wilh. Er
Wittenberg: A. Stüwe, Kgl. Förster a. D.,
Zeitz: Bruno Bescherer.

Vereins Verſammlung

Tücht. ſelbſtänd. Landwirthſchaf
terinnen m. vorzüglichen Zeuguiſ
ſen ſuchen ſofort n. Neujahr Stelle
durch Frau Fleckinger,

Alter Martt 36.

ter.

Suche zum ſofortigen Antritt einen
jüngern anſtändigen ſoliden Verwal

Vorſtellung nothwendig.
Eckartsberga. Rob. Troeff,

Gutsbeſitzer.

haben, werden uns ſehr willkommen ſein.

Der Vorſtand.

7 G Er 7

C0Dvervattrer Verein für Halle und den 8aalkrefs

Mittwoch den 27. October cr. Abends 8 Uhr
im Kühlen Brunnen hierſelbſt.

Vortrag des Herrn Realſchuldirektor Pr. Schrader
über „die Jnnungsfrage“.

Wir bitten unſere verehrten Mitglieder von Stadt und Land um zahl
reiche Betheiligung. Auch Freunde und Alle, die Intereſſe für unſere Sache

Zimmermann Lochau. Direktor Dr. Frick Halle a/S.

100 Stück
Maſthammel

Körnermaſt) ſtehen auf dem Rittergute
St. Ulrich bei Mücheln in einzelnen
Partieen zum Verkauf.

Cin vollſtandiges Setlerhandwerk
zeug iſt zu verkaufen bei Wittwe Frie
derike Birkhold in Zörbig.

a
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0 Der Oberſt Ju

Es ging Bonaparte wie anderen Autoren. Die Verleger
waren damals ſo zäh wie heute. Auch war ſein Protector, den
er ſich ausgeſucht, als er im Mai 1788 wieder in Dienſt ge
treten war, in Ungnade gefallen und Bonaparte widmete das
Werk nunmehr Paoli. Durch die von Jung mitgetheilte Vor
rede wird der Napoleon'ſchen Legende, welche den Kaiſer von
Jugend auf ſo gerne als Anhänger Frankreichs darſtellen möchte,

einer ihrer liebſten Glaubensartikel genommen. Bonaparte zeigt
ſich in derſelben als leidenſchaftlicher Corſe, der „mit ſchwarzem
Pinſel die Jnfamie derjenigen darſtellen will, welche die gemeine
Sache verrathen Paoli, der das Buch Bonapartes lieſt,
iſt ein kkuger Mann. Er ſagt ihm, er ſei noch zu jung um Ge-
ſchichte zu ſchreiben, er möze erſt Studien machen. Napoleon
wandelte nun ſeine Geſchichte in Legenden um, welche er einem
Bergbewohner in den Mund legte. Dieſe Erzählungen verrathen
viel poetiſches Talent. Sie ſind, ſagt Jung, eine Art homeriſcher
Geſänge in Proſa. Die Einwirkung Oſſian's iſt nicht zu ver
kennen. Damals war Necker der einflußreichſte Mann in Frank
reich. Dieſem wollte Bonaparte, der wieder auf Urlaub in
Corſika war, ſeine Arbeit ſenden. Er fragte Dupuy, ſeinen
alten Lehrer, um Rath; der meinte jedoch, es ſei beſſer, er nehme
die Arbeit nochmals vor. Unterdeſſen ergriff Necker die Flucht
und Napoleon plante andere Projecte. So kam die Welt um
den Schriftſteller Bonaparte.

Der junge Offizier nimmt wieder Urlaub und beginnt nun
abermals ſeine korſiſchen Agitationen, über welche bereits Laufrey
wieles mitgetheilt hat. Er zeigt ſich dort als Wühler und Auf
rührer, der ſogar einen Verſuch macht, die Citadelle von Ajaccio
zu überrumpeln und ſich ſelbſt das Mißfallen Paoli's erwirbt.
Als ſeine Stellung unhaltbar geworden war, bricht Krieg mit
Oeſterreich aus und er reiſt nach Paris ab. Zum Glück war
damals der Deputirte Corſikas, Peraldi, der die Umtriebe
Bonagpartes ſämmtlich kannte, nicht in Paris anweſend. Bona-
parte richtet unter allerhand erlogenen Vorwänden das Geſuch
an den Kriegsminiſter, zum Oberſtlieutnant eines Regiments
orſiſcher Volontäres ernannt zu werden worauf er keine Ant
wort erhält, aber bald zum Capitän im 4. Artillerieregiment er
nannt wird. Statt nun nach der Grenze zu eilen, nimmt er
abermals Urlaub, unter dem Vorwand ſeine Schweſter Eliſa,
welche damals das Stift von St. Louis verließ, zu ihrer Familie
zurückzuführen, und geht nach Corſika, in Wahrheit um den
Deputirten Peraldi und ſeine Gegner durch den Anblick ſeiner
funkelnagelneuen Epauletten zu ärgern. (September 1792).

Bald darauf verließ Bonaparte die Sache der Corſen. Er
brach mit Paoli und wurde der Agent des Frankreich völlig er
gebenen Deputirten Salicetti. Salicetti ließ ihn proviſoriſch
zum Generalinſpector der korſiſchen Artillerie ernennen. Als
Paoli die Engländer zu Hülfe rief, wurden die Bonapartes infam
erklärt und für ewig von der Jnſel verbannt.

Durch die Protection Salicettis wurde Bonaparte ſpäter
Bataillonschef. Als ſolcher befehligte er die Geſchütze der Brigade
Laborde bei Toulon. Von da an ſehen wir Bonaparte, „den
Heimathloſen eine Bezeichnung Treitſchkes welche Jung
adoptirt, mit nur geringen Unterbrechungen, auf dem Weg zu

Das neue Opernhaus in Frankfurt a. M.
Vor dem Bockenheimer Thor an der Promenade erhebt ſich

ſtolz ſchwungvoll, in künſtleriſcher Pracht und Eleganz der laut
Giebelinſchrift Dem Wahren, Guten, Schönen“ geweihte Tempel
der dramatiſchen Kunſt, auf einer Grundfläche von 4000 Quadrat-
meter zu ener Höhe (bis zum Dachfirſt) von 40 Meter einer
größten Länge von 97 Meter und einer Breite von 48 Meter,
aus ſolidem Sandſtein gebaut, die Zwiſchenflächen der Halbſäulen,
Pilaſter und Fenſter durch ornamentale Sgraffitto-Compoſitionen
geſchmackvoll decorirt. Eine Unterfahrt mit drei Arkadenbogen tritt

in der Mitte der Fagçade vor, dahinter ſteigt dieſe auf, ſich mit den
fünf hohen Rundbogen zwiſchen korinthiſchen Säulenpaaren gegen
den breiten Balcon hin öffnend, welcher das flache Dach jener Unter

Fahrt bildet.
Ein halbrunder dreifenſtriger Zwiſchenbau füllt auf jeder

Seite den Winkel zwiſchen dieſem vorſpringenden Fagadentheil und
dem vorderen Riſalith der Langſeiten. Aus dem mächtigen Unterbau
ſteigt etwas zurückbiegend das ſchmälere obere Geſchoß auf, zwiſchen
beiden wölbt ſich in ſteiler Bogenlinie unverdeckt ein Zinkdach. Jn
dem Giebelſchilde, welches die Fagade des Unterbaues krönt, lagern
die koloſſalen Statuen des Rheins und des Mains von Hundtrieſer
(Berlin) ausgeführt. Seine Spitze ſchmückt eine von E. Encke
modellirte Broncegruppe Apoll in einem von zwei Panthern ge
zogenen Wagen. Den Giebel des oberen Geſchoſſes aber krönt ein

broncenes Flügelroß, ſeine ſeitlichen Enden Broncekandelaber von
je zwei Putten umgeben. Das obere Giebelfeld füllt eine figuren-
reiche Reliefeompoſition Kaupert's: Die drei Grazien, umgeben von
Gruppen welche das ernſte Drama, das Luſtſpiel, die Oper und
den Tanz ſymboliſiren.

Das Jnnere dieſes Hauſes zeigt zunächſt ein großartizes
langes Treppenhaus von 28 Meter Länge, 16 Meter Höhe und 17
Meter Breite, das im erſten Stockwerk an allen vier Seiten von
prächtigen ſäulengetragenen Bogengängen umgeben iſt. Der Bogen-
gang an der Frontſeite bildet das Foyer von 33 Meter Länge,

den höchſten Ehren, als echter Condottieri ſeinen Degen dem
jenigen, der ihm das meiſte bietet, zur Verfügung ſtellend.

Telegraphiſche Depeſche der Halliſchen Zeitung.
Dortmund, 22. Oktober. Geſtern Nachmittag iſt der

5 Uhr 23 Minuten von hier nach Berlin weitergegangene
Kölner Zug unweit Courl entgleiſt. Der „Weſtfäl-
Ztg.“ zufolge ſtürzte die Maſchine den Bahndamm hinab,
wobei mehrere Wagen auf einander gefahren und zertrüm-
mert ſind. Der Lokomotivführer und ein Reiſender ſind
todt, 26 Perſonen ſchwer oder leicht verwundet.

Wien, 21. October. Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht
die in huldreicher Weiſe gewährte Enthebung Dr. v. Dingel-
ſtedt's von der Leitung des Hofopern- Theaters und
die Berufung des Operndirektors Jahn in Wies-
baden zum Direktor der Hofoper.

Wien, 21. Oktober. (B. T.) Das Czechenblatt „Pokrok“
ſagt über Dr. Riegers Reiſe nach Peſt: dieſer wolle einerſeits
die maßgebenden ungariſchen Kreiſe über die wahren Abſichten
der czechiſchen Politiker aufklären und andererſeits das
Mißtrauen der erſteren beſeitigen. Rieger wolle ſchließlich ver
ſuchen, einen modus vivendi mit Ungarn herbei zu führen.
Nach Meldungen aus Peſt, findet der Czechenführer, Dr. Rieger
zwar überall eine freundliche Aufnahme, aber kein Entgegenkom-
men. Die dort weilenden polniſchen Delegirten ignoriren Riegers
Anweſenheit gänzlich, wie überhaupt aus verſchiedenen anderen
Anzeichen auf ein geſpanntes Verhältniß zwiſchen Polen und
Czechen zu ſchließen iſt.

Paris, 21. Oktober. (B. T.) Die Affaire Ciſſey
nimmt von Taz zu Tag größere Proportionen an. Die Aufreg-
ung in der Armee über die Affaire iſt unleugbar ebenſo wie der
Umſchwung in der öffentlichen Meinung zu Gunſten Ciſſeys.
Madame Kaulla erklärte am 21. d. im „Gaulois“, daß ſie ſo
wohl die angreifenden Blätter, als auch ihren Gemahl gerichtlich
verfolgen werde wegen der gegen ſie erhobenen Anklage der
Spionage. Sie ſei eine Baierin, aber naturaliſirt, und ſei durch
Spruch des Gerichtshofes befugt, ihre Kinder zu beſuchen und
da Oberſt Yung es verhindern wollte, habe General Ciſſey nur
ſeine Pflicht gethan, ihr beizuſtehen. Wenn das ſich bewahr
heitet, iſt General Ciſſey bedeutend entlaſtet. Sie fügt hinzu,
gegenüber der Anſchuldigung ihres ſteten Aufenthaltes im Kriegs
miniſterium, daß ſie überhaupt nur zwei Mal dort geweſen und
außerdem ein Mal bei Ciſſeys Schwiegermutter. Zu bemerken
iſt, daß bei einem „Ehrenpunſch“, welcher vom Offizierkorps zu
Nantes dem General Ciſſey zum Abſchied offerirt und von dieſem
refuſirt, kein einziger Offizier des Armeekorps ſich ausgeſchloſſen
hat, ſelbſt die Republikaner nicht. Die Verzögerung der Ueber
gabe Dulcignos giebt hier zu allerlei Beunruhigungen Anlaß.

Rom, 21. Oktober. (B. T.) Nach energiſchen Vorſtell
ungen in Konſtantinopel beſteht die Pforte nur noch auf einer
der geſtern gemeldeten Bedingungen nämlich auf der Räumung
Dulcignos vor Ankunft der Montenegriner. Der Vati-
kan erhielt aus Dulcigno einen Bericht des Miſſiongrs Car-
dot, welcher verſichert, die Albaneſen werden nur nach Anwen-
dung von Waffengewalt Dulcigno preisgeben.

London, 21. October. Prinz Wilhelm von Preußen
iſt heute Abend hier angekommen und auf dem Bahnhofe von
Charingeroß von dem Prinzen Chriſtian von SchleswigHolſtein
Auguſtenburg und von dem deutſchen Botſchaſtsperſonale
empfangen worden.

Athen, 21. October. Die Deputirtenkammer iſt heute
mit einer Thronrede eröffnet worden, welche dankend her
vorhebt, daß die Mächte Griechenland eine neue Grenze zuge
ſprochen hätten und bereits mit der Ausführung des Berliner
Vertrags beſchäftigt ſeien. Aus der Gewißheit der Ausführung
ergebe ſich für Griechenland die Verflichtung zum Handeln, die
verkündete Mobilmachung und die militäriſchen Vorbereitungen
ſeien eine Verpflichtung dem Hellenismus und den Berliner
Signatarmächten gegenüber, die Armee werde bis zu der neuen
Ordnung der Dinge in den neuen Provinzen unter den Waffen
bleiben. Zur Beſtreitung der Koſten ſei ein Anleihevertrag mit
der Bant unterzeichnet. Die Thronrede wurde mit Beifalls-
zeichen aufgenommen.

8 Meter Breite und 8 Meter Höhe. An dieſes lehnt ſich nach
Außen hin eine auf den großen Balcon hinausführende offene
Bogenhalle. Die Kreuzgewölbe der Arcaden ſind von Thirſch in
München durch ornamentale Malereien im römiſchpompejaniſchen
Stil decorirt. Die flache Decke des Foyers ſchmückte Steinle mit
Bildern ſymboliſcher Einzelngeſtalten.

Die Säulenſchäfte ſind mit Stuckmarmor bekleidet, Sockel,
Verzierungen und Capitäle vergoldet. Die Wandflächen in gleicher
Art mit Stuckmarmor bedeckt, haben Fülluugen, die auf blauem
Grunde reiches vergoldetes Stuckornament zeigen. Die innere
Anordnung unterſcheidet ſich von der ſonſt bei allen Theatern ge
bräuchlichen beſonders dadurch, daß die Corridore in allen Rängen
nicht der Bogenlinie der Logenreihen folgend, ſondern gradlinig an
gelegt ſind. Das Auditorium hat einen Rang Parterrelogen und
vier Ränge darüber. Den Oberſten ſchließt nach hinten hin eine
hohe Säulenſtellung mit Spitzbogen ab auf welchen dort der
Plafond aufliegt.

Dieſer Zuſchauerraum hat eine Länge von 27 Meter, eine
Breite von 19 Meter bei einer Höhe von 20 Meter und enthält
2000 Plätze. Fünfzig Logen ſind von reichen Einwohnern Frank
furts für ſich und ihre Nachkommen durch Zahlung von ca. 10000
Mark für jede gleichſam als Familieneigenthum erworben. Dieſe
500000 Mark bildeten den Grunpſtock des Capitals, welches die
Stadt zur Veſtreitung der Baukoſten aufgebracht. Zum Parquet
ſteigt man von Seitenthüren her auf mehrſtufiger Stiege hinauf.

Die Ventilation dieſes weiten Raumes iſt ſo muſterhaft an
gelegt und durchgeführt wie die im Wiener Hofoperntheater. Unter
jedem Parquetſtuhl befindet ſich im Boden eine durchbrochene Platte,

durch welche permanent friſche Luft zugeführt wird. Stündlich
werden 60000 Kubikmeter Luft hinein und abgeleitet. Der
Bühneunraum kommt an Größe dem des Bayreuther Feſtſpielhauſes
gleich. Er mißt 28 Meter Länge, 22 Meter Breite und von dem
tiefen Grunde der Verſenkungen bis zum Dach des Schnürbodens
40 Meter. Die ganze Oeffnung gegen den Zuſchauerraum wird

Deutſches Reich.
Berlin, den 21. October.

Aus BadenBaden wird dem „B. B.-C.“ geſchrie
ben, daß der Kaiſer dort am Dienſtag wieder in ſeinem Zimmer
gefallen iſt und zwar, weil er einen Teppich nicht ſah, in den
der Fuß ſich verwickelte. Der Fall war indeß glücklicher Weiiſe
ein ganz leichter und der Monarch hat ſich nicht einmal wehe
gethan. Wer die förmlich jugendlich-ritterliche Art ſah ſchreibt
das Blatt, in der der Kaiſer im Foyer des Frankfurter Theaters
am Mittwoch mit den dort anweſenden Damen verkehrte, die
Art in der Menzel den Kaiſer gemalt hat, wie er Cercle hält, iſt
dafür charakteriſtiſch der wird ſich ſagen, daß derartige fatale
Zufälligkeiten die dem Kaiſer gelegentlich begegnen, glücklicher
weiſe nicht viel auf ſich haben.

Die von den Rheiniſchen Klerikalen anläßlich der Kölner
Dombaufeier beſchloſſene J mediat- Eingabe an den Kaiſer,
in welcher um ſchnelle Beendigung des Kulturkampfes und Rück
berufung des Kölner Erzbiſchofes gebeten wird, wird uun unver
züglich nach Berlin abgeſantt werden. Jn den letzten Jahren
hat der Kaiſer alle die Adreſſen welche ſich auf die Abſchaffung
der Maigeſetzgebung oder deren Abänderung in einzelnen Punkten
bezogen, ſtets dem Kultusminiſter zur Beantwortung ür erwieſen.
Jn den dem hieſigen Hofe nahe ſtehenden Kreiſen will man jedoch
wiſſen, daß in dem vorliegenden Falle wahrſcheinlich der Kaiſer

ſelbſt die Jmmediat-Eingabe beantworten dürfte um über die
Stellung ſeiner Regierung dem Kulturkampf gegenüber zumal
nach der Vorlegung des letzten Kirchengeſetzes, auch nicht den ge
ringſten Zweifel mehr zu laſſen.

Der Vice- Präſident des Staatsminiſteriums, Graf
Otto zu StolbergWernigerode, iſt von Wernigerode hier
wieder anzekommen. Der Finanzminiſter Bitter iſt, wie die
„N. Pr. Ztg.“ meldet, heute Vormittag zum Reichskanzler
Fürſten v. Bismarck nach Friedrichsruhe abgereiſt. Am
Sonntag war in Friedrichsrah, wie von dort geſchrieben wird,
der engliſche Botſchafter von Berlin aus beim Fürſten ein
getroffen und am Montag Mittag mit dem Schnellzug wieder
nach Berlin abgereiſt. Am Montag Abend traf mit dem Expreß
zug der Staatsſekretär Scholz in Friedrichsruh ein und begab
ſich zum Fürſten Reichskanzler.

Jn den höheren Commandoſtellen der Armee
ſollen, wie es heißt, demnächſt weitere weſentliche Perſonalver-
änderungen bevorſtehen. General v. Göben (8. Armeecorps) ſoll
ſein Abſchiedsgeſuch wiederholt haben und v. Tümpling (6. Ar
meecorps) beabſichtigen, ſeinen Abſchied einzureichen. Wenn
auch v. Manteuffel, wie er das wünſcht, vom Commando des
15. Corps zurücktritt, ſo wären 3 Corpscommandos neu zu be
ſetzen. Man bezeichnet in erſter Linie als künftigen comman
direnden General den Chef der Garde-Cavalleriediviſion, Gene
rallieutenant v. Brandendburg.

Jn Bezug auf die Abwickelung der Geſchäfte des Bun
desrathes iſt infofern bereits eine neue Anordnung getroffen
worden, als den Bundesregierungen auf diplomatiſchem
Wege Mittheilungen über die dem Bundesrathe zu unterbreiten
den Arbeiten zugehen. Ein ähnliches Verfahren iſt, wie man
hinzufügt, vor längerer Zeit fchon einmal angewendet und bewährt
gefunden worden. Uns kommt dieſer Ausbau der Reichsver
faſſung recht befremdlich vor und wir wären in der That begierig,

die jnneren Motive, nicht die äußere Begründung eines ſolchen
Geſchäftsganges kennen zu lernen.

Während verſchiedene Blätter wiſſen wollen, daß in
der Werner'ſchen Angelegenheit in derOberkirchenraths
ſitzung am Mittwoch ein Beſchluß noch nicht gefaßt worden ſei,
erfährt die „N. Pr. Ztg.“, es ſei doch eine vorläufige Entſchei
dung in der Angelegenheit dahin erfolgt, den Pfarrer Werner
aus Guben noch zu einem Kolloquim einzuberufen. Von dem
Ausfalle desſelben würde dann erſt die Entſcheidung über Be
ſtätigung oder Nichtbeſtätigung des Gewählten abhängen.

Das Ergebniß der Berathungen, welche in Biebe-
rich bezüglich der Korrektion des Rheins unter dem Vorſitz
des Miniſterial-Direktors Marcard ſtattgefunden haben, wird
jedenfalls, wie öfſiziös mitgetheilt wird, durch Veröffentlichung
der Protokolle zur Kenntniß des größeren Publikums gelangen.
Es wiro aus dieſer Publikation die Vorausſetzung. daß die Kon
ferenz ein durchaus günſtiges Reſultat und namentlich in Bezug
auf die RheinKorrektion gehabt habe, beſtätigt werden. Als das
Facit der Konferenz läßt ſich dreieriei hinſtellen: 1) Korrektion
des Rheins in der bisher zur Anwendung gekommenen Weiſe;

w25 u o
von einem reichen künſtleriſch durchgebildeten vergoldeten Rahmen
allſeitig eingefaßt.

Der SouffleurKaſten wird durch eine vom Bildhauer Krüger
modellirte Gruppe voo nackenden ſitzenden Putten zu beiden Seiten
eines hohen Wappenſchildes mit den Jnſignien des Drama und
der Schauſpielkunſt geſchickt maskirt. Für die Garderoben und
Verſammlungsſäle für die Mitwirkenden iſt ausgiebig geſorgt.
Außer der Haupttreppe in jenem prachtvollen Stiegenhauſe ver
mitteln noch ach Treppen die Circulation zwiſchen den verſchiedenen
Etagen und einundzwanzig Ausgänge die Entleerung der Räume.

Jn der Morgue.
Aus Wien ſchreibt die „Preſſe“. In der unendlichen Bilder-

reihe, welche man das Leben der Großſtadt nennt, dürfte ſich kaum
eine zweite Scenerie finden, gleich grauenhaft und düſter wie jene
der Wiener Morgue im allgemeinen Krankenhauſe, wo die irdiſchen
Ueberreſte derer zur Beſichtigung ausgeſtellt ſind, die im Menſchen

gewühle der Metropole unerkannt auf der Straße oder im Spitale
geſtorben ſind. Circa acht Tage bleiben dieſelben in dem weißge
tünchten Gewölbe und hat ſich bis dahin kein Verwandter oder
Freund gefunden, der ſie recognoscirte, ſo werden ſie in einem Holz
ſarge von dem Leichenfourgon des Joſef von Arimathäa Vereins
nach dem Friedhofe geführt und in ein Schachtgrab gelegt, auf
deſſen Hügel keine Blume blüht und kein Denkſtein beſagt, wer
unter ihr die ewige Ruhe gefunden hat. Die Wiener Morzue,
allerdings nicht ſo großartig wie die Leichenhalle dieſes Namens in
Paris, wo die Cadaver in langer Reihe auf ſchwarzmarmornem
Katafalk hinter einer Glaswand gebettet liegen, iſt wie jene eine
Stätte herzerſchütternder Scenen und dürfte gleich ihr an roman
haften Myſterien nicht arm ſein. Als Beweis hierfür eine Ge-
ſchichte, die ſich daſelbſt in letzter Zeit abgeſpielt hat. Es ſind einige
Monate her, der Frühling war noch nicht ins Land gezogen, als
eine in der Leopoldſtadt wohnende Courtiſane letzter Kategorie den
Beſuch eines ihr unbekannten Mannes nach dem ausländiſchen
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2) Berückſichtigung des Weinbaues und der Ackerbebauung bei
der Korrektion und 3) Wiedereröffnung des Laufes der Gieß,
damit mehr Abzug des Waſſers erfolgen kann,

Der Reichstagsabgeordnete Haſſelmann iſt, wie be
reits gemeldet, am 14. September mit dem franzöſiſchen Dampfer
„St. Laurent“ in Newyork eingetroffen. Seiner Angabe nach
will derſelbe von engliſchen Sozialiſten den Auftrag (und Geld-
mittel?) erhalten haben, die dortigen Arbeiterverhältniſſe zu ſtu
diren. Haſſelmann's Abſicht iſt, bis zum Beginne des nächſten
Jahres in Amerika zu bleiben, um dann ſeinen Sitz im Reichs

tage wieder einzunehmen. Am 18. September hat er in New
vork, am 26. September in Philadelphia öffentlich überrie gegen
wärtigen Zuſtände in Deutſchland geredet. Obgleich die New-
yorker Sozialiſten alles aufgeboten hatten, um beide Verſamm-

einer Uebertragung der surtaxe d'entrepöt auf Deutſchland eine
Schädigung der nationalen Wirthſchaft.“

Ueber „die internationale Edelznetallbewegung“ refe-
rirte darauf Redakteur Dr. Hertzka (Wien). Derſelbe begründete
die Nothwendigkeit der reinen Goldwährung mit dem Hinweis auf
unſere fortgeſchrittene Kultur, auf die gegen die Zeit unſerer Ahnen
ins Rieſige vermehrte Zahl von Lebens und Luxusbedürfniſſen,
welche, da die Menſchen gezwungen würden, viel mehr als früher zu
kaufen, gebieteriſch ein werthvolleres Kaufmittel erheiſchten als das
Silber ſei. Wohin man komme, wenn man nicht die reine Gold-
währung annehme, zeige Oeſterreich, wo man nur die Wahl zwiſchen
unterwerthigen Silbermünzen und ſchmutzigen Papierfetzen habe.
Das Silbergeld ſei heute für uns ebenſo unbequem und werthlos
geworden wie für unſere Ahnen das Kupfergeld. Ueberall wo eine
verſtändige Münzpolitik herrſche, zeige ſich, ſelbſt in Oſtaſien, das Be
ſtreben, zur Goldwährung überzugehen. Hege man da keine Beſorg-
niß wegen des etwa zu geringen Quantums an vorhandenem Golde.
Die Kaufkraft des letzteren wachſe direkt im Verhaltniſſe zu ſeiner

lungen möglichſt glänzend zu geſtalten, waren letztere doch ſpar Verminderung. In einigen Theilen Chinas allenfalls, wo der Tage
ſam beſucht. Es iſt den Geſinnungsgenoſſen des Redners nicht
einmal gelungen, bei der deutſch amerikaniſchen Preſſe irgend
welche Theilnahme für ſeine Perſon und ſeine Vorträge zu er-
wecken. Der nüchterne Amerikaner findet keinen Geſchmack mehr
an Haſſelmann'ſchen Jdeen. „Philadelphia Demotrat“ iſt die
einzige Zeitung, welche der dortigen Anweſenheit des ſozialiſtiſchen
Mitgliedes des deutſchen Reichstages einige Aufmerkſamkeit
ſchentt. Obzleich ſelbſt ſtark fortſchrittlich, hat dieſes Blatt ſich
doch nicht enthalten, Haſſelmann daran zu erinnern, daß Amerika
nicht das Land ſei, um zur Ausführung ſeiner Pläne hülfreiche

Hand zu leiſten.

Der volks wirthſchaftliche Kongreß
trat am Mittwoch Abend um 6 Uhr in einem Zimmer des Kaiſer-
hofes in Berlin zu einer vorläufigen mehr vertraulichen Beſprechung
zuſammen, in welcher der Präſident Dr. Karl Braun die anweſenden
etwa 40-50 Mitglieder willkommen hieß und zahlreiche Entſchul
digungs Schreiben wegen Nichterſcheinens auf dem Kongreß verlas.

Die Donnerſtag um 10 Uhr im Bürgerſaale des Rathhauſes eröffnete
erſte ordentliche Sitzung war von etwa 200 Theilneymern beſucht
Sie wurde durch den Ober Bürgermeiſter Dr. von Forckenbeck (in
der Amtstracht) mit riner Begrüßung des Kongreſſes namens der
Stadt Berlin eingeleitet; gerade die Stadt Berlin in welcher man
ſtets freie Kritik geübt und geliebt habe, müſſe in einer Zeit, wo
volks wirthſchaftliche Fragen brennendſter Art auf der Tagesordnung
ſtehen, ſtolz darauf ſein, den durch ſeine langjährige Thätigkeit be
währten volkswirthſchaftlichen Kongreß bei ſich zu ſehen. Den daran

ch knüpfenden Wünſchen für eine gedeihliche Arbeit der dies maligenW ſegleng ſchloß ſich der Aelteſte der Berliner Kaufmannſchaft,

Geh. Kommerzienrath Conrad an. Präſident Braun hielt dann
in ſeiner dankenden Erwiderung ein n längeren Vortrag über die
wirthſchaftliche Entwickelung Berlins vom Fiſcherdorf zu einee
Weltſtädt, die heute unbeſtritten an der Spitze der deutſchen Jnduſtrie
marſchire. Als Vorſtand des Kongreſſes wurden hierauf die Herren
Dr. Braun, Frhr. v. Kübeck (Wien) und Stadtſyndikus Eberth
durch Akklamation gewählt. Der Präſident belehrte nunmehr die
neu eingetretenen Mitglieder über das Weſen und die Tendenz des
volks wirthſchaftlichen Vereins, der zwar auf kein wirthſchaftliches
Dogma ſchwöre wohl aber eine Tradition habe nach welcher ihm
die gegenwärtig leitende wirthſchaftspolitiſche Strömung allerdings
nicht ſympathiſch ſein könne. Auch hier müſſe man vor allen Dingen
nach Klarheit trachten denn: „Veritas nonnunquam ex errore,
nunquam ex confüsione reperitur“. Den verſtorbenen Mitgliedern
B. Oppenheim und Peoofeſſor Held widmeten der Präſident
und Geheimer Rath Dr. Engel ehrende Nachrufe. Das geſchäfts
führende Mitglied des Lokalkomitees Dr. M. Weigert verlieſt einige
Einladungen zur Theilnahme an Vergnügungen: Diner, Ausflug
nach Potsdam Fahrt in der Dampfdroſchke, Beſuch der Theater
u. dergl Die Feſtſtellung der TagesOrdnung nahm eine volle
Stunde in Anſprüch worauf HandelskammerSyndikus Dr. Barth

eichnete dieſelbe als ein Experiment deſſen Koſten in erſter Reihe
die Konſumenten zu tragen hätten. Die Vortheile, welche nach Mein-
ung der Schutzzöllner für Ackerbau ExportJnduſtrie und Großhandel
daraus erwüchſen, ſeien, ſo blendend ſie ausſehen, doch nur ſcheinbare.
Die Vertreter der Surtaxe d'entrepöt ſchienen ganz außer Acht zu
laſſen daß unſere ganzen Exportverhältniſſe mit der Vermihrung
und Verbeſſerung der Kommunikationsmittel einen totalen Umſchwung
erfahren hätten; daß ein Kaufmann ſeine Waaren gewiſſermaßen
auf Aventüre in die Welt herausſchicke, komme immer ſeltener vor.
An dem Beiſpiel ſeiner Vaterſtadt Bremen unterſtützt durch ein weit-
läufiges Zahlenmaterial, ſuchte der Referent dieſe Behauptungen zu
erweiſen, wie er denn für unſere Hafenſtädte überhaupt die größten
Befürchtungen von der Surtaxe d'entrepöt nicht zurückhalten zu
dürfen glaubte. Es ergebe ſich aus derſelben auch die Ungerechtigkeit,
daß die Bewohner des Binnenlandes mit Bezug auf wichtige Artikel,
hinſichtlich des Preiſes ungünſtiger g. ſtellt ſeien als diejenigen ihrer
Mitbürger welche zufällig Küſtenbewohner ſeien; das ſei ſelbſt in
Frankreich dem Vaterlande der Surtaxe, eine anerkannte Thatſache.
Die bekannte Schrift des Herrn Mosle über den Unterſcheidungszoll
komm zu den inkonſequenteſten, abſurdeſten Schlüſſen. Die Sur-
taxe d'entrept ſei die Krönung des agrariſchſchutzzöllneriſchen Ge
bäudes, und mit Recht befürchteten die Hanſeſtädte davon einen Krach,
wie er noch nie dageweſen. Der zweite Referent Generalſekretär
Landgraf (Mannheim) vertrat die Anſicht, daß bezüglich der Ein
führung der Surtaxe d'entrepöt das Beiſpiel Frankreichs nicht paſſe,
weil letzteres ein weit vollkommener entwickeltes Flußſyſt m als
Deutſchland beſitze. Die Einführung der Surtaxe bei uns würde
außerdem zu ähnlichen Maßregein ſeitens des Auslandes Anlaß
geben und auch dadurch allen davon erhofften Vortheil zerſtören.

Hierauf trat eine einſtündige Pauſe ein.
Die Verſammlung genehmigte nach Wiederaufnahme der Sitzung

folgende Reſolution: „Der volkswirthſchaftliche Kongreß erblickt in

ziersclique unmöglich machen ſollten.

lohn eines Ärbeiters 5——6 Pfg. betrage. könne freilich von Gold-
wahrung nicht die Rede ſein, europäiſche Staaten könnten ihrer
nicht entrathen. Der Redner verglich darauf den Konſum an Gold
und Silber in Europa mit dem in Oſtaſien, wonach das halb ſo
viel Einwohner zählende Europa doppelt ſo viel an Edelmetallenkonſumitt als Oſtaſien letzteres müſſe als natürlicher Abflußkanal

und Reſervoir für das überflüſſige europäiſche Silber angeſehen
werden. Die Ausführungen des Redners gipfelten in folgender
Reſolution

1. Die richtig aufgefaßten Erſcheinungen und Geſetze der inter
nationalen Edelmetallbewegung laſſen jeden Rückſchritt von der
e. nen Gold wahrung zur Silber- oder Doppelwährung als unthunlich
erkennen.

Die Siſtirung der deutſchen Silberverkäufe iſt eine Gefahr für
das Geld und Bankweſen Deutſchlands.“

Dieſen Antiägen tritt Profeſſor Wagner entgegen, welcher fol
genden Antrag befürwortet:

Bevor über die Aufhebung der Siſtirung der Silberver-
käufe entſchieden wird, erſcheint es erwünſcht, eine Enquéte
darüber anzuſtellen, ob der in unſeren Münzgeſetzen von 1871
und 1873 beſchrittene Weg zum Ziele geführt, oder ob zu einer
andern Münzpolitik übergegangen werden ſoll.

Redner motivirt dieſen Antrag damit, daß die Schwierigkeit des
Währungswechſels unterſchätzt worden ſei, daß die Ausſicht, andere
Staaten zu Nachfolgern zu haben nicht eingetreten ſei, daß auch die
Vortheile der reinen Goldwährung nicht in dem Maße zugegeben
werden können, als man es lange Zeit angenommen habe.

Nach längerer Diskuſſion werden die Anträge Dr. Hertzka's
T großer Majorität angenommen, die des Profeſſor Wagner ab-
gelehnt.

Schluß der Sitzung erfolgte kurz vor 5 Uhr.

Ausland.
Frankreich.

Gambetta hat an DomenicoGalati folgendes Schrei-
ben gerichtet:

Paris, 11. Oct. Mein lieber Herr Galati! Jch beantworte auf
der Stelle Jhre Frage. Jch glaube, daß, wenn der General Gari-
baldi nach Paris kommt, er nicht allein von jedem Republikaner
mit Liebe und Erkenntlichkeit als der Held von Dijon aufgenommen
werden wird, ſondern auch als der Vertreter jenes edlen und edel-
müthigen Jtaltens, das im Augenblick unſerer Unglücksfälle ſeine
beſten Kinder für den Triumph unſerer Republik und unſerer Frei-
heit in den Tod führte. Empfangen Sie, theurer Herr, den Aus
druck meiner ganzen Freundſchaft. Leon Gambetta,

Kritik der franzöſiſchen Armee.) Der Toélégraphe
bringt eine eingehende Betrachtung über die Mannszucht in der
franzöſiſchen Armee. Das Blatt zeigt, wie bei Beginn der Re-

organiſation der Armee die reaktionären Elemente im Offizier
(Bremen) zur Frage der Surtaxe d'entrepöt ſprach. Er be- Lorps, welche eine gründlichen Veränderungen wollten, ſich

unter Ciſſeys Miniſterium aller einflußreichen Stellungen be-
mächtigten und überall ſich als „Beſchützer und Vertheidiger der
Geſellſchaft“ aufſpielten. Sie hatten die Routine für ſich und
hielten ſich an der Quelle des Einfluſſes. So kam es, daß es
Offiziere giebt, die zehn, ja fünfzehn Jahre ununterbrochen in

Paris ſtehen und die Galanten der Boulevards, Theater und
Salons ſpielen, augenblicklich aber für ihre Stellung beſorgt

ſind und nach allen Seiten die Arme ausſtrecken, um gute Freunde
und Stützen zu werben. Dieſe parfümirten Helden, die unter
Ciſſey allmächtig waren, finden eine ſtarke Bundesgenoſſenſchaft
in den Offizieren, die ihre erſte Erziehung bei den Jeſuiten oder
in anderen Anſtalten der Kongregatiouen erhielten und die alle
mehr oder weniger den Jeſuitenſtempel tragen. „Die Jeſuiten“,
ſchreibt der Tèlégraphe weiter, „haben in den Cadres neue

Sitten eingeführt, finſtere Verbindungen geſchaffen, in welchen
die aus bem Auslande gegebenen Stichworte befolgt werden und

wo der Einzelne das Werkzeug zu Zwecken wird, die man nicht
offen zu bekennen wagt.“ Zu dieſen Uebelſtänden kommen dann

noch die Halben, die Unpraktiſchen, ſewie die zum Theil von
reaktionärem Parteigeiſte eingegebenen Geſetze und Anordnuungen,
welche von der National- Verſammlung auszingen und eine gründ-

liche Umzeſtaltung unmöglich machten und nach den damaligen
Jntentionen Mac Mahons, Ciſſeys und der parfümirten Offi-

i ſollt Dieſe Uebelſtände ſind
jetzt bei dem Jungſchen Prozeſſe wieder recht fühlbar geworden

und ſchon deshalb wird eine gründliche Unterſuchung ſo ſchwierig
man

Accente ſeiner Sprache zu ſchließen eines Fremden erhielt. Es
war Abends, der Fremde bat das Mädchen, Wein holen und im
Zimmer tüchtig einheizen zu laſſen da es ihn fröſtle. Seinem Ver

klage, ihren Gatten, mit dem ſie erſt wenige Monate verheirathet ge
weſen, auf unmenſchliche Weiſe um's Leben gebracht zu haben. Der

langen wurde entſprochen: der Gaſt ſchien etwas unwohl, er blickte
öfters ſtier vor ſich hin und als der Wein gebracht wurde, goß er
ſich ſchnell ein Glas voll und führte es haſtig an den Mund im
ſelben Moment ſtürzte er zu Boden und wenige Secunden ſpäter
war er todt. Der Leichnam wurde in die Todtenkammer geſchafft.
In den Taſchen des Unbekannten, der ungefähr die Mitte der
Dreißig erreicht haben mochte und einem Herzſchlage erlegen war,

fanden ſich wohl einige Gulden, aber nicht ein einziges Schriftſtück,
welches auch nur die geringſte Andeutung über ſeine Herkunft und
ſeinen Namen gegeben hätte, und da im Verlaufe mehrerer Tage
Niemand die Leiche reclamirte, wurde dieſe auf die Liſte der Gra-
tisbeerdigungen des Arimathäa Vereines geſetzt. Eben damals
weilte in Wien der General Conſul der Vereinigten Staaten in
Peſth, Mr. Eugen J. Ball. Plötzlich verſchwand derſelbe aus dem
Hotel Kummer, wo er logirte, ohne wieder zum Vorſchein zu kom
men; ſeine Effecten hatte er zurückgelaſſen. Vergebens waren die
Bemühungen der Polizei, vergebens die von dem Wiener ameri-
kaniſchen Conſulat ſelbſt angeſtellten Recherchen, von dem Vermißten
ergab ſich keine Spur und es blieb nur ein Weg noch zu machen
in die Todtenkammer. Am ſelben Tage, wo der auf obige Weiſe
ſo plötzlich Verſtorbene wie ein armer Sünder beerdigt werden
ſollte, erſchien im Leichenſaale Mr. Henuig, der Secretär des Wiener
amerikaniſchen Conſulats, und recognoscirte in dem Unbekannten
den geſuchten Landsmann. Dieſelbe Leiche, die ohne dieſe Ent-
deckung wenige Stunden ſpäter in ein Schachtgrab verſcharrt wor-
den wäre, wurde nun einbalſamirt, und auf Wunſch der Angehörigen

Eine romantiſche Mordgeſchichte.
Vor etwa ſieben Jahren ſtand vor einem preuß. Geſchworenen

gericht eine ſehr junge und ungewöhnlich hübſche Frau unter der An-

Mord war mit ſolcher Grauſamkeit vollführt worden, daß das Gericht
unzeachtet der großen Jugend und der Thränen der Angeklagten, ſie
zum Tode verurtheilte. Jn einer Nacht war es ihr jedoch auf un
begreifliche Weiſe geglückt, aus dem Gefängniſſe zu entfliehen und

zu verſchwinden. Sie war, wie ſich jetzt dem „Golos“ zufolge her-
ausgeſtellt hat, nach Rußland gegangen, hatte in einem der inneren
Gouvernements eine Stelle als Erzieherin erlangt, und ſich durch

ihre Tüchtigkeit und ihr gewinnendes Weſen alsbald nicht nur all
gemein beliebt gemacht, ſondern auch ein kleines Kapital erworben.
Endlich heirathete fie einen Ruſſen und wurde ſelbſt ruſſiſche Unter
thanin. Vor einiger Zeit war ihr Mann genöthigt, nach Kaliſch
überzuſiedeln, welcher Ort bekanntlich nahe der preußiſchen Grenze
liegt. Es konnte nicht fehlen, daß das Ehepaar dort in häufige
Berührung mit Preußen kam, und eines Tages wurde die junge
Frau von einem derſelben als Mörderin erkannt und der preußiſchen
Regierung Anzeige von der Entdeckung gemacht. Nachdem durch die
preußiſcherſeits augeſtellten Nachforſchungen die Identität der
Gattin des ruſſiſchen Unterthanen G. mit der verurtheilten Gatten-

mörderin konſtatirt worden war, verlangten die preußiſchen Behör-
den ihre Auslieferung; die ruſſiſchen kamen jedoch der Forderung
nicht ſogleich nach, weil Frau G. als Angehörige des ruſſiſchen
Reiches nach ruſſiſchem Geſetz in Rußland verurtheilt werden müſſe;
als verurtheilte Mörderin wurde ſie jedoch verhaftet und befindet
ſich gegenwärtig im Gefängniß zu Kaliſch, in Erwartung der Ent

in die Heimathſtadt des Todten, eines mehrfachen Millionärs, nach ſcheidung der Auslieferungsfrage. Nach ruſſiſchem Geſetz wäre ſie
Lafayette im Staate Jndiania, geführt und in der Familiengruft

arbeit.beigeſetzt. Die Reiſe des Todten über den Ocean koſtete über
3000 Dollars.

jedenfalls nicht der Todesſtrafe verfallen, ſondern der Zwangs

ſie gemacht werden wird, von dem republikaniſchen Theile des
Offizierkorps dringend verlangt. Auch der Kriegsminiſter ſcheut

ſich, eine ſolche Maßregel anzuordnen, und ſo wird allem An
ſcheine nach der jetzige ganze Skandal im Sumpfe verlaufen.

exiko.
Am 14. d. haben die mexicaniſchen Truppen nach zwei-

tägigem Kampfe jene Jndianerbande umringt und ver-
nichtet, die unter der Führerſchaft des berüchtigten Victorio ſeit
Jahren die Grenze der Vereinigten Staaten unſicher gemacht
batte. Victorio fiel mit 50 ſeiner Krieger im Kampfe; außerdem
wurden 18 Weiber und Kinder getödtet. Die Zahl der von
dieſer Bande ermorteten Perſonen beläuft ſich allein für die
neun abgelaufenen Monate dieſes Jahres auf 400 Noch ganz
vor kurzem hieß es, die ſchlaue Rothhaut ſei den gemeinſamen
Expeditionen von den Vereinigten Staaten und Mexico aus ent
gangen und mitſammt ſeiner Kriegerſchaar in das Candelaria-
Gebirge geflüchtet.

Lokales.
Halle, den 22. October.

Zur Erlangung der philoſophiſchen Doktorwürde werden
Sonnabend den 23. d. Mts. Vormittags 11 Uhr Herr Johannes
Kurbe aus Gramzow und Herr Ludwig Holländer aus
Burghersdorp (Afrika) ihre Jnauguraldiſſertationen nebſt den
beigefügten Theſen in der Aula unſerer Univerſität vertheidigen.
Die Diſſertationen haben zum Thema: „De centurionibus
Romanorum quaestiones epigraphicae“ und „De militum
coloniis ab Augusto in Italia deductis“; Herrn Dr. Karbe
werden opponiren Herr Chr. Hülſen, Dr. phil., und Herr
Holländer, Da. phil. und Herrn Dr. Holländer Herr Chr.
Hülſen, Dr. phil., Herr Joh. Karbe, D. phil. und Herr
F. Dümmler, Stud. phil. H. T.)Die geſtern abzehaltene Geſammtkonferenz der Lehrer
an den ſtädtiſchen Volks und Bürgerſchulen einigte ſich in Bezug
auf die von der königlichen Regierung geſtellte Frage in dem
Beſchluſſe, daß aus vielfachen (von den Herren Referenten ſpeziell
angeführten) Gründen es ſich für unſere ſtädtiſchen Verhältniſſe
nicht empfehle, öffentliche Schulexamen abzuhalten, (aus den
ſelben Gründen haben dieſelben bereits vor Jahren nicht mehr
ſtattgefunden und daß eine Prüfung nur in den einzelnen Klaſſen
ſtattfinden ſoll, zu welcher die Eltern der in dieſer Klaſſe ſitzenden
Kinder Zutritt haben. (Seit einigen Jahren an den ſtädtiſchen
Schulen in dieſer Weiſe gehandhabt.) Die Entlaſſung der Kon
firmanden bleibt nach wie vor eine öffentliche Feier, zu welcher
alle Eltern der abgehenden Kinder Einladung erhalten. Die
Frage, ob es wünſchenswerth ſei, daß ſich die hieſigen Schulen
durch Einſenden von Zeichnungen, weiblichen Handarbeiten c.
an der im Jahre 1881 ſtattfindenden Gewerbeausſtellung be
theiligten, wurde allſeitig verneint. H. T.)

Dem Kanalbau in der Lindenſtraße ſtellen ſich,
je weiter man kommt, immer größere Schwierigkeiten entgegen
welche hauptſächlich durch das beſtändige Nachrutſchen des hier

maſſenhaft vorhandenen Triebſandes herbeigeführt werden. Es
muß jetzt ſchon die Nacht zur Hülfe genommen werden, um den

Bau nur einigermaßen zu fördern; an eine Fertigſtellung des
ſelben vor Eintritt des Froſtes iſt wohl kaum zu denken. Dabei
iſt der Weg für Fußgänger trotz der gelegten Bretter und Bohlen,
namentlich bei näßlicher Witterung, ein höchſt unangenehmer.

Gegenwärtig iſt man bei der Moritzbrücke damit be-
beſchäftigt, das ſchmiedeeiſerne Gitter aufzuſtellen. Nachdem die
Brücke ſoweit fertig geſtellt iſt, daß man ein Urtheil fällen kann,
erſcheint die Steigerung an beiden Seiten gar nicht ſo bedeutend,
was man im allgemeinen Intereſſe nur gutheißen kann. Die
Brücke über den Fluthgraben iſt dadurch verbreitert, daß der
läſtige Bord und die Mauer ſelbſt beſeitigt und an deren Stelle
ein bequemer Fußſteig und ein eiſernes Geländer, wenn auch
vorläufig nur auf einer Seite, hergeſtellt iſt.

Bericht
über die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung

vom 21. Oktober 1880.
Jn Erledigung der Tagesordnung wurde wie folgt verhandelt
I. Ref. Herr Gruneberg. Die Rechnung der Quartier Amts

Kaſſe pro 187879 liegt zur Superreviſion und Decharge Ertheilung
vor. Dieſelbe balancirt in Einnahme und Ausgabe mit 29 030,96
Die Verſanimlung ertheiit dem Rechnungsleger Decharge.

2. Ref. Herr Friedrich. Der Kaufmann Eigendorf beab
ſichtigt, behufs Entwäſſerung ſeines Grundſtückes, Magdeburgerſtr. 1
einen 25 em weiten Thonrohr-Kanal, mündend in den in der
Marienſtraße liegenden ſtädtiſchen Kanal, auf ſeine Koſten herzu
ſtellen und hat die auf 1800 veranſchlagten Koſten bereits hinter
legt. Der Magiſtrat beantragt, dieſe künftig von der Stadt zu
unterhaltende Kanalanlage zu genehmigen. Dies geſchieht

Z. Ref. Herr Steinhauf. Vom Beſitzer des Gr. noſtücks gr. ße
Steinſtr. Nr. 17, Herrn Baumgartel, iſt ein Projekt zum Umcn
ſeines Hauſes eingereicht. Jn Veroenlaſſung dieſes Antrages iſt von
der Bau Kommiſſion empfohlen worden, für die große Steinſtraße
zwiſchelt der Promenade und der großen Ulrichsſtraße, eine Flucht
Linien-Yegulirung vorzunehmen. Unter Beifügung eines Situations-
planes, in welchem die vorgeſchlagene und von der Bau- Kommiſſion
bereits genehmigte Fluchtlinie veranſchaulicht iſt, beantragt der Magi-
ſtrat, ſich mit derſelben einverſtanden zu erklären. Die Verſammlung
erklärt ſich mit der vorgeſchlagenen Fluchtlinie einv rſtanden, mit
Ausnahme der das Cohn'ſche Haus (Nr. 73, betr. Linie von g ab
in welcher Hinſicht die Verſammlung beſchlietzt, daß die beiden Linien
ks in gerader Linie durch das Cohn ſche Haus Nr. 73 und das
Rickelt'ſche Grundſtück Nr. 74 fortgeſetzt werden ſolle. Ferner wird
die ſchon früher für das Schuberü'ſche Grundſtück (gr. Steinſtr. 1)
feſtgeſtellte Fluchtlinie dahin abgeändert, daß die Linie c h über
den Punkt b hinaus bis zu dem Punkt hb2 in gerader Linie ver
längert und von h2 aus die Ecke mit 5 m bis hl verbrochen werde.
Endlich erklärt ſich die Verſammlung mit der Erläuterung des
Magiſtrats in Betreff der Gültigkeit dieſer Fluchtlinie für die Reben

ſtraßen e rer p
Ref. Herr Fiebiger. Bei der allgemein anerkanntenwendigkeit der Regulirung des Weges an e r

antragt der Magiſtrat unter Beifügung des vom Verſchönerungs-
Verein eingereichten und vom Stadtbauamte umgearbeiteten Planes,
die auf 25600 veranſchlagten Koſten dieſer Wegeregulirung zu bewilligen. Bemerkt wird hierbei, daß über die Unkoſten der erſt nach
Ausführung der Wegeregulirung in Angriff zu nehmenden Be
pflanzung noch ein beſonderer Anſchlag aufgeſtellt und zur Genehmigung

vorgelegt werden ſoll, welcher ſich jedoch nicht höher als auf 500
beiaufen wird. Die beantragten 2500 .4& werden vorbehaltlich der
Rechnungslegung bewilligt.

5. Ref. Herr Direktor Vr. Schrader. Unter Ueberreichung von
4 Blatt Zeichnungen zu dem Baſſin und der damit in konſtruktivem
Zuſammenhang ſtehenden Eiſentheile des Daches zu der neuen Hoch
reſervoir-Anlage und unter Hinweis auf die zugehörigen Lieferungs
Bedingungen, beantragt der Magiſtrat, den ebenfalls beigefügten
Anſchlag für beſagte Bautheile, der ſich auf 25 686,50 beläuft,
zu genehmigen. Die Verſammlung genehmigt den vorgelegten An
jchlag und bewilligt die danach erforderlichen Koſten im Betrage
von 25 686,50 vorbehalttich der Rechnungslegung.

6. Ref. der Herr Vorſitzende. Durch Beſchluß der Verſamm-
lung vom 12. Jan. c. iſt die ſogen. Shlachthaus Kommiſſion aufgelöſt
worden. Neuerlich iſt jedoch die Errichtung eines öffentlichen Schlachte
hauſes reſp. Einführung des Schlachtzwangs wieder angeregt worden
und ſoll die Angelegenheit durch eine gemiſchte Kommiſſion vorbe
rathen werden, weshalb der Magiſtrat beantragt, zu dieſer Kommiſſion
Mitglieder der Verſammlung wählen zu wollen. Die Verſammlung
lehnt den Antrag ab.
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7. Ref. Herr Schulze. Da die Vorlage des Magiſtrats über
Herſtellung von Kanälen auf der Zimmermann'ſchen Breite in
der vorigen Sitzung der Verſammlung nicht zur Erledigung ge
kommen iſt, inzwiſchen aber die ſpeziellen h für die Be
vauung der Zimmermann'ſchen Breite, ſogen. Maillenbreite, fertig

eſtent und von der Bau- Kommiſſion durchberathen find, ſo zieht der
Magiſtrat, um den Abſchluß des beabſichtigt geweſenen PartialAb
kommins mit Herrn Zimmermann zu vermeiden, ſeine Vorlage in
Anſehung der Kanalherſtellungen, wieder zurück und beantragt da-
gegen die vorgelegten ſpeziellen Bebauungs- Bedingungen für die
Maillenbreite zu genehmigen. Dies geſchieht.

Hierauf geſchloſſene Sitzung.

Verſammlung des Vereins der Aerzte im Regierungs-
Bezirk Merſeburg und dem Herzogthum Anhalt.

Unter dem Vorſitz des Geh. Sanitätsrath Dr. Delbrück tagte
geſtern hier der Verein der Aerzte im Regierungs-Bezirk
Merſeburg und dem Herzogthum Anhalt. Nach Erledigung
geſchäftlicher Angelegenheiten, unter denen wir beſonders die Mit

theilung des Vorſtandes hervorheben, nach welcher auch im Jahre
1879 80 wiederum 3 Wit:wen und 1 Arzt des Regierungsbezirks
unterſtützt worden ſeien, wurden folgende Herren als neue Mitglieder
proclamirt, nämlich die Herren DDr. Schettler in Güſten, Schmidt,
Hagemann und Hamann in Bernburg Thilo in Sandersleben, Es
leben in Leopoldshall, Kaßler in Hecklingen, Ulrichs in Halle. Be
ſchloſſen wurde ferner, daß die Frühjahrsverſammlung, welche ſtatu
tariſch im Mai des nächſten Jahres in Halle ſtatt nden ſoll, auf
eiren ſpäteren Termin, den der Vorſtand zu beſtimmen habe, verlegt
werde und zwar in Rückſicht auf die zu jener Zeit hier ſtattfindende
Gewerbe und Jnduſtrie-Ausſtellung. Alsdann ſprach Dr. Menzel
(Merſeburg) über eine für die Mitglieder des Vereins einzufüh-
rende Standesordnung. Das Medizinalweſen in Deutſchland,
welches eine ſo hohe Stufe der Entwicklung erlangte, habe
durch die Gewerbeordnung von 1869 ſchwere Schädigungen erlitten,
Schädigungen die ſich nach zehnjährige Beſtehen des Geſetzes em
pfindlich fuühlbar machen. Das Geſetz räumte nicht etwa die Schran
ken fort, die in manchen deutſchen Staaten Perſonen mit fachkun
diger Ausbildung in der Entwicklung ihrer Fähigkeiten und Fertig
kei en hemmten, man approbirte gewiſſermaßen Alle und Jeden zur
Ausübung der Heilkunde, eröffnete dadurch der Medizinalpfuſcher ei
Thür und Thor. Es war der Aera des Manſcherthums vorbehal.
ten, Zuſtände zu ſchaffen, die ſich ſchon vor mehr denn 150 Jahren
als dem öffentlichen Wohl ſchädlich erwieſen und gegen die der Staat
damals mit ſtrengen Maßregeln vorging. So heißt es in dem Me
dizinal-Edikt vom 27. S ptember 1725. „Wie wir auch allen stu-
giosis medicinae, allen Predigern ſowohl in Städten, als auch auf
dem Lande, allen Chymiſten, Laboranten, BranntweinBrennern,
Stöhrern von allerlei Profeſſionen, Juden, Schülern, Doctoribus
Bullatis, alten Weibern und Segenſprechern ſo unzuläſſige zau
beriſche und abergläubiſche Mittel gebrauchen, alles innerliche und
äußerliche Curiren, Urinbeſehen und Rathgeben, auch Verfertigung
und Verkaufung einiger Arzeneien, bei unnachläßlicher harter Beſtra
fung hiermit gänzlich unterſagen.“

Heute blüht das Geſchäft im ſchönſten Flor. Der Berliner
mediciniſchen Geſellſchaft und beſonders auch den beiden Abgeordneten
Wigand in Dresden und LoweCalbe hat man allerdings zu danken,
daß der H 200 des Strafgeſetzbuches für die Mediziner geſtrichen
worden iſt, daß aber zugleich der ärztliche Stand in die Gewerbe
ordnung hineingedrängt worden iſt, und das Kuriren freigegeben
wurde. Welche Nachtheile dieſe Neuordnung für den ärztlichen
Stand gehabt, das wies Redner nun noch weiter nach. So ſei ſeit
1869 eine Verminderung des ärztlichen Perſonals eingetreten, ſo
findet ſich in Städten von 5- bis 6000 Einwohnern die auffallende
Erſcheinung, daß die Aerzte in Preußen 1879 gegen 1867 um 18
Prozent, gegen 1877 um 75 Prozent abgenommen haben. An
9 preußiſchen Univerſitäten iſt die Anzahl der Candidaten von 545
im Jahre 1872/73 auf 271 im Jahre 1878/79 geſunken. Auf das
Pfuſchereiunweſen hat die Gewerbefreiheit aber geradezu einen be
Ungſtigenden Einfluß ausgeübt. Wie Pilze wachſen die Medizinal
pfuſcher empor! Eine Statiſtik der Kurpfuſcher beſitzen wir noch
nicht, nur Baiern und das Königreich Sachſen hat in dieſer Be
Ziehung Erhebungen machen laſſen, und da erfahren wir daß
im Jahre 1878 in Baiern amtlich 1814 Pfuſcher ermittelt
ſind, während es an Aerzten nur 1773 hatte. Jn dem kleinen Be
zirksamt Graſenau (Bayern) mit 17 400 Einwohnern ſind allein 58Pfuſcher, auf 300 Einwohner ein Pfuſcher, darunter 37 weibliche

Individuen. Jm Königreich Sachfen befanden ſich im Jahre 1878
432 nicht approbirte Heilkünſtler. Nachdem Redner noch manch

andere trübe Seite in welche die Medi in durch die Gewerbeordnung
gerathen iſt, beſprochen hatte, wurde der Beſchluß: „Der Verein der
Aerzte im Regierungs-Bezirk Merſeburg und dem Herzogthum Anhalt
Beſchließt eine Standesordnung für die Mitglieder einführen zu
wollen“ einſtimmig angenommen. Zu dieſem Behufe hat die Ver
ſammlung eine Kommiſſion gewählt welche eine Standesordnung
entwerfen ſoll und dieſelbe zur weiteren Beſchlußfaſſung auf der
nächſten Verſammlung vorzulegen habe. Bei der General-Debatte
hatten ſich die Herren Deibrück, Riſel, Profeſſor Kohlſchütter, Hertz-

berg, Graefe (Giebichenſtein), Jacobſon, Pitſchke, Naun und Vogel
(Naumburg) betheiligt.

Aus der Provinz Sachſen uns ihrer Umgebung.
(O Aus der Gegend der ſchwarzen Elſter, 21. October.

Aus hieſiger Gegend wird folgende nette Jagdgeſchichte erzählt.
Liegt in der Nähe eines kleinen Städtchens hieſiger Gegend ein
ſſchmuckes, hübſches Dörfchen, in welchem außer verſchiedenen
anderen noblen Paſſionen namentlich auch dem Jagdſport von
Alt und Jung in einer Weiſe gehuldigt wird, daß man dort dar
über beinahe des Zweckes ſeines Daſeins und ſeiner ſonſtigen
Pflichten vergißt. Faſt jeder Eigenthümer läuft mit langen Jagd
ſtiefeln und Flinte umher. Zum Herbft kauft man ſich dann einen
Jagdſchein und ſich ſelbſt aber „für alle Fälle“ bei der Gothai-
ſchen oder Braunſchweigiſchen Lebensverſicherungsbank ein.
Abends ſitzt dann ſtets, nachdem die Grenze gehörig „abgeſpürt“,
Alt und Jung, was nur je im Leben eine Muskete in der Hand
gehabt, auf dem Anſtand an der Grenze der benachbarten Forſt.

Daß bei einer ſo allgemein herrſchenden Jagdpaſſion der
Rehe und Häslein immer weniger werden, iſt wohl nicht zu ver
wundern. Beſonders „wurmte“ dies den Jagdnachbar, einen
behäbigen Jägersmann, der wohl auch ganz gern ſelbſt einmal
ein Stückchen Haſenbraten aß, und den am meiſten ſeine von den
Schroten ver paſſionirten Nachbarsleute arg zerſchoſſene und
durchlöcherte, ſchöne Kiefernſchonung ärgerte. Er hatte den
„Schalk im Nacken“ und ſann auf-Rache. Nach einiger Zeit
ſpürten ſich auch darauf, nach friſchem Regen, mehr Hafen als
je, meiſt auf einer beſtimmten Stelle wechſelnd, nach dem großen
Kleeſchlag des einen Bauersmannes. Man ſaß früh und ſpät
auf dem Anſtande, „bei“ und „ohne Mondenſchein“, aber kein
Häslein ließ ſich blicken. Kam man dann am andern Morgen,
die Grenze entlang ſpürend, an eine andere Stelle, ſo wieſen dort
wieder viele friſche Haſenſpuren nach, daß ſie in dieſer Nacht
ihren Weg wo anders hin eingeſchlagen, ganz der erſten Stelle
entgegengeſetzt. Jetzt ſetzt man ſich „hier“ an, natürlich er-
folglos; denn am nächſten Tage hat Freund „Lampe“ und Ge-
noſſen wieder ihre alten Wechſel nach dem beſetzten Kleeſtück ein
genommen. Jetzt vertheilte man ſich, die eine Hälfte ſetzt ſich
auf den einen, die andere Hälfte auf den anderen Wechſel an.
Aber kein Schuß fiel. Doch nein, der Wahrheit die Ehre!
Ein junger, hitziger Jäger, ein Neuling, ſchoß doch zum Glück
ohne zu treffen in der Dämmerung auf das mit Pelz ver
brämte Käppel ſeines im nächſten Anſtandsloche ſitzenden Nach
barn, das erſtere für einen Haſen haltend, aber kein Wild wurde
erlegt. Sämmtliche Haſen hatten ihren Weg am nächſten Tage
über eine dritte, von Schützen natürlich unbeſetzte Stelle genom
men. Und ſo ging es fort, man ſpürte und ſpürte, man ſaß und
ſtand auf dem Anſtande, aber ſtets vergeblich. Die größte Zahl
der Söhne Nimrods hatte ſchon mißmuthig ihre „Flinte in's

Korn geworfen“. Da ſollte ſich die Sache aufklären: Als der
„Aelteſte“ der jagdbefliſſenen Schaar am nächſten Morgen den
Sandweg an der Grenze abſpürte, traute er ſeinen Augen kaum;
auf dem erſten Wechſel zeigten ſich ihm viele friſche, ziemlich ver
ſchlungene Haſenfährten, alle einzeln hintereinander, zu Buch-
ſtaben vereinigt, aus denen man „Eſel“ leſen konnte dicht
dabei aber lag der Putzſtock des alten Förſters, an dem einen Ende
ein Vorder, an dem andern Ende ein Hinterlauf eines Häsleins
daran befeſtigt, mit welchem „Freund Schabernack“ nach ſorg
fältigem vorherigen Zutreten der wirklichen Haſenſpuren die fal-
ſchen Fährten gefertigt. Einen praktiſchen Nutzen für Viele hatte
die Geſchichte aber doch; ſie ſchlichen beſchämt von dannen uno
verkauften ihre Gewehre!

Aus der Altmark. Jn Salzwedel beabſichtigt man
im kommenden Jahre eine Gewerbe- Ausſtellung zu veran-
ſtalten. Berathungen ſind darüber bereits gepflogen. Dieſelbe
ſoll ſich auf Stadt und Kreis Salzwedel erſtrecken, etwa 3 Wochen
dauern und nur eigene Fabrikate von Ausſtellern aus Stadt und
Land enthalten. Die Rüben bieten in dieſem Jahre einen
wirklich großartigen Ernteſegen. Poſthalter Schmidt in Sten-
dal erntete eine Kohlrübe im Gewicht von 6 Kg.

o0 Ermsleben, 20. October. Auch aus unſerm Städt-
chen iſt ein Beweis hoher Leutſeligkeit und großer Herzensgüte
unſers allverehrten Monarchen mitzutheilen. Vor einiger Zeit
wandte ſich die Tochter des hieſigen Arbeiters Auguſt Kirchner
unter Darlegung der höchſt ärmlichen Verhältniſſe ihrer Eltern
und ihres Herzenswunſches, das Maſchinennähen gern zu er-
lernen, um damit etwas zu verdienen, mit der unterthänigſten
Bitte an den Kaiſer, ihr doch eine Nähmaſchine ſchenken zu wollen.
Der Kaiſer willfahrte dieſer Bitte, und ſo kam, nachdem die Richtig-
keit der Angaben der Bittſtellerin behördlich feſtgeſtellt waren, ver-
gangene Woche zur höchſten Freude der Empfängerin eine prächtige
Nähmaſchine als kaiſerliches Geſchenk hier an. Vor einigen
Tagen wurde uns ein in voller Blüthe ſtehender Apfelbaum gezeigt.
Das Seltſamſte hierbei iſt, daß dieſer Baum, obwohl ſchon über
acht Jahr alt, im heurigen Herbſt überhaupt zum erſten Male
geblüht hat.

8 Von der mittleren Elbe, 21. October. Sollheim.
Geſtern Morgen erwachte ein Fremder auf weichſtem Erd-
reiche in unſerm nahen Wäldchen. Bei Durchſicht ſeiner Brief-
tafel und ſeines Portemonnaies konſtatirte er, daß ein Mann, in
deſſen Begleitung er Tags zuver gegangen war, ihn um 564
und einige Pfennige erleichtert hatte. Derſelbe wurde in einem
Nachbardorfe bei einem Glaſe Grog verhaftet; er hatte ſich be
reits neu gekleidet und einen Theil ſeiner alten abgetragenen Klei
dungsſtücke weggeworfen. Das Geld wurde faſt noch vollſtändig
bei ihm vorgefunden. Geſtern Abend gegen 5 Uhr wurde die
Leiche einer Handelsfrauch in unſerer Feldmark aufgefunden.

Bei Auffindung der Leiche, welche die Spuren gewaltſamer
Tödtung aufwies, wurde nur noch etliches Kleingeld vorgefunden.

Die Mäuſe nehmen zur Zeit dermaßen überhand, daß viele
Landwirthe ſich dahin geeinigt haben, auf eigene Koſten mehrere
Kammerjäger auf etliche Wochen hindurch zu unterhalten, damit
der rapiden Mäuſe-Vermehrung in etwas Eintrag gethan werde.

Sondershauſen, 21. October. Seit geſtern weilt hier
der Dirigent der Leipziger EuterpeKonzerte, Treiber. Man bringt
ſein Hierſein in Verbindung mit der Wiederbeſetzunz der Hof-
kapellmeiſterſtelle. Die werkthätige Fürſorge der Fürſtin
Marie erſtreckt ſich nicht mehr wie bisher bloß auf Armen und
Krankenpflege; auch für die Kinderbewahranſtalt der hieſigen
Mathildenpflege, einer Stiftung der vorigen Fürſtin, deren Pro-
tektorin ſie geworden, berief ſie aus der DiakoniſſenAnſtalt
Dresden zweiSchweſtern alsLeiterinnen. An in remthüringiſchen
Waldorte Altenfeld wird vont 1. Januar ab eine Schweſter ihre
Thätigkeit als Lehrerin im Nähen und Stricken beginnen.

Gera, 21. Oktober. Jn einer kürzlich ſtattgefundenen
Gemeinderathsſitzung wurde auf Antrag des Schriftſtellers
C. Wartenburg mit Einſtimmigkeit der Beſchluß gefaßt, den
Stadtrath aufzufordern, in aller Kürze eine Vorlage über den
Bau eines neuen Schulhauſes, in welches auch die 3. Bürger-
ſchule, welche in den unzureichenden und unzweckmäßigen Räu-

men des Marſtallgebäudes untergebracht iſt, verleztwerden könne,
auszuarbeiten. Bei der Ausdehnung, welche Gera genommen
hat, dürfte es ſehr am Platze ſein, das Syſtem der Bezirks-
ſchulen zu adoptiren und in der bisherigen Organiſation und
Leitung der Bürgerſchulen eine weſentliche Aenderung eintreten
zu laſſen. Es muß als ein pädagogiſches Unding bezeichnet wer
den, ein ſtädtiſches Schulweſen, welches einige 60 Lehrer um-
faßt, der Leitung eines Direktors zu unterſtellen. Dazu kommt
bei uns noch, daß die 3 Bürgerſchulen räumlich ziemlich weit
auseinander liegen. Unſer neuer Landtag wird den 31. Oktbr.
von den Miniſter Dr. v. Beulwitz eröffnet werden. Ueber die
Landtagsvorlagen verlautet noch nichts. Während Einbruchs-
diebſtähle bei uns glücklicherweiſe bisher zu den Seltenheiten ge
hörten, ſind ſie in den letzten Wochen leider etwas häufiger ge
worden. Jn 2 Fällen wurden die Einbrecher rechtzeitig ver-
ſcheucht. Beſonders ſcheinen ſie ſich die Mühlengaſſe und Schützen-
ſtraße als Operationsfeld auserſehen zu haben.

Als Kurioſum verdient erwähnt zu werden, daß eine
ſpekulative Frau in Köln dem Kreisſchulinſpektor in Eis-
leben Taſchentücher mit dem Bilde des Kölner
Domes zum Verkauf in den Schulen angeprieſen und ſolches
Tuch zur Anſicht mitgeſchickt hat.

4iJn Rieſtedt vermiſſt man ſeit einigen Tagen den taſelbſt
ſehr beliebten Poſtboten Stockmann, der den Dienſt zwiſchen
dem Dorfe und dem Bahnhofe beſorgte. Alle Nachforſchungen
über ſeinen Verbleib waren bis jetzt erfolglos. Die Ehefrau,
ſowie die 8 kleinen Kinder des Verſchwundenen ſind in tiefe Be
trübniß verſetzt.

Die Tochter des Handarbeiters R. in Burkersroda,
Dienſtmagd in Kölleda, mußte aus Dringlichkeitsgründen ihren
Dienſt verlaſſen. Sie ließ ihren Koffer und einen Theil ihrer
Kleidungsſtücke zunächſt bei ihrer Herrſchaft zurück, wollte
aber beides am vorigen Sonntage von Burkersroda aus ſelbſt
abholen, obgleich ihre Entbindung nahe bevorſtand. Sie benutzte
von Eckartsberga aus die Bahn. Zwiſchen den Stationen Butt-
ſtedt und Olbersleben erfolgte im Coupé ihre plötzliche Entbind-
ung. Das neugeborene Kind iſt in der gewiß ſeltenen Lage, einen
ſehr beweglichen Geburtsort zu haben.

Die Mitglieder des Thüringer Fiſchereivereins
aus Jena und Umgegend fanden ſich am Mittwoch Abend zu einem
kleinen Abendeſſen im Gaſthof zur Sonne in Jena ein, welches
aus den erſten Ergebniſſen der dortigen Fiſchzucht beſtand.
Mehrere Mitglieder hatten nämlich im Frühjahr 1878 die Aus
ſchachtungen der Saalbahn in der Nähe des Saalbahnhe z mit
Karpfen, Schleien und Hechten beſetzt. Dieſe hatten ſid ver-
mehrt und ſo an Größe gewonnen, daß der Crfolg ein gan ßer-

ordentlich günſtiger war und man dadurch ſich ermuthigt ühlte,
dieſelben künftig mit Krebſen und Aalen zu beſetzen.

4 Jn Bernburg hat dieſer Tage ein fremder Fleiſcher
einem Collegen in einer Herberge bei einem Zanke den Zeige-
finger der rechten Hand abgeſchlagen. Der Thäter iſt ver
haftet worden.

Nach den aus Böhmen zuletzt eingetroffenen Nachrichten
iſt nicht daran zu zweifeln, daß das Waſſer in der Elbe in näch-
ſter Zeit wieder anſehnlich zurückgehen wird, wenn nicht etwa
reichliche Niederſchläge den Strom ſpeiſen. Außig meldete am
18. eine Waſſerhöhe von 0,32 m am 19. von 0,20 m über das
Normale, Dresden an beiden Tagen von 0,70 und 0,74 m unter
Null. Der Pegel der fiskaliſchen Strombrücke bei Wittenberg
zeigte am 19. d. einen Waſſerſtand von 1,80 m, am 20. d. von
1,82 m über Null an, und Magtreburg meldete an dieſen Tagen
1,46 reſp. 1,43 m über Null. Die geringſte Fahrtiefe betrug
am 18. bei Außig 45 Zoll, am 19. nur noch 41 Zoll, und am
letztgenannten Tage bei Kranichau 1,70 m, bei Schützberg 1,40
m, bei Brambach 1,55 m und am 20. bei Frohſe 1,70 m.

Todesfälle.
Am 16. d. M. iſt der Maler Leopold Pollak in Rom einem

langjährigen aſthmatiſchen Leiden erlegen. Jn Lodenitz in Böhmen
am 8. November 1806 geboren, wurde er ein Zögling der Kunſt
akademie in Prag und ſtudirte unter Bergler, da Führig den jungen
Mann abgewieſen hatte. Er wurde dann ein Schüler der kaiſerlichen
Akademie der bildenden Künſte unter Krafft und Petter. Hier waren
Danhauſer und Ranftl ſeine mitſtrebenden Freunde. 1831 begab er
fich mit Schaller nach Rom, das er, Reiſen bis zu
ſeinem Tode nicht mehr verließ. Er wendete ſich dem heitren Genre-
bilde zu, und ſeine in Farben ſchwelgenden und poetiſch empfundenen
Kompoſitionen erregten die lebhafteſte Aufmerkſamkeit und Anerken-
nung. Sie ſchmücken die öffentlichen Galerien und viele private
Bilderſammlungen in Rom, Neapel, Berlin, Hamburg, München,
Stuttgart, Dresden, Frankfurt, Prag, Newyork, London und viele
andere. Pollak, durch edle Erſcheinung und heiteres geſellſchaftliches
Weſen ausgezeichnet, war in ſeinen jüngeren Jahren eine der belieb-
teſten Perſönlichkeiten der römiſchen Künſtlerwelt. Er hinterläßt
6 Söhne, deren Einer, Auguſt, das Talent des Vaters geerbt und
bereits durch einige ſeiner Bilder in Rom die allgemeine Aufmerſam-
keit auf ſich gelenkt hat.

Civilſtands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 21. Oktober 1880.

Aunufgeboten: Der Maurer R. Ch. Wagner und D. M. Pfeiffer,
Hohenerxleben. Der Steinhauer R. Kohlhardt, Bockshörner 10,
uns E. Rumpf, Plötzkau. Der Fabrikarbeiter E. Schmidt, Schülers-
hof 1, und E. Buchda, Roda. Der Nachtwachtmann G. Litzken
dorf und A. Löther, Magdeburg.

Geboren: Dem Schneidermeiſter A. Hübner ein Sohn, kleine
Märkerſtraße 3. Dem Locomotivheizer P. Eiſenhammer eine
Tochter, Deſſauerſtraße I. Dem Zimmermann H Beckmann eine
Tochter Weingärten 15. Dem Zimmermann F. Körting ein Sohn,
Ludwigsſtraße 16. Dem Hausknecht W. Heiſterberg eine Tochter,
Gottesackergaſſe 16. Dem Kaufmann J. Bernſtein eine Tochter,
großer Schlamm 4.

Geſtorben: Der Maurer Ferdinand Lehmann 34 Jahr 1
Monat 10 Tage, Lungenſchlag, Stadtkrankenhaus. Des Bäcker
meiſter F. Meißner Tochter Margarethe, 4 Monat 5 Tage, Durchfall,
Georgsſtraße 2. Der Student Felix Uhde, 18 Jahr 2 Monat 14
Tage, Ohrenentzündung, Liebenauerſtraße 164. Des Schuhmacher
C. Dietze Sohn Reinhold, 17 Tage, Magen und Darmkatarrh, Wil
helmsſtraße 6. Der Privatmann Friedrich Fuß, 81 Jahr 9 Monat
20 Tage, Altersſchwäche, Gartengaſſe 4.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 21. bis 22. October.

Kronprinz. Hr. v. Eichel a. Eiſenach. Hr. Landwirth Schultz
a. Hamburg. Hr. Dr. med. Mäurer a. Lüneburg. Hr. Maler Weber
a. Düſſeldorf. Die Hrrn Kaufl. Neumann a. Cöln, Grunicke g.
Leipzig, Bauch a. Berlin, Noth a. Bitterfeld, Strobel a. Bernburg,
Wehr a. Magdeburg, Dahm a. München.

Stadt Hamburg. Hr. Juſtizrath Reich m, Sohn a. Meyken,
Sr. Zunvwirry Zopotos a. Polos. Hr. Oberſt Baron v. Korff a.
Berlin. Hr. Verſ.Jnſpector Menzel a, Magdeburg. Hr. Dr. phil,
Proof a. Breslau. Hr. Oberamtmann Meyer g, Roathenburg. Hr.
Gutsbeſ. Ampach m. Frau a. Leumnitz. Hr. Dre Deuber
g. Bamberg. Hr. Gutsbeſ. Limberg a. Ritburg. Die Hrrn. Kaufl.
Höſe a. Querfurt Wolff a. Dresden, Peters a. Berlin an
d. Frankfurt Windmüller a. Bielefeld, Roſenthal a. Berlin Flas
kämper a. Düben, Witzendorff u. Carl a. Berlin, Ern a. Solingen
Bieler a. Horburg, Krauſe a. Berlin, Fränkel a. Neuſtadt ilSchl.

Stadt Zürich. Hr. Ober-Jnſpector v. Surwick a. Berlin. Hr
stud. agr. v. Clements a Bonn. Hr. Pferdehändler Hirſch m.
Sohn a. Odeſſa. Hr. Gutsbeſ. Faar a. Breslau. Hr. Vr. med.
Praatz a. Midau i. Curland. Hr. Lieut. d. Reſ. Herrmann a. Straß-
burg. Hr. Gymn Lehrer Kämmerer a. Berlin. Hr. Brauereibeſ.
Sipreyer a. Gröbzig. Hr. Rentier Krauſe a. Coburg. Hr. Tratſchel
a Rudolſtadt. Hr. Rittergutsbeſ. v. Bargen a. Amalienruh. Hr.
Conditor Luſt a. Cöln. Hr. Schauſpieler Droßel a. Metz. Die Hrrn.
Kaufl. Müller a. Naumburg, Schäfer a. Bremen, Paßdorf a. Berlin
Hönoid a Dresden, Hauſchner a. Bielefeld. t

Goldner Ring. Hr. Stud. Droyſens a Wollgart. Hr. stud. agr.
Jappelt a. Dresden. Hr. Rittergutsbeſ. Helf a. Breslau. Die Hrrn.
Kaufl Reiß a. Neuſtadt, Mannheim, Salomon u. Baumbach g.
Berlin, Thomſuhn a. Greiz, Held a. Ludwigsburg, Alwardt g.
Roſtock, Herrmann a. Dresden, Brieſens a. Neuſtrelitz, Kallmann
a. Magdeburg, Burbach a. Gotha.

Goldene Kugel. Hr. Rentier Hr. v. Krieger a. Dresden. Hr.
rediger Bonté a. London. Hr. Fabrikbeſ. Hirſch a. Dresden Hr.
Fabrikant Klaue a. Plauen. Hr. Brauereibeſ. Schutze a. Nürnberg.
Hr. Rentier De. Salomon a Braunſchweig. Hr. Rentier Scheller
a. Purchwitz. Die Hrrn. Kaufl. Baßler a. Heiligenſtedt, Müller g.
Wernigerode, Stuhr a. Magdeburg, Mehlhorn a. Eiſenberg, Motgen-
roth a. Nürnberg. Teller u. Löffler a. Frankfurt, Berger a. Bremen,
Geißler a. Oſchatz.

Ruſſiſcher Hof. Hr. Maler BelaGnygy a. Tyrnau. Hr.
Jngenieur Röbzick a Schönebeck. Hr. Oecon. Inſpector Schütze a.
Breslau. Hr. Fobrikant Fiſcher a. Buchholz. Hr. Rentier Faltman
a. Stockholm. Die Hrrn. Kaufl. Baraſch a. Berlin, Colliu a. Nord
hauſen, Rahm a. Breslau, Kralle a. Magdeburg, Fingerhut a. Ham-
burg, Pöſenträger a. Berlin.

Rheiniſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Backhaus a. Bienbulz,
Dittrich a. Bamberg, Achilles a. Braunſchweig, Koch a. Leipzig,
Pinkus a. Berlin, Alexaudre a. Paris.

Courszettel des Mehlbörſen Vereins zu Halle.
Am 21. October 1880.

(Für 100 kg.)

Weg mehi r mo. 31,00 33,00.Roggnme 7 ro. ,00---32,00.Futtermehl 1800 1525.Roggenkleie m 18,00Weizenkleie f. 11,50 12,00.Welzenſchaalen 10,00--11,00.Haitde-Me hl 35,00-—-36,00.
Telegraph. Coursbericht der Halliſchen Zeitung.

Berliner Fonds Börſe.
Berlin, den 22. October 1880.

Bergiſch-Märkiſche 118,10. CölnMindener Oberſchleſiſche
A. C. D. 203 75. Rheiniſche 158,75 Oeſterr. Staatsbahn 474,50.
Lombarden 142,--. Oeſterr. Cred.-Actien 474,50. Preuß Conſolid.
104 60. Tendenz: feſt.

Berliner Getreide-Börſe.
Weizen (gelber) October 208, April-Mai 213, matter.
Roggen. October 214,50. Ockbr Novbr. 210,50. April-Mai 199,

matt
Gerfte loco 145--205

afer (Herbſthafer). October 149,
piritus loco 5880. October 58,50. April-Mai 58 90 flau.

Rüböl loco 53,80. Octvr. Novbr. 53,50. April-Mai 57,40.
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Sehhin

„Jn unſerer ſo mißtrauiſchen Zeit wird die Aufmerkſamkeit der Leſer auf die
„in heutiger Nr. befindlid e Annonce des Hauſes J. A. Hetzger in Mainz, be
„treffend Profeſſor Dr. Dumond's Gichtwaffer, gelenkt. Die vielfachen Anerken-
„nungen, welche ſich daſſelbe überall erworben, bürgen am beſten für ſeine Heil-
„wirkung“.

kö ———-—2

eiger.Tages-Kalencler unch Lokal. Anz
Zoeal Anzei er werden Inſerate, die den Raum bis Wunt Zeilen r

i r i ceſuche un nerbietungen, a2 n und die 2epallige Zelle mit nur Pfg. berguet.

Sonnabend den 23. October:

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek: bis auf Weiteres geſchloſſen
arien-Bibliothek: geöffnet Nm. von 2—3.

Standesamt: Vm. v. 9--1 u. Nm. v. 3-—5 geöffnet im Waagegebäude Eingang
Rathhaus.

Städtiſches Leihhaus Expeditionsſtunden von Vm. 8 bis Nm. 1.
Städtiſche Sparkaſſe: Kaſſenſtunden Vm 8--1, Nm. 3-4.
Sparkaſſe f. d. Saalkreis: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 Sophienſtraße 10.
Spar u. Vorſchuß-Verein: Kaſſenſtunden Vm. 9--1 u. Nm. 3--5 Brüderſtr. 6.
Vörſenverſammiung: Vm. 8 im ſtädt. Schützenhauſe (mit CoursNot.).
Kaufmänn. Verein: Ab. 8 Unterricht in franzöſiſcher Sprache und offene Bibliothek

r. Ulrichsſtraße 53.gaufmänn, i Hermes: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant z. „Reichskanzler“.

Regtenſſhrl ſten eſezimmer: Magdeburgerſtraße Nr. 4, 1 Treppe hoch, geöffnet von
hr Vm.Verein jüngerer Buchhändler: Ab. 8 Verſammlung i. Reſtaur. „ElſäſſerTaverne“.

Polhtechniſcher Verein: Ab. 7—9 Bibliothek u. Leſezimmer im „Kronprinz“.
Stenographiſcher Verein Stolzeana: Ab. 7 Unterricht im „gold. Stern“.
Bürger-Verein für ſtädtiſche Jntereffen: Ab. 8 Sitzung im „Kühlen Brunnen“.
Jahn'ſcher Turnverein: Ab. 8--10 Turnſtunde im „Paradies
Turnverein „Frieſen“: Ab. 8 Turnübung für Mitglieder in Müllers Belle vue.
Turuverein Frieſen (Bielert): Ab. 8 Uebung in Thiemes Garten.

galleſche Liedertafel: Ab. 3--10 Uebung im neuen Schützenhauſe.
änner-Liedertafel: Ab. 8--10 Uebungsſtunde im „Paradies“.

Schüßler'ſche Liedertafel: Ab. 8 Uebung im Fürſtenthal.
Ruderclub „Veptun“: Ab. 8 Verſammlung im Reſtaurant zur Forelle“.

Stadt rheater,
Sonnabend den 23. October 1880. 22. Vorſtellung im I. Abonnement.

Zum fünften Male:

Der junge Lieutenant.
Große Poſſe mit Geſang in 4 Acten von Mannſtädt und Görß.

Echt Erlanger BierEeoht Böhmfseh Bier à Glas 20 Pf.
und von jetzt an auch hochfeines

J. G. Goldschmidts Ww., gr. Steinstr. 66
empfiehlt ergebenſt ihr ſolides und anſtändig eingerichtetes Reſtaurant.
Dejeuners, Diners und Soupers, die auch außer dem Hauſe arrangirt

t empfiehlt0 ß I Oracaner Lagerbier à Glas 15 Pf.

werden, zu jeder Zeit.

Heute Sonnabend

Schlachtefest.
Es ladet ergebenſt ein

A. Lindner.
mWilke Resetaurazet.Sonnabend den 23. October J sSschlachtefest, W wozu

freundlichſt einladet Guſtav Wilke.
7 Parterre Conditorei, I. Etageempfiehlt ſeine beſtgelegenen Localitäten: Damen-

zimmer, Leſeſalon, Billardzimmer; früh Paſtetchen,
Bouillon. Böhmisch und ächt Erlanger. Jn- und
ausländiſche Zeitungen.

Freiwillige Turnerfeuerwehr.
Sonnabend d. 23. October Abds. 8 Uhr Generalverſamm-
lung im Goldenen Löwen. Commandowahl, Kaſſenlegung,

Unfallkaſſe, Referate. Das Commando.
Sing- Arademie.

Sonnabend den 23. October Nachm. 5 Uhr Uebung für Damen im
Saale der Volksſchule. Requiem von Mozart. Anmeldung neuer ſingen-
der Mitglieder bei Herrn Muſikdirector Voretzſch, Wilhelmſtraße 51.

Der Vorſtand.

Orcheſtermuſik-Perein.
Sonnabend den 23. October kein Concert.

Dr. A. Francke's Bäder im Fürſtenthal. Sandbäder von 8--
12 U. für Herren, v. 1--4 H. für Damen, v. 4--7 U. für Herren. Jriſchrömiſche
Bäder v. 8--12 U. f. Herren, v. 1--4 U. f. Damen, v. 4--7 U. f. Herren. Sool-,
Schwefel, Malz, Kleien, Seifen, Eiſen, Moor, agromatiſche, Fichtennadel, ge
wöhnl. Waſſerbäder zu jeder Tageszeit. An Sonn U. Feiertagen iſt die Anſtalt Nm.
geſchloſſen. Trink-, Molken- u. Milchkuren, ſowie alle natürl. u. künſtl. Mineral-
waſſer im Restaurant. Elegant eingerichtete Zimmer ſtehen im Badehaus und
in der Reſtauration zum Beziehen bereit. Jm Restaurant gute Küche.

Volksküche (große Märkerſtraße 9). Marken, ganze Portion 25, halbe
13 (am Tage vor Benutzung zu entnehmen): ebendaſelbſt, bei Reu
mann, Geiſtſtr. und Scharrngaſſenecke, und Bellſon, Kleinſchmieden 10.

Verwalter, Hofmeiſter, Aufſeher
Land und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells, Köchinnen, Stuben-,
Haus und Kindermädchen werden

Commis-Geſuch.
Für ein Material und Delikateß

Geſchäft en detail wird ein junger

Baumſchule am liebſten im Ganzen
billigſt abzulaſſen

BekanntmachunSeitens der unterzeichneten Behörde ſollen 67 An 45 Pfund alten

ausgeſonderten Actenmaterials guter Qualität zum Einſtampfen, ſowie 4Cent-
ner 28 Pfund alte Actendeckel und 2 Centner 26 Pfund Zeitungspapier öffent
lich meiſtbietend verkauft werden. Dazu iſt ein Termin auf

den 2. November d. J.
in unſerem Dienſtlokale anberaumt, zu welchem Kaufliebhaber eingeladen werden.

Merſeburg, den 15. October 1880.
Königliche General-Commiſſion.

Gabler.

Vormittags 10 Uhr

Gratis

Von

Pinrahmongen i Gratis
Das Einrahmen von Bäldernm wird in alle bei mir gekauften

Rahmen gratis beſorgt.
Visitendilder
Brustdülder ol

Bahnen Ladinetdiler
Gruppendilder Vergoldet

zu: Fauwillenbilder Anſt.
Haussegen

hält größtes Lager bei billigſten
Preiſen empfohlen

91. e
s

n

in

Ritter

Priodrieh

Halle a/S.,

gezählt billigſt.

Wollen Hoerren-Hemden, Rock-
wund Hemden-Flamelle.

Rein wollene Lamas
zu Damenkleidern.

Kchlaf, Reise Ind Pfördedecken.

Neue Citronen in Kiſten und anus-

Friſche Mannov. Wrüſfeln.
Bicter Sfteemne.

Arnold

Markt 13.

Soolweiden- Verhanf.

Die diesjährigen Soolweiden des
Ritterguts Beeſen a Elſter von eirca
30 Mrgn. ſollen

Dienstag den 26. October
Vormittag 11 Uhr meiſtbietend gegen
gleich baare Zahlung verpachtet wer
den. Sammelplatz Gaſthaus zur
Halleſchen Quelle.

Vortheilhafte Offerte
für Baumhändler.
Mehrere Schock veredelte pflanzbare

Obſtbäume, hauptſächlich Birnen, ſehr
gute Sorten, haben wegen Aufgabe der

omplitz Hoſfinanm
zu Schraplanu,

Bahnſtation Oberröblingen.
P. S. Da die Bäume auf ſchlechten

Boden gewachſen ſind, kann wohl mit
Beſtimmtheit angenommen werden, daß
Selbige überall fortwachſen. D. O.

Verkauf eines 8tadtguts,

Ein Stadtgut in Schafſtädt nebſt
Inventar 2c., wozu 39 Morgen Feld
in Pacht gegeben werden können, iſt
unter günſtigen Bedingungen zu ver-
kaufen. Nähere Auskunft ertheilt reel
len Selbſtkäufern der Bürgermeiſter
a. D. Karguth zu Merſeburg,
im Burgkeller.

Mann zum ſofortigen Antritt geſucht.
Anmeldungen unter R. 500 poſtlagernd
Nordhauſen.

geſucht und nachgewieſen durch

Panline Fleckinger,
kl. Schlamm 3.

Jüngere Landwirthſchafterin Socius-
nen mit ſehr beſcheid. Anſprüch. ſu) Zu einem lukr. Geſchäft wird ein
chen ſof. u. Neujahr Stellen durch Socius mit 25 30,000 auch
Frau Rinneweiss, große nicht Kaufmann, geſucht. Arr. unter
Märkerſtraße 18. 8. poſtlagernd Babnbof.

Ein vom Militair entlaſſener Deko Ein uachweisl. rentables Geſch.
nomie-Verwalter ſucht ſofort oder wozu ca. 9000 erford., ſofort
ſpäter Stellung. Gef. Off. unter O. du verkaufen. Adr. Co. poſtla
R. poſtlagernd Eythra erbeten. gernd Bahnhof.

Ein zuverläſſiger
Eine Villa nahe am Park für Hoſfſverwalter

niſſe halber zu verkaufen.
Auskunft ertheilt

beſten Stande, ſoll wegen Todesfall
20,000 iſt mit wenig Anzahlung findet pr. 1. Januar 1881 bei gutem ſofort billig verkauft werden. Offerten

unter II. B. 13252 an Rudolf

Verkauf eines Schuh-
waaren Geſchäfts.

In einer Stadt in Anhalt iſt ein fre
quentes Schuhwaarengeſchäft unter
billigen Bedingungen Familienverhält-

Nähere

G. Selig in Bernburg.

Guts verkauf.
Ein Gut bei Oſchatz, 70 Acker im

unter günſtigen Bedingungen zu verkau- Gehalt Stellung. Näheres durch

fen durch F. Knöfler in Weimar. F. Jacobine in Halle a/S. Nu osse in Leipzig erbeten.

Friſchen Seedorſch.
Bieler

Ein überzähliges Arbeitspferd ver
kauft F. Müller in Naundorf b/ R.

500-—-1000 CEtnr. weiß u. gelb
fleiſchige Zwiebelkartoffeln liegen
bei mir zum Verkauf.

Boragk b. Mühlberg a/E.,
den 21. October 1880.

G. BDietel,
zLagerbier Fäsver,

15-—-20 Hektoliter Jnhalt, werden zu
kaufen geſucht von

Peiss er in Leipzig,
Windmühlenſtraße 15.

Eine Brauerei mit frequenter Gaſt
wirthſchaft an einer belebten Chauſſee
gelegen, mit ca. 9 Acker Garten und
Obſtbaumbeſtand, ſowie einem großen
Teich, zur Fiſchzucht ſich eignend, iſt

für 8500 mit 3000 Anzahl.
zu verkaufen durch F. Knöfler, Com-
miſſionär in Weimar.

ndühlen- Ferant
Eine neugebaute Bock- Windmühle

mit zwei Mahlgängendu. einer Spitz
mühle, wobei 7 Morgen Feld und
ſchöne Wohnung, an einer Stadt im
Leipziger Kreis gelegen, iſt mit 3000
Thlr. Anzahl. zu verkaufen. Näh.
bei Th. Eckhart in Zwenkau.

Eine Domaine in Thü-
ringen, mittlerer Größe, in
günſtiger Lage, iſt auf Iängere
Jahre zu cediren.

Offerten s b J. O. A042.
befördert Rudolf Mosse,
Berlin SW.

Für ein Hötel wird ein Kellner
lehrling geſucht. Ed. Stückrath in
d. Exp. d. Ztg. ertheilt Auskunft.

jeder Art beför-Anzeigen dert porto und
ſpeſenfrei an ſämmtliche exiſtirende Zei
tungen die Annoncen Expedition von

Haasenstein Nogler,FF alle, Leipzigerſtraße 2.

GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.

2 L m J 7h

Rolljalousielelsten,
Kolljalousie fertig verleimt,
Fuss-& Kehlleisten] aller
Bekleiäungen /Proſfile,

aller ArtUamperien
offerirtI Verther Aallb a

Fabrix ſür Holzarveit,

WW W W S 4 W. J W Wo

Heilung der Ath-
mungs- und Er-
nährungsorgane
u. cler gänzlichen

Entkräftung.
An den k. u. k. Rath und Hof-

lieferanten der meiſ.en Souveräne
Europas, Herrn

Johann Hoff in Berlin,
Neue Wilhelmsſtr. 1.

Amtliche Heilberichte.
Dos Johann Hoff'ſche Malz-Ex

trakt-Geſundheitsbier und ebenſo die
Hoff'ſche Malz-Chokolade, welche im
hieſigen Garniſonsſpital zur Ver
wendung kamen, erwieſen ſich als
gute Unterſtützungsmittel für den
Heilprozeß, namentlich war das
Hoff'ſche Malzextrakt bei den Kran
ken mit chroni chen Bruſtleiden be
liebt und begehrt; ebenſo war die
Hoff'ſche Malz-Geſundheits-Choko
lade für Rekonvalescenten und bei
geſchwächter Verdauungskraft nach
ſchweren Krankheiten ein erquicken
des und ſehr beliebtes Heilnahrunge-
mittel

Wien, den 13. Decbr. 1878.
Hr. Loeff, Oberſtabsanzt.
Dr. Porias, Stabsarzt.

Thurnhosbach bei Biſchhauſen,
16. Februar 1880. Jhre Malzprä-
parate haben bei meiner Frau ganz
vorzügliche Wirkung gehabt. Früher
war ſie ſtets von einer ohnmacht-
ähnlichen Schwäche geplagt, war
ſtets matt und unluſtig zur Arbeit
und darum geradezu lebens
müde, ſo daß ich die größte Be
ſorgniß hegte; und jetzt iſt ſie
kräftig (die Schwäche mit Ohn-
macht hat ſich nicht wieder einge
ſtellt), arbeitet mit Luſt und Aus
dauer. kann ihren Haushalt ohne
Unterſtützung vollkommen verrich-
ten. Bitte, ſenden Sie ealigſt
umgehend 13 Flaſchen Malzextrakt-
Geſundheitsbier 2c.

Pfarrer Jber.
Preiſe ab Berlin: 6 Flaſchen

Malz-Extrakt-Geſundheitsbier incl.
Fl. 3,60 von 12 Fl. an Rabatt.

Concentrirtes Malzextrakt, mit
und ohne Eiſen, à 3 I
I MalzGeſundheitsé-Choko-
lade I. à Pfd. 3 II. à 2A. Von 5 Pfund an Rabatt.
Eiſen-MalzChokolade J. à Pfund
5 II. à Pfd. 4. Von 5 Pfd.
an Rabatt. Malz-Chokoladen-
Pulver à 1 und à A.
Bruſt-Malzbonbons à 80 Von
4 Beuteln an Rabagtt.

Verkaufsſtekle in Halle a/ J.

et D. Lehmann, e

M

Geſangunterricht.
Eine Dame, die ſich beſonders

als Geſanglehrerin und zugleich als
Coloratur und Liedſängerin ausgebil-
det hat, beabſichtigt hier in Halle Ge
ſangunterricht nach erprobten und be
währten Prinzipien zu ertheilen. Hr.
Mufſikdirektor Reubke, Louiſenſtr. 10,
iſt gern bereit, weitere Auskunft zu
geben.

Alb. Heucke,
Ottensen Hamburg

wünſcht noch einige reſpektable Per-
ſönlichkeiten an dem Verkaufe ſeiner
Cigarrenfabrikate und importirten
Havana Cigarren an die
deutſche Privatkundſchaft mit hohem
Gewinn-Antheil zu betheiligen. Haupt-
bedingungen: geachtete, ſociale Stel
lung und gute Verbindungen.

M. 1800 in Scheinen
verloren

in brauner Brieftaſche am Mon
tag in innerer Stadt od. Bahnhof.
Dem Wiederbringer eine gute Beloh-
nung. Näheres Rud. Mosse,
Halle a S., gr. Ulrichſtr. 4.

„Ja“ R. V. Mr. 4.
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